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Nr. 591. Morgen» Ausgabe. 


Unfere auswärtigen Abonnenten 
erlauben wir uns ergebenſt zu benachrichtigen, daß vom 
1. Januar 1881 ab das 


Coursblatt der Breslauer Zeitung, 


welches ſofort nach Eintreffen der Berliner Börſen ⸗-Schluß⸗ 
Depeſche (ea. /½5 Uhr) für unſere hieſigen Abonnenten bei 
Beſtellung gratis ausgegeben wird, von ihnen durch die 
Poſt für die kleine Gebühr von 50 Pf. vierteljährlich zu be⸗ 
ziehen iſt. Daſſelbe enthält zur Zeit Schluß ⸗Courſe der Bres⸗ 
lauer Börſe und Nachbörſe, Notirungen des Breslauer Pro- 
ducten⸗Marktes, telegraphiſche Berichte von der Berliner, 
Wiener, Frankfurter, Stettiner, Magdeburger, Pariſer und 
Londoner Fonds⸗ und Produeten⸗Börſe, Concurſe, Handels ⸗ 
Berichte, Depeſchen ꝛc. und ſoll ſtets nach den Wünſchen der 
Intereſſenten ſo ergänzt und verbeſſert werden, daß für 
unſere Leſer das Abonnement auf ein Börſen⸗ oder Handels 
blatt entbehrlich wird. er } 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
... .. ͤ——————v— BETREIBER ee 
Das Richtergeſetz in Frankreich. 

Immer bedenklicher werden die Pendelſchwingungen, in denen ſich 
die Politik der franzöſiſchen Republik von jenem berühmten Regulator 
des verſtorbenen Thiers entfernt: „ſte wird conſervativ fein, oder fie 
wird nicht ſein.“ Nach beiden Seiten hin werden die Abweichungen 
von der Normallinie immer excentriſcher. Die Zwangsmaßregeln 
gegen die Sefuiten und die übrigen tolerirten Orden waren noth⸗ 
wendig. Es galt mit der Republik die Freiheit ihrer Bürger zu 
ſichern gegen Jene, die ſich im Namen der alleinſellgmachenden Kirche 
für unterdrückt ausſchreien, ſobald man ihnen das Privilegium nimmt, 
Andere zu verfolgen. Für „ein Politikum“, das der Staat recla⸗ 
miren müſſe, hatte ſogar die fromme Maria Thereſia das Schulweſen 
erklärt. Die franzöſtſche Republik hätte ſich alſo einfach lächerlich ge⸗ 
macht, wenn ſie auf dieſe Revindication verzichten wollte: ſie würde 
eben fo gut gleich haben abdanken können. Dieſen Act im Wege 
der einfachen Geſetzgebung zu vollziehen, hinderte ſie die Welsheit 
Jules Simon's, der nun einmal nicht begreifen will und kann, daß 
die „wahre Freiheit“ nicht diejenige der Jeſuiten und der Hierarchie 
iſt, deren Herrſchaft die Freiheit aller Anderen abſolut ausſchließt, wie 
die Anathematiſirung jeder und aller nur irgend liberal angehauchten 
Doctrinen auf dem Vaticanum zur Genüge bewieſen hat. Alſo die 
Republik mußte das aus Liſt und Gewalt gewobene Netz, in deſſen 
Maſchen man ſie garottiren wollte, um jeden Preis zerreißen, ehe es 
zu ſpät war. Und wie wer kein Mauſergewehr hat, ſich feines 
Lebens mit einem alten Kuhfuße wehrt, ſo konnte ſie gar nicht an⸗ 
ders, als ſich der alten Verordnungen des Conventes und des erſten 
Empire, der Julimonarchie und ſelbſt der Reſtauration bedienen, um 
ſich die Arme frei zu machen, nachdem Jules Simon ihr den 


Stadt ⸗Theater. 
(Das goldene Kreuz. — Die ſchöne Galathea.) 

„Die erſte Vorſtellung des Cyclus zu ermäßigten Preiſen“ (ſo 
beſagt der Theaterzettel) fand vor ſehr gut beſetztem Haufe ſtatt und 
wird hoffentlich der Directlon den Beweis gegeben haben, daß unſere 
oft ausgeſprochene Bitte, die Spieloper bel kleinen Preiſen zu geben, 
auch im Publikum Beifall findet. Die Aufführung des „goldenen 
Kreuz“ hatte in den Hauptrollen die vorjährige Beſetzung. Fräulein 
Slach (Chriſtine) und Herr Chandon (Bombardon) bewährten ſich 
auch dieſes Mal als treffliche Interpreten ihrer Partien und ernteten 
reichlichen Beifall. Während im vorigen Jahre die Nebenrollen ganz 
ungenügend beſetzt waren, können wir bei der dlesjährigen Wieder⸗ 
holung, wenn auch nur im Vergleiche mit den früheren Leiſtungen, 
mit den Vertretern des Gontran und Colas zufrieden ſein. Herr 
Günther (Gontran) wurde, abgeſehen von einigen Unſicherheiten, 
ſeiner Partie geſanglich gerecht. Der Sänger verfügt über ein gewaltiges 
Stimmmatertal, das er geſtern ziemlich verſtändig verwendete. Seine 
Ausſprache jedoch läßt noch Vieles zu wünſchen übrig. Namentlich die 
Conſonanten, und voran das ſo ſelten beim Singen richtig aus⸗ 
geſchrochene „r“, bieten ihm große Schwierigkeiten. Außerdem beein⸗ 
trächtigt ein immer wiederkehrendes Kopfſchütteln entſchieden den 
Wohllaut der Stimme. Der Colas war, da Herr Krieg nicht voll⸗ 
ſtändig Herr ſeiner Rolle war, wenig wirkungsvoll. Verfehlt war 
die Beſetzung der Thereſe durch Fräulein Lamm. Sie machte aus 
der munteren, drolligen Franzöſin ein ſchüchternes öſterreichiſches 
Bauernmädchen, das nur unfreiwillig durch ihren Dialect komiſch 
wirkte. Ihre Stimme klang dabei in der Höhe ſehr unrein und 
ſpitz. Fräulein Lamm, die ja an der hieſigen Oper ſchon größere 
Partien nicht ohne Erfolg geſungen, tft in der Spieloper unſerem Er: 
meſſen nach wenig verwendbar. 

Neu war auch als Orcheſterdirigent das bewährte talentvolle Mit⸗ 
glied der hieſigen Bühne, Herr Mayer, deſſen Tactſtock Chor und 

rcheſter munter folgten. 

Als „Schöne Galathea“ war Fräulein von Haſſelt⸗Barth 
geſanglich und im Spiel gleich vortrefflich. Herr Müller als Mydas 
wirkte durch ſeine von Uebertreibung freie Komik. Den Pogmalion 
gab Herr Günther und Fräulein Lamm verſuchte ſich als Ganymed. 
Sollte es nicht angezeigter ſein, die Rollen der Thereſe und des 
Ganymed dem Fräulein Sax zu übergeben? C. A. 


Kammermuſik⸗Soirse. 

Der zweite Kammermuſtk⸗Abend der Herren Lüſtner und Ludwi 9 
begann mit einer Clavler⸗Vlolinſonate des zeitgenöſſiſchen, franzöſiſchen 
Componiſten Paul Lacombe. Das dreiſätzige Werk verleugnet feinen 
Urſprung, was die Nationalität des Autors betrifft, faſt gänzlich, iſt 
im Gegentheil namentlich im erſten und letzten Satz von einer zum 
Schaden der Klarheit und Ueberſichtlichkeit überwiegenden Gründlichkeit 
der Factur, welche an contrapunktiſche Studien formgewandter deutſcher 
Talente erinnert; im Gegenſatz dazu find nicht ſelten bloße Lücken⸗ 


auer 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


graden Weg verſperrt. War doch auch das Ganze nichts als eine 
ſcharfe Adminiſtrativmaßregel, Ein Schnitt ins Fleiſch, der aber kein 
Princip berührte und im übrigen Alles beim Alten ließ. 

Ein ganz anderes Capitel aber iſt das Geſetz, welches, um mit 
der antirepublikaniſchen und ultramontanen Magiſtratur aufzu⸗ 
räumen, die richterliche Unabſetzbarkeit auf ein oder zwei Jahre jus- 
pendiren will. Da braucht man wahrlich nicht die Schrullen Jules 
Simon's zu thellen, um dieſer Vorlage gegenüber mit Paul Granſer 
aus Caſſagnac auszurufen: „das war wahrhaftig der Mühe werth, 
das Kaiſerreich zu ſtürzen, wenn ihr in ſeinen Kanonenſtiefeln fort 
und fort herumtrampeln wollt!“ Das iſt nicht nur eine reac⸗ 
tionaire Pendelſchwingung, wie fie die Republik ihrer ganzen 
Natur nach viel weniger verträgt, als nach der radicalen Seite 
hin: ſie ſchneidet auch in die elementarſten Principien des 
Conſtitutionalismus, wie ſchon Montesquieu ſie formulirt hat, eine 
klaffende Breſche. Was iſt denn „Suspendirung“ in einer Frage, 
wo es ſich um einen Eckſtein alles conſtitutionellen Lebens handelt? 
Tauſendmal mehr ein Schlimmeres als die Kaltſtellung eines einzelnen 
Verfaſſungs⸗Paragraphen; es iſt die zeitweilige Aufhebung aller con- 
ftituttonellen Begriffe. „Der Executive das Recht zuerkennen, irgend 
einen Theil des Staatsgrundgeſetzes zu ſuspendiren, heißt die Ver: 
faſſung nicht nur verletzen, ſondern einfach aufheben — fagte einſt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eitung. 


Freitag, den 17. December 1880. 
..... 


für parteliſche Richterſprüche überhaupt eine Entſchuldigung iſt, denn 
hinter ihnen liegt ein Regime, unter dem der Cheſpräſident des Caſſa⸗ 
tionshofes es nicht unter ſeiner Würde erachtete, ſich einen Kuppelpelz 
beim Kaiſer zu verdienen. Leider iſt es alſo unbeſtreitbar, daß die 
heutige Magiſtratur ihr erhabenes Amt nicht nur als einen Hebel des 
Parteigetriebes mißbraucht; ſondern daß ſie auch zu einem ſehr be⸗ 
deutenden Bruchtheile dabei blindlings ihren eigenen Privat⸗Intereſſen 
folgt. Aber trotz alledem und alledem, wenn jemals ſo liegt hier 
der Fall vor, ſich des Ausſpruches von Guizot zu erinnern und danach 
zu handeln: „Sicherlich giebt es Uebelſtände, deren frledliche Abſtellung 
viel Zeit erfordert und die ſich im gewaltſamen Wege weit ſchneller be⸗ 
ſeitigen ließen — nur darf man nie vergeſſen, daß man dann hinter⸗ 
drein noch viel mehr Zeit darauf verwenden muß, um die Schäden 
zu heilen, welche die Anwendung der Gewalt jedesmal, immer und 
unter allen Umſtänden anrichtet.“ Bei einem großen, und wahrlich 
nicht dem ſchlechteſten Theil der Bevölkerung, wird von dieſer, 
euphemiſtiſch fo genannten „Suspenſion“ der richterlichen Unabſetz⸗ 
barkeit nur der eine Satz im Gedächtniſſe haften bleiben: Die Re⸗ 
publik duldet nicht, was ſelbſt die Reſtauration und das Empire ver⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


tragen, eine Magiſtratur, die das Recht der Minorität gegen die 


herrſchende Partei vertritt ... und das wird der Conſolidirung der 
beſtehenden Staatsform kaum günſtig fein. Noch verhängnißvoller 


Deak im ungariſchen Reichstage — denn damit iſt anerkannt, daß aber, als die Bedenken der echten Republikaner, dürfte der Zukunft 


ſo oft die Verfaſſung der Regierung nicht in den Kram paßt, ſie die⸗ 
ſelbe bei Seite ſetzen mag.“ Jede fernere Despotie alſo, die ſich 
wieder einmal der richterlichen Unabſetzbarkeit entledigen will, wird ſich 
auf das Beiſpiel der September⸗Republik berufen. Wenn man vor 
einem halben Jahrhundert Lafayette beſpöttelte, weil er den Prinzen 
von Orleans für den beſten der Republikaner erklärte, ſo wird man 
jetzt vollends eine Repuplik, die das Fundament ſelbſt des abſolutiſti⸗ 
ſchen Rechtsſtaates zertrümmert, als eine Carricatur betrachten. Wird 
das aber der Republik nicht derartigen Schaden bringen in der öffent⸗ 
lichen Meinung, daß dieſer das Heilmittel ſchlimmer erſcheint als das 
Uebel? Die Franzoſen führen ja „die Gewalt der Logik“ ſo gerne 
im Munde: nun denke man, wie es auf die Maſſen einwirken muß, 
wie die Gegner des beſtehenden Regimes es ausnutzen werden, wenn 
die Republik ſich nicht mehr mit jener Freiheit vertragen kann, die 
der eiſernſte Despotismus noch ſtets reſpectirt hat! Wo iſt denn ihre 
raison d'ètre? 

Wahrlich, man braucht dann noch lange kein Nenctionär zu fein, 
um ſich allen Ernſtes und von Gewiſſens wegen die Frage vorzulegen, 
ob denn die republikaniſche Staatsform das werth iſt, daß man 
ihr zu Liebe den Kern alles anderen Rechtslebens, die Unabhängig⸗ 
keit der Magiſtratur, preisgiebt. Gewiß iſt es ein großer Uebelſtand, 
einen Richterſtand zu haben, der ſich gegen die Republlk in offen 
feindſelige Haltung verſetzt. Gewiß haben die Tribunale theilweiſe 
ſelber ſich ihres Privilegiums entäußert, indem ſie ſich, wie in dem 
Falle des Biſchofs von Valence, haltlos und voll Rachedurſt dem 
Strome der politifchen Leidenſchaften überlteßen, über die fie erhaben 
ſein müſſen, um ſich als wahre Diener der Themis auszuweiſen. 
Gewiß auch haben ſie nicht einmal ſämmtlich und überall die Ent⸗ 
ſchuldigung der uneigennützigen Aufregung für ſich, wenn das anders 


büßer, wie zuſammenhangsloſe Einſchaltungen und unnöthiges Modu⸗ 
liren bemerkbar. Damit ſcheint uns aber ziemlich Alles erwähnt, was 
an dieſer Sonate auszuſetzen wäre, welche im Uebrigen einen recht 
günſtigen Geſammteindruck hinterlaſſen hat. Ohne von beſonderer 
Originalität der Erfindung zu fein, iſt fie von einer kräftigen, über⸗ 
zeugenden Leidenſchaft durchweht; die Themata ſind von ſcharfen Um⸗ 
riſſen und charaktervollem Inhalt. Das Adagio fällt vielleicht ein 
wenig aus dem Sonatenſtyl, iſt aber von tiefinnerlicher, dabei geſunder 
Empfindung getragen. Die Herren Lüſtner und Ludwig gaben das 
intereſſante Werk temperamentvoll und mit großer techniſcher Sicher⸗ 
heit wieder. Letztere bewies Herr Lüſtner namentlich durch großen, 
weittragenden Ton, kräftige Bogenführung und nach Möglichkeit reine 
Intonation in der überaus ſchwierigen folgenden Programmnummer: 
Adagio und Fuge G-moll für die Violine allein. Jeder Muſiker, 
welcher nicht allein auf die Form ſieht, ſondern Freiheit des Ausdrucks 


und Wohlklang für ebenſo unenbehrliche integrirende Beſtandtheile 


eines muſikaliſchen Kunſtwerkes hält, wird, ohne Anſtand zu nehmen, 
geftehen, daß Stücke wie dieſe Fuge für Solo⸗Violine einen ungetrübten 
Genuß nie gewähren; dergleichen kann nicht rein und gut klingen, 
well das Inſtrument ſich nur widerwillig zu dieſen zerriſſenen Accorden 
hergiebt und für polyphonen Satz, zumal in bewegterem Tempo, ſich 
am wenigſten eignet. Mit dieſer Maßgabe, welcher ſich der größte 
Violinſpieler wird unterwerfen müſſen, gebührt Herrn Lüſtner die volle 
Anerkennung, die Schwierigkeiten des Werkes durchaus bewältigt 
zu haben. 5 

Die darauf folgenden Lieder von Schubert löſten gleichſam der Pfyche 
der Tonkunſt die gebundenen Flügel wieder. Von der Apoſtrophe „an 
die Muſik“ an bis zum Schmerzens⸗ und Liebesparoxlsmus Gretchens 
und der Stimme des Senſenmannes verkündete die Muſe durch den 
Sangesmund von Fräulein Margarethe Seidelmann faſt Alles, 
was auf „der Leiter der Gefühle“ das tief empfindende weibliche Herz 
nur bewegen kann. Die Stimme der Sängerin, ein umfangreicher 
Mezzoſopran, beſitzt in ihrem leiſe an den durch Sordinen gedämpften, 
dabei aber ſtark angeſtrichenen Ton der Violine erinnernden Charakter 
etwas, was dem immer temperamentvollen und, wo es nöthig iſt, auch 
bis zum Dramatiſchen glücklich geſteigerten Vortrage, eine nerven⸗ 
erregende, den Hörer jedenfalls feſſelnde Wirkung ſichert. Die Ge⸗ 
ſangsart iſt durchaus manierlos und in ihrer Natürlichkeit der beſte 
Beweis guter Schule, die Ausſprache immer ſehr deutlich, aber hin⸗ 


wig und Heyer) den zweiten Satz zu raſch genommen hätten; zum 


der liberalen Ideen ſelber in Frankreich der höhniſche Beifall Jener 


werden, die ſich den, ihnen heute unbequemen Aet ſorgfältig notiren 
für die Zeit, wo ſie ſelber einmal wieder werden ans Ruder kommen: 
„Scrupulöſer als die Republik brauchen doch wahrhaftig das Empire 
oder die Bourbonen mit den Freiheiten der Bürger auch nicht um⸗ 
zugehen!“ Wir bekennen, ein ähnliches Schaufpiel, wie eine repu⸗ 
blikaniſche Volksvertretung, welche die Abſchaffung der richterlichen 


Immobibilität decretirt, iſt der Welt nicht wieder geboten, ſeitdem vor 


220 Jähren die däniſche Repräſentanz die Verfaſſung abſchaffte und 
durch das famoſe Königsgeſetz die unumſchränkte Monarchie wieder 
herſtellte. Ja, wir fürchten, die Sache wird möglicher Weiſe eine 
noch viel ſchlimmere Wendung nehmen! 

Die Kammer hat das Geſetz freilich angenommen: daß es der 
Senat ebenfalls votiren wird, iſt aber mehr als zweifelhaft. In der 
betreffenden Commiſſion überwiegen die Stimmen der Gegner um 
ein Beträchtliches, fo daß der Ausſchuß, charakteriſtiſch genug, Jules 
Simon zu ſeinem Obmanne gewählt hat. Jules Simon ſpornt nicht 
nur fein doctrinärer Freiheitsbegriff an, diesmal noch ganz anders ins 
Zeug zu gehen, als bei feiner Oppoſttion gegen § 7 des Unterrichts⸗ 
geſetzes. Er hat auch Revanche zu nehmen für die Ordensdeerete, 
durch welche die Regierung ſeinen damaligen Triumph paralyſirt hat. 
Er muß und wird die Magiſtraturfrage als einen Hebel benutzen, 
um endlich den Mann zu Fall zu bringen, deſſen Streben nach der 
Tyrannis, nach einer „Dictatur ohne Verantwortlichkeit“, er bereits 
vor ein paar Monaten bei der Enthüllung von Thiers' Statue in 
Saint⸗Germain der ganzen Nation denuneirt hat. Nicht zwiſchen 
ihm und dem Juſtizminiſter Cazot, nein, zwiſchen ihm und Gambetta 
ſelber ſteht eine Partie auf Leben und Tod im parlamentariſchen 
Kampfe bevor. Gambetta muß mithin darauf gefaßt und gerüſtet 


mindeſten war das angeſchlagene Tempo der reinen Intonation bei 
den namentlich fürs Cello ſehr ſchwierigen Sextolenpaſſagen nicht 
günſtig. In den Geſangsſtellen des Satzes trat dies Inſtrument ſehr 
vortheilhaft hervor, während es in den übrigen Thellen des Werkes 
leider meiſtens nicht durchdrang, woran unſeres Erachtens die Placi⸗ 
rung der Inſtrumentaliſten und der ganz geöffnete Flügel die Schuld 
trugen. Die Akuſtik des Saales der Loge „Horus“ iſt ſonſt der 
Wirkung der Streichinſtrumente ſehr günſtig; das Clapter wird darin 
leicht zu laut und ſchallend, beſonders wenn es ein ſo ſchöner Blüthner 
tft, wie ihn Herr Lichtenberg den Concertgebern zur Dispoſttion 
geſtellt hatte. Carl Polko. 


Der Hohentwiel. 
Es war Mitte September, als ich, von einer Schweizer Reiſe zu⸗ 


rückkehrend, beſchloß, dem Hohentwiel, der Perle des Hegau, noch einen 


Beſuch abzuſtatten. 

Bei einbrechender Dunkelheit langte ich in dem kleinen badiſchen 
Städtchen Singen an, der einzige am Bahnhof befindliche Wagen, 
ein Hotelomnibus, des einzigen im Bädeker ſtehenden Gaſthofes, war 
bald beſetzt und mir blieb nichts übrig, als zu Fuß das gaſtliche Haus 
aufzuſuchen. In dem geräumigen Herrenzimmer fand ich eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft, meiſt Norddeutſche, welche, wie ich, den Hohentwiel 
als Schlußpunkt der Schweizer Reiſe gewählt hatten. Raſch wurde 
bei einigen Flaſchen Seewein Bekanntſchaft geſchloſſen und feſtgeſetzt, 
am nächſten Tage gemeinſam den Berg zu beſteigen. i 

In früher Morgenſtunde find wir verfammelt und luſtig machen 
wir uns auf den Weg. Dichter Nebel lagert noch auf der Landſchaft 
und verdeckt die vulcaniſchen Genoſſen des Hohentwiel; er ſelbſt aber 
winkt uns, von der Sonne beſchienen, entge gen. 

Nachdem wir das ſchnell dahinrauſchende Aachftüßchen über 
ſchritten, kommen wir an mit Bäumen geſchmückten Felſen vorbei, 
nach dem Hof Hohentwiel, an den Fuß des Berges, wo ein kleines 
freundliches Wirthshaus zur erſten Ruhe einladet. b 

Ein Führer geleitet uns von hier dea ſteilen Berg hinan, in die 
Feſtungsburg. Ueppiger Laubwald nimmt uns auf. Vor dem Ein: 
tritt durch das untere Feſtungsthor haben wir einen außerordentlich 
maleriſchen Anblick der beiden übereinander gethürmten Werke. Da 


ſichtlich der zu wenig dunkel gefärbten Diphtonge die ſchleſiſche Heimath ſtehen die leergebrannten Steinhäuſer, die Giebel der unteren, die 
verrathend. Beſonders gut declamirt war das zweite Lied, „An die verzackten Umfaſſungsmauern der oberen Burg; rechts zeigt ſich ein 
Roſe“; in dem letzten „Der Tod und das Mädchen“ ergriffen die] coloſſaler halbzerfallener Rundthurrn. Durch zwei lange, dunkle Thor⸗ 
ſchoͤnen, vollen Töne der tieferen Lage. wege gelangen wir auf die Höhe der zumelſt in der erſten Hälfte des 

Das Programm ſchloß mit Schumann's F-dur-Trio op. 80, vorigen Jahrhunderts angelegten Baſtionen, und endlich in die eigent⸗ 
einem heiteren hellen Tongemälde, welches nur in den beiden mittle⸗ liche Feſtung. Schlanke Bäume wachſen aus den Ruinen, Schling⸗ 
ren Sätzen wie von leiſer Schwermuth angehaucht iſt. Es iſt form- gewächs bedeckt fie. Von hier ſteigen wir auf einem ſchmalen Felſen⸗ 
vollendeter als deſſelben Melſters früheres Trio in D--moll; dies letztere vorfprung hinan, eine Holzbrücke führt uns über zwei ſchaurige Ab⸗ 
dafür aber von tiefer Leidenſchaft und größerer Innerlichkeit. Es gründe nach dem völlig zertrümmerten Felſenthor in die obere ältere 
wollte uns ſcheinen, als ob die Ausführenden (Herren Lüſtner, End: Burg. Dieſelbe beſteht aus zahlreichen Gebäuden, welche dad ges 


fein, daß Jules Stmen diesmal ihm noch m garz anderer Energie 
entgegentritt und, da derſelbe unzweifelhaft heute einen ungleich 
größeren Anhang hinter ſich hat, einen noch durchſchlegenderen Steg 
erſicht als in der Jeſuiten⸗ und Ordensaffaire. Was bleibt dann 
Gambetta übrig? Er if zu weit engagirt, um die Sache fallen zu 
laſſen: auch wäre das heute, nach Allem was vorangegangen, geradezu 
die Ermuthigung an einen, tief inſicirten und depravirten Richter⸗ 
ſtand, nur noch kecker auf dem betretenen Wege roheſter und eigen⸗ 
füchtigſter Partelleidenſchaft fortzufahren. 
Organe ſchon andeuten, wie gegen die Jeſuiten auch gegen die Richter 
in adminiſtratioem Wege vorgegangen werden! 
dieſen Purificationsact alte Geſetze auszugraben finden? Und dabei 
verſichert Gambetta der Sorbonne, Frankreich habe den alten Adam 
ausgezogen, den Staat als Gewaltmittel einer Partei zu organiſtren! 


Breslau, 16. December. 

Die zweite Berathung des Cultusetats iſt in der geſtrigen Abend⸗ 
gung beendigt worden, nachdem noch in der letzten Sitzung der Abg. 
Reichenſperger der Verletzung ſeiner ſittlichen Gefühle durch die Darſtellung 
des Nackten Ausdruck gegeben hatte, durch den Regierungs⸗Commiſſar aber, 
welcher auf die „Brutalität des Mittelalters“ in dieſer Beziehung hinwies, 
zurückgewieſen worden war. Man glaubt, daß die Abendſitzungen es er: 
möglichen, ſchon am Sonnabend die Weihnachtsferien eintreten zu laſſen. 
Der durch das Centrum bervorgerufene Culturkampf hat von Neuem be⸗ 
wieſen, daß mit irgend einer preußiſchen Staatsregierung und preußiſchen 
Volksvertretung eine auch nur äußerliche Verſtändigung nicht zu erzielen iſt, 
wenn die kirchlichen Factoren nicht eine ganz veränderte Overationsbaſis 
anzunehmen ſich entſchließen. Das iſt das wichtigſte Ergebniß der erneuten 
Culturkampfdebatten. 

Ueber das an dem rumäniſchen Miniſter Bratiano verübte Attentat 
liegen noch keine weiteren aufklärenden Mittheilungen vor. Nach den Aus⸗ 
ſagen des Attentäter iſt der Mordverſuch auf politiſche Gründe und zwar 
zunächſt auf die Thätigkeit einer geheimen Geſellſchaft zurückzuführen; über 
die eigentlichen Motive der That aber verlautet bis zur Stunde noch Nichts. 
Es ſcheint, daß man ſich in Bukareſt die ruſſiſchen Nibiliften zum Vorbilde 
genommen hat. — Bratiang gebörte ſelbſt in feiner Jugend mehreren ge⸗ 
beimen, politiſchen Geſellſchaften an; möglicherweiſe waren es ſeine einſtigen 
Genoſſen, welche ſich jetzt an dem Miniſter rächen wollten, der ihren Um⸗ 
ſturzplänen entgegenwirkte. 

Nachdem ſich acht Tage hindurch alle Zeitungen mit der beabſichtigten 
türkiſchen Note in der griechiſcheu Frage beſchäfttgten, hat die Pforte jetzt 
die Abſicht völlig aufgegeben, ein derartiges Rundſchreiben zu erlaſſen. 
Einerſeits will ſich der Sultan nicht einmal zu kleinen Abtretungen formell 
verpflichten, andererſeits ſcheint man ſich in Konſtantinopel doch darüber klar 
zu werden, daß die von allen Seiten als völlig ungenügend bezeichneten 
Conceſſionen jetzt nicht aufs Neue angeboten werden können, ohne die 
Schwierigketten für die Türkei zu vermehren. 

In Frankreich ſpielt ſich das Stück Rochefort und Gambetta zu des 
Erſteren Nachtheil und zum Nachtheil des ſchonungsloſen Intranſigenten⸗ 
thums weiter ab. Die Ausreden, welche Rochefort bis jetzt vorgebracht, 
um das erdrückende Gewicht des ihn überführenden Materials von ſich ab⸗ 
zuwälzen, haben ſeiner Sache nur noch mehr geſchadet, nicht genützt. — 
Reinach, ein intimer Freund Gambetta's und deſſen zeitweiliger Seeretär, 
erklärt den fadenſcheinigen Entſchuldigungen Rochefort's gegenüber im 
„Voltaire“, daß Gambetta bereits im Jabre 1871 den bewußten Brief er⸗ 
alten habe, der auch ſeit jener Zeit mehreren Freunden Gambetta's be⸗ 


kannt ſei. Rochefort bleibt alſo, nachdem er in dem ganzen Handel ſchon 


mindeſtens ſechsmal der Lüge überführt worden, nur noch das traurige 
Auskunftsmittel, alle Schuld auf ſeinen verſtorbenen Vertheidiger Albert 
Joly zu wälzen, der ihm durch ſchnöde Kunſtgriffe ein Schriftſtück entlockt 
und von demſelben einen ihm ausdrücklich verbotenen Gebrauch gemacht 
hätte. Das glaubt aber kein vernünftiger Menſch. Schon hat Louiſe Michel 
im Tivoli⸗Vauxhall unter dem donnernden Beifall ihrer Zuhörerſchaft die 
Worte geſprochen: „Wenn der im „Voltaire“ erſchienene Brief nicht ſofort 


demenürt wird, dürfen wir mit dem Bürger Rochefort nichts mehr gemein 
baden; er iſt dann ein Verräther.“ 


regeln entſchließen wird. Nach den vorliegenden Detailberichten aus Irland 
Find diejenigen Stimmführer im Recht, welche die Zuſtände auf der Grünen 


Dann muß, wie Gambetta's 


Wird man auch für 


Der heute in England abzuhaltende Miniſterrath findet die Lage der 
Dinge in Irland unverändert und die „Times“ ſcheint kaum im Zweifel, 
daß die Regierung ſich wohl oder übel zu den verlaugten Ausnabmemaß⸗ 


eo 


Inſel als durchaus unbaltbar, als eine im vollen Gange befindliche Re⸗ 
volution darſtellen, die nur durch Waffengewalt wieder erdrückt werden 
könne. Eine draſtiſche Schilderung dieſer Zuſtände gab letzten Freitag 
Baron Dowſe bei Eröffnung der Winter⸗Aſſiſen für die Graſſchaften 
Leitrim, Sligo, Roscommon, Mayo und Galway. Er bemerkte bei dieſer 
Gelegenheit, daß es ſeine peinliche Pflicht ſei, der großen Jury eine 
Idee über die Zuſtände in jenen vier Grafſchaften zu geben. In Leitrim, 
das bislang eine friedfertige Grafſchaft geweſen, lägen fünfundſiebzig belang⸗ 
bare Vergehen, einſchließlich 25 Drohbriefen, vor. Von dieſen Drohungen 
ſei eine iu unmittelbarer Nähe des Wohnhauſes eines römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen angeſchlagen worden und habe die Warnung enthalten, dem 
Prieſter ſeine gewöhnlichen Stolgebühren nicht auszuzahlen; eine andere 
Notiz ſei in gleicher Nähe am Hauſe eines Arztes angeſchlagen geweſen und 
babe eine Drohung gegen Jeden enthalten, der ſich Rath oder Arznei bei dem: 
ſelben erholen würde; in beiden Fällen ſei der Grund der geweſen, daß die 
Herren ihre Pracht bezahlt hätten. In Mayo läge die erſtaunliche Zahl 
von 360 belangbaren Vergehen vor, abgeſehen von 830 Fällen, in welchen 
über die Angeklagten ſummariſch verhandelt werden konnte; 215 Perſonen 
hätten ſich geweigert, eine Klage anzuſtrengen, und ſeien von dieſer unge⸗ 
beuren Zahl nur zwölf zur Verantwortung gezogen. In Galway lägen 
291 belangbare Vergehen und nur neun gerichtliche Unterſuchungen vor. 
Die Verſtümmlung von Vieh komme ſehr häufig vor; es ſei dies ein bar⸗ 
bariſches und unmenſchliches Verbrechen. Es ſei nicht ſeine Pflicht, weitere 
Heilmittel anzudeuten, als diejenigen, welche in der feſten und unparteiiſchen 
Ausübung des Geſetzes lägen. Baron Dopſe erhielt, wie telegrapbiſch ge⸗ 
meldet wird, für dieſe Erklärung einen Drohbrief. 

Vor den Aſſiſen in Cork ſpielte ſich am letzten Freitag eine intereſſante 
Scene ab. Nachdem ein Mann, Namens Coſſey, wegen eines Attentats 
auf einen Gerichtsdiener freigeſprochen worden, erklärte der Richter Fitzgerald, 
daß ibm nachfolgender Drobbrief zugekommen ſei: „Iriſhtown, Limerick. 
Nimm Dich in Acht, mein Junge. Bei JJ. C „wenn Deine 
Anſprache an die Geſchworenen nicht ehrlich und unparteiiſch iſt, ſo iſt 
Dein Leben keinen Pfennig werth. Ja, Du biſt nicht ſicher, im Gerichts⸗ 
local erſchoſſen zu werden. Ein Junge aus Pallas.“ Der Richter erklärte 
ſodann, daß derlei Drohungen nicht den geringſten Einfluß auf ihn aus⸗ 
üben; er bedauere, daß, nachdem er einundzwanzig Jahre zu Gericht ſitze, 
es Jemand für nöthig erachtet habe, ſeine Unparteilichkeit in Frage zu 
ziehen. — Auf der Rückſeite erhielt der oben erwähnte Drobbrief die merk⸗ 
würdigen Worte: „Fort mit der Königin, unſer König heißt Parnell!“ 

Die ſpaniſche Regierung wäre beinahe durch einen neuen Aufſtand auf 
Cuba überraſcht worden. Die Verſchwöͤrung, welche die Erhebung der 
Schwarzen und Farbigen zum Ziele hatte, wurdeßjedoch rechtzeitig entdeckt 
und die Rädelsführer verhaftet, um nach Spanien deportirt zu werden. 
General Blanco telegraphirt allerdings, daß auf Cuba Ruhe herrſche und 
keine Landung ſtattgefunden babe, doch ſcheint es, als wären gewiſſe Be 
fürchtungen, welche man in Madrid neuerdings bezüglich Cubas hegt, nicht 
ſo ganz ungerechtfertigt. . 


Deuiifhland, 
Landtags- Verhandlungen, 


Abendſitzung vom 15. December. 


‚8% Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer und mehrere Commiſſarien. 
Die Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 

Bei Cap. 122, Tit. 5 (Muſeums verwaltung, Unterhaltung von Gebäu⸗ 
den und Gärten) erwähnt der Abg. Gärtner, daß eine hinter dem Zeug⸗ 
hauſe angebrachte Heizungsanlage durch ihren großen Rauch die Samm⸗ 
lungen der Muſeen zu ſchädigen drohe. 


Reg.⸗Commiſſar Jordan giebt den Uebelſtand zu, deſſen Beſeitigung 
in Aus ſicht ſtebe. I 

Abg. Böditer wünſcht, daß billigere Photographien der in den Muſeen 
und der Nationalgalerie befindlichen Kunſtſchätze bergeftellt würden. 

1 t Jordan ſagt die Erfüllung dieſes Wunſches, ſoweit es 
möglich ſei, zu. * 5 

Bei Cap. 122 (Königliche Bibliothek zu Berlin) nimmt das Wort 

Abg. Kropatſcheck: Die Verwaltung der Bibliothek verdiene das vollſte 
Lob, auch die Vermehrung der Bücherſchätze ſei anzuerkennen, er glaube 
aber, daß gerade die Berliner Bibliothek es ſich zur Aufgabe ſetzen müſſe, 
alle Bücher deutſchen Urſprunges aus allen Zweigen der Literatur zu ſam⸗ 
meln und fo die mangelnde deutſche Nationalbibliothek zu erſetzen. Das 
Haus werde gewiß damit einverſtanden ſein, wenn im nächſten Etat die 
Mittel zu dieſem Zweck eingeſtellt würden. 

Abg. Virchow frägt an, wann die Regierung den Neubau eines Biblio⸗ 
theksgebäudes zu beginnen gedenke. 

Miniſter von Puttkamer erklärt, daß er ih nach wie vor bemühe, 
die bekannten Schwierigkeiten, die dem Neubau entgegenſtänden, zu beſei⸗ 
tigen. Er hoffe, daß die Angelegenheit in nicht zu ferner Zeit zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen werde. i 5 

Bei Tit. 24 (kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Zwecke) nimmt das Wort der 

Abg. v. Heereman und empfiehlt in Uebereinſtimmung mit dem Abg. 
v. Quaſt die möglichſt ſorgfältige Conſervirung der vaterländiſchen Kunſt⸗ 
denkmaäler. Die Organiſation der Verwaltung zu dieſen Zwecken müſſe 
aber in die Provinz verlegt und nicht in Berlin centraliſirt werden. Bei 
Tit. 32 (Ankäufe von Kunſtwerken) tadelt der Abg. Reichenſperger (Köln) 
die Unſittlichkeit einiger Kunſtwerke der Nationalgalerie, namentlich einer 
Bachantin von Kallide. 8 

Reg.⸗Commiſſar Director Jordan: Die Ankäufe der National: Galerie 
erfolgen auf Vorſchlag einer Commiſſion, in der die hervorragendſten 
Künſtler der Monarchie figen. Dieſe Commiſſion bat den Ankauf der 
Bachantin von Kallide einſtimmig empfohlen und das Kunſtwerk erregt die 
aufrichtigſte Bewunderung aller Kunſtverſtändigen. Die Gothik weile in 
ihren bildlichen Darſtellungen die ärgſten Obſcönitäten auf, während ein 

unſtwerk wie die Bachantin durch die Keuſchheit der Kunſt geadelt werde. 
(Beifall.) Von derartigen Darſtellungen des Nackten 
deute einen Rückfall in die Brutalität des Mittelalters. . 

Reichenſperger bezweifelt, daß die Gothik Obſcönitäten in 
Kathedralen abgebildet habe. 

Abg. Virchow brachte den Ankauf des Archgeopteryx zur Sprache, der 
Deutſchland nur dadurch erbalten ſei, daß ein Mitglied der Akademie (Dr. 
Werner Siemens) denſelben aus ſeinen Privatmitteln angekauft habe; 
Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß die Staatsregierung den Ankauf doch 
noch vollzieben werde. ö 

Geh. Rath Göppert erklärt, daß die Erwägungen über dieſe Frage 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. ee f 

Abg. v. Minnigerode: Der Commiſſarius hat vorbin von der Bru⸗ 
talität des Mittelalters geſprochen; man braucht nur das Citat bervorzu⸗ 
heben, um den Herrn zu kritiſtren, der dieſe Aeußerung gemacht hat. (Leb⸗ 
5 a rechts und im Centrum; lebhaftes Ziſchen bei den übrigen 

arteien. 

Reg.⸗Comm. Director Jordan: Ich bin zu dem angefochtenen Aus⸗ 
ſpruche durch die beftigen Angriffe des Abg. Reichenſperger auf die moderne 
Kunſt veranlaßt worden. Ich kann davon nicht zurücktreten. Es zeugt von 
einer gewiſſen Brutalität, wenn man die von mir kurz bezeichneten Dinge 
duldete; wir haben deute etwas feinere Empfindungen. (Unruhe rechts und 
im Centrum.) Solche Darſtellungen finden ſich im Dom zu Regensburg, 
zu Tanten u. f. w. Ich will die Brutalität der Darſtellung nicht auf die 
Geſinnung der Künftler zurückführen, ſondern damit nur den Eindruck kenn⸗ 
So den dieſe Werke auf uns machen müſſen. (Lebhafter Beifall links; 

iderſpruch rechts und im Centrum.) 3 

Abg. Petri: Ich halte den vom Regierungscommiſſar gebrauchten Aus⸗ 
druck für vollkommen berechtigt. Er hätte gar nicht nöthig ole auf 
Bildwerke zurückzugreifen, er hätte nur an die Eſelsfeſte erinnern ſollen, wo 
die heiligſten Myſterien der Kirche in der obſcönſten Weiſe der Maſſe preis⸗ 
Saen ts) (Heftiger Widerſpruch im Centrum und rechts; lebhafter 

eifall links. 

Abg. v. Minnigerode: Der Regierungscommiſſar iſt direct zur Glori⸗ 
ficirung der modernen Kunſt übergegangen; feine Poſition iſt durch die 
Hilfe des Abg. Petri nicht verbeſſert. Wenn auch einzelne Ausſchreitungen 
nachgewieſen ſind, ſo kommen dieſe in jeder Zeit vor und berechtigen nicht 
zu dem generellen Ausdruck, den ich nochmals auf das Energiſchſte zurück⸗ 
weiſen muß. (Beifall rechts und im Centrum; Lachen links.) 

Beim Kapitel 123: Techniſches Unterrichtsweſen, gab Geh. Rath 
Wehrenpfennig auf eine Anregung des Abg. Berger eine detaillirte 
Ueberſicht über den Stand und die Frequenz der techniſchen Hochſchulen. 
Im Uebrigen wurde das Kapitel ohne erdebliche Debatte genehmigt; ebenſo 
Kapitel 124: Cultus und Unterricht, gemeinſam. 

Zu Kapitel 125 (Medizinalweſen) weiſt der Abg. Frhr. v. Heereman 
auf die traurigen Folgen des Culturkampfs für die Krankenpfleger⸗Ge⸗ 


zurückzuſchrecken be⸗ 
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ſammte, durch die beinahe noch ganz erhaltenen Umfaſſungsmauern] ſpitzen Gipfel der Berner Hochalpen. Ganz im Oſten erkennt man 


künſtlich vergrößerte Plateau des Berges bedecken. 

Zuerſt tritt uns die Ruine der Kaſerne, des ehemaligen Kloſters, 
entgegen, an der anderen Seite des Platzes ſteigen die Trümmer der 
von Conrad Wiederholt (1639) erbauten Kirche empor. Gegen 
Weſten, auf der höchſten Fläche des Berges, liegen die anſehnlichen 
Ueberreſte des herzoglichen Schloſſes, aus denen man ſich leicht noch 
das einſtige Bild zuſammenſtellen kann. 

Mit welch duftiger Poeſie hat Victor von Scheffel dieſe Stätte 
umwoben; in den Ruinen des Herzogsſchloſſes werden ſie uns lebendig, 
die Geſtalten der Scheffel'ſchen Muſe. Wir glauben, Frau Hadwig 
zu ſehen, die tugendſame, gelehrte Herzogin von Schwaben mit ihrer 
Dienerin, der heiteren Griechin Praxedis und Ekkehard, den ſtrengen 
Mönch mit dem ſo menſchlich empfindenden Herzen. a 

In jenem freundlichen Eckerzimmer mag wohl Frau Hadwig ihren 
erſten lateiniſchen Unterricht empfangen haben und dort oben faßt 
Ekkehard den ſchweren Entſchluß, zu entſagen. Alle die herrlichen 
Seenen dieſes in unſerer Literatur wohl einzig daſtehenden Romans 
traten hier vor unſer Auge. 

Freilich hat das Schloß ſchon längſt nicht mehr das Ausſehen wie 
zu Frau Hadwigs Zeiten. Unter Herzog Chriſtoph erfuhr es einen 
gründlichen Umbau (1554); mehrmals wurde der Hohentwiel belagert 
und immer hatte das Schloß darunter zu leiden. 

Oft ſpielte die Feſtungsburg eine hervorragende Rolle in der 
würtembergiſchen Landesgeſchichte. Am meiſten wurde ſie bedrängt im 
dreißigjährigen Kriege durch die Kaiſerlichen und deren Verbündeten. 
Doch gelang es diefen nicht, den heldenmüthigen Wlderſtand des da⸗ 
maligen Commandanten, Conrad Wiederholt, zu beſiegen. Im Mai 
1800 bemächtigte ſich der franzoͤſiſche General Vandamme, der da⸗ 
mals noch für unüberwindlich gehaltenen Veſte, welche von den Fran⸗ 
zoſen völlig in Ruinen verwandelt wurde. 

Großartig und umfaſſend iſt die Ausſicht vom Hohentwiel (2463 
Fuß über dem Mittelmeer), welche man am beſten vom ehemaligen 
Kirchthurm genießen kann. Die Nebel, die in der Morgenſtunde die 
Berge verhüllten, haben ſich gehoben, und in ihrer ganzen Pracht 
liegt die Landſchaft vor uns, welche alles Schöne und Große in ſich 
vereinigt: Städte und Dörfer, Burgen und Schlöſſer, Felſenberge 
und Waldgebirge, Aecker und Wieſenland, Seen und Flußläufe mit 
dem mächtigen Hintergrunde der Alpenketten. Mit Recht wird das 
Hegau für einen der ſchönſten, wenn nicht den ſchönſten Fleck deut⸗ 
ſcher Erde gehalten, finden wir doch nirgendwo in deutſchen Landen 
alles dies in ſo wunderbarer Weiſe vereinigt. 

Gegen Norden überblicken wir das freundliche Aachthal mit zahl⸗ 
reichen Ortſchaften, im Weſten zeigt ſich der Schwarzwald, weiter nach 
Süden der Schweizer Jura. Im Süden, Südoſten und Südweſten 
aber ſtehen hochaufgerichtet die Ketten der Alpen, nur von wenigen 
Punkten kann man ſie in dieſer Ausdehnung überſchauen. Da blauen 
ganz zur Linken die Tyroler Berge, direct am Boden hin ſteigt der 
ſchneebedeckte Säntis in die Lüfte, ihm ſchließen ſich die Berge von 
Ur, Schwyz und Unterwalden an und dieſen die alles überragenden, 


die Walliſer Berge. Wie gern ruht das Auge auf dem zarten 
Waſſerſpiegel des Bodenſee, umrahmt vom lachenden Ufer, mit ſeinen 
Obſt⸗ und Weingärten, blühenden Dörfern, alterthümlichen Städten. 

Nach mehrſtündigem Aufenthalt auf dem Hohentwiel traten wir 
unſeren Rückweg nach Singen an, mit der feſten Ueberzeugung, daß 
der Beſuch des Berges jedem von uns eine liebe Reiſeerinnerung 
bleiben werde. F. Thomas. 

Wege und Ziele der Culurentwickelung. 
Eſſays von Eduard Lasker.*) 

Lasker als Eſſayiſt, der hervorragende parlamentariſche Führer der deutſch⸗ 
nationalliberalen Partei als Schriftſteller über eulturgeſchichtliche Fragen iſt 
zwar kein ſo ſenſationelles literariſches Phänomen, wie ein engliſcher Premier⸗ 
miniſter a. D. (der in jedem Augenblik möglicherweiſe wieder ins Cabinet 
zurückgerufen werden kann) als Romanſchreiber; aber immerhin doch eine 
überaus intereſſante Erſcheinung, auf welche die Aufmerkſamkeit der für ernſt⸗ 
gediegene Leclüre disponirten Leſewelt nachdrücklich hingewieſen werden darf. 
Schon vor ſeinem Eintritt in die parlamentariſche Arena hat Lasker be⸗ 
kanntlich fi eine Zeitlang der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit, vornehmlich in 
ſeines Freundes Oppenbeim „Deutſchen Jahrbüchern“ gewidmet. Dieſelbe 
beſchränkte ſich damals auf das praktiſche ſtaatsrechtliche Gebiet, während 
die in der obenbezeichneten Sammlung uns vorliegenden, zum größeren 
Theil, nach in Berlin zwiſchen 1871 und 1878 gehaltenen Vorträgen um⸗ 
gearbeiteten Abhandlungen ſich faſt ausſchließlich mit ziemlich weit abliegen⸗ 
den culturbiſtoriſchen Themen befaſſen, und praktiſche Fragen nur 
auf einem Gebiet berühren, das Politiker von Fach nur ſelten betreten, 
nämlich auf dem Gebiete der Pädagogik und der Reform des Schul⸗ 
weſens. Wenn Lasker's politiſche Gegner ihn mit Vorliebe als einen 
Doctrinär bezeichneten, fo lag in dieſem Vorwurf für den praktiſchen Geſetz⸗ 
geber allerdings ein Körnchen Wahrbeit. Aber hinter dem Tadel verbirgt 
ſich für die aufrichtigen Freunde und Verehrer dieſes hochbegabten Parla⸗ 
mentariers das auch für den Staatsmann nicht verächtliche Lob eines tiefen, 
contemplativen Geiſtes, der ſich mit vollem Recht das beſcheidene Selbſt⸗ 
zeugniß „eines um die Wahrheit ernſt bemühten Mannes beilegen darf und 
deſſen Stutium und Anſichten über viele große Fragen, die beſonders in 
der neueren Zeit die Forſchungsluſt der Menſchen rege halten, auch wenn 
ſie nicht durchweg mit den Ergebniſſen der exacten ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen harmoniren, nichtsdeſtoweniger einen bedeutenden Rang in 
der Schätzung der gebildeten Leſerkreiſe einnehmen werden, da ſie, wie Jeder⸗ 
mann dem Auior gern zugeſtehen wird, eine reiche Fülle klargefaßter, aus 
den Erfahrungen eines nicht inhaltsleeren Lebens geſchöpfter Ideen ent⸗ 
balten und von einer tiefen Ueberzeugung getragen find, welche von 
den verſchiedenſten Ausgangspunkten in eine große, freie und einheit⸗ 
liche Weltanſchauung einmünden. — Dem Einzelnen des Werks an 
dieſer Stelle naber zu treten, verbietet der gemeſſene Raum einer 
politiſchen Zeitung. Doch ſei bezüglich des ſpeciellen Inhaltes ſoviel 
erwähnt, daß die vier eräen Abhandlungen dieſer Sammlung: „Welt und 
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Staatsweisheit“, „über Anlagen und Erziehung“, „über Halbbildung“ und 
„Wort und That“ ſchon früher, theils in Zeitſchriften, theils in beſonderer 
Ausgabe erſchienen, und — abgeſehen von dem großen darin entfalteten 
Gedankenreichtbhum — durch ihre Formſchönbeit nicht geringe Bewunderung 
erregten. Lasker's Buchſtyl ift nicht in der Weiſe beweglich, frappant und 
ſchlagfertig wie fein großes oratoriſches Talent es erwarten läßt. Er iſt 
vielmebr gedrungen, wuchtig, von feftem aber feinſtem Geſpinnſt, nicht durch 
kunſtvolle Farbe und Bilderpracht belebt aber durch die Klarheit in der 
Verbindung der Gedankenfäden, von durchſichtiger Anſchaulichkeit und 
logiſcher Ueberzeugungskraft der Sprache. Die biſtoriſchen Exeurſionen 
z. B. in dem Aufſatz „Wort und That“ find in ſtyliſtiſcher Hinſicht meiſter⸗ 
haft zu nennen. — In de m bisher noch nicht veröffentlichten Schlußauſſatz 
„Der Menſch und ſein Geſchlecht“ find in einer curſoriſchen Weiſe 
die den vorangegangenen Arbeiten zu Grunde liegenden, und die Weltan⸗ 
ſchauung des Autors beſonders cha rakteriſirenden Geſichtspunkte zuſammen⸗ 
hängend dargeſtellt. Als einen beſonders maßgebenden, wollen wir die 
darin entwickelte Auffaſſung des Autors von dem Weſen des geſchichtlichen 
Culturproceßes in wenigen Worten andeuten. — Als den erſten Augenblick 
des geſchichtlichen Lebens der Menſchheit, und zugleich als den Anfang 
aller Cultur bezeichnet Lasker den Moment, wo der Menſch ſich der ein⸗ 
fachen Bedingungen ſeiner thierähnlichen Lebensexiſtenz mit Bewußtſein ent⸗ 
äußert, um in den Kampf einzutreten, welchen ibm die Erlenntniß und die 
Uebung feines Mittbeilungstriebs auferlegen. Was den Menſchen bierzu 
bewogen, ift nicht das Streben nach beſtimmten Vortbeilen, ſondern daſſelbe, 
was alles Leben beherrfht: die Anlage, „Cultur iſt nicht Berbefferung, 
Entfaltung der menſchlichen Eigenſchaften.“ Auch ſchädliche Anlagen 
und Triebe ſind im Laufe der Entwickelung zur Geltung gekommen. Da⸗ 
ber die ſtöreuden Einwirkungen, welche als Klagen über den ver⸗ 
ſchlechternden Einfluß fortſchreitender Cibilifation zum Ausdruck 
kommen und die falſchen Vorſtellungen von den weit beſſeren Vorzeiten, 
die als „Lob der Vergangenheit“ uns ſo vielfach entgegentreten. — In der 
Dauer der Zeiten behauptet ſich aber nur, was den Anlagen gemäß ſich 
entwickelt und dieſe Bewegung verfolgt in unzerſtörbarer Conſequenz den 
Weg zur Vollkommenbeit, zu jener vollen Harmonie der Intereſſen , 
welche jedem Individuum die eigene weiteſte Entfernung ſichert und allen 
anderen in den Geſichtskreis fallenden Genoſſen eine gleiche bequeme Lage 
bereitet. — „Dieſer Tendenz folgt die Geſchichte der Menſchheit, freilich 
nicht in mathematiſch gerader Linie, auch nicht in idealer Anerkennung 
des Ziels, aber realpraktiſch dadurch, daß die Behaglichkeit der Exiſtenz 
auf immer weitere Kreiſe ſich erſtreckt und dieſe Fortſchritte der Cultur 
einen neuen größeren Theil des Erdballes ſich erobern.“ (S. 375-385). 
Von ſpeciellem Intereſſe im Hinblick auf die erſt in dieſen Tagen auch in 
unſerem Abgeordnetenhauſe zur Erörterung gekommenen Pädagogiſchen und 
Schulreformfragen find die in den beiden zuſammenhängenden Aufſätzen: 
„Wozu ſtudirt man Sprachen“ und „Ueber den Sprachunterricht in hoben 
Schulen“ dargelegten eigentbümlichen Anſichten Laskers. In Bezug auf 
das Sprachſtudium überhaupt betont er die Grundverſchiedenbeit des Ziels, 
ob die fremden Sprachen zur unmittelbaren Anwendung gelernt, oder zu 
Zwecken der Geſammtbildung ſtudizt werden foll, und empfiehlt als Regel 


noſſenſchaften der katholiſchen Kirche hin. Nichts erbittere die katholiſche 
Bevölkerung fo jehr wie das Vorgehen der Regierung gegen dieſe Perſonen, 
die mit größter Selbſtaufopferung, ohne jeden Lohn ihr ganzes Leben dem 
ſchweren Berufe widmen, die Leiden Anderer zu lindern. Durch eine rigo⸗ 
roſe Auslegung des Ordensgeſetzes werde die een und Freizügigkeit 
dieſer Pflegerinnen in der drückendſten Weiſe beſchränkt. Wenn man das 
Geſetz nicht gänzlich aufheben wolle, möge man wenigſtens durch eine mil⸗ 
ere Auslegung im öffentlichen Intereſſe dafür ſorgen, daß die Ordens⸗ 
chweſtern nicht gänzlich aus dem Lande getrieben würden. Die Abgeord⸗ 
neten v. Hammerſtein und Thilenius ſchloſſen ſich dieſen Ausfüb⸗ 
rungen an. Der letztere hob namentlich auf Grund ſeiner ärztlichen Er⸗ 
fahrung die ſegens reiche Wirkſamkrit der katboliſchen wie der evan eliſchen 
Krankenſchweſtern hervor und wies auf die bedenkliche Abnahme bin, die 
ſich ſeit dem Erlaß des Ordensgeſetzes fühlbar mache. i 
Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und der Reſt des Cultusetats ein- 
schließlich des Extraordinariums genehmigt. 
Schluß 10% Ubr. Nächſte Sitzung: Donnerstag, 11 Uhr, (Vorlagen 
betreffend Oberſchleſien). 


— Berlin, 15. December. [Der Entwurf über die Ber 
wendung der Reichsſteuern. — Der Reichskanzler und die 
Agitation gegen die Civilehe.] Hinſichtlich des Entwurfs über 
die Verwendung der Reichsſteuern beſteht allerdings die Abſicht, den⸗ 
ſelben womöglich noch vor den Ferien an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
langen zu laſſen. Wir glauben indeſſen, daß darüber im Augenblick 
Beſtimmtes noch nicht zu ſagen iſt, da allerdings der Entwurf im 
Großen und Ganzen fertig geſtellt iſt, bez. einzelner Punkte aber noch 
Berathungen ſchweben, deren Abſchluß jedoch keine allzugroße Ver: 
zögerung veranlaſſen dürfte. Die wichtigen finanziellen Aufgaben, 
welche der Landtag nach Neujahr zu löſen hat, fordern die Entfal⸗ 
tung beſonderer Thätigkeit, wenn die Abwickelung bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstags d. h. innerhalb von 5 — 6 Wochen ermöglicht 
werden ſoll, zumal da ja unter allen Umſtänden noch ein erheblicher 
Theil der Etatsarbeit nach den Ferien abzumachen bleibt. — Es iſt 
ſehr bemerkt worden, daß aus den Kreiſen, welche dem Reichskanzler 
nahe ſtehen, mit großer Betonung verbreitet wird, daß derſelbe 
den Agitationen um Aufhebung der obligatoriſchen Civilehe entſchieden 
ablehnend gegenüber ſtehe und daß die Nachrichten, als hätten die 
mecklenburgiſchen Regierungen bei ihrem Anſturm auf die Giotlehe 
auf den Schutz und die Unterſtützung des Reichskanzlers zu rechnen, 
tendenziöſe Erfindungen ſeien. Unſtreitig wünſcht man im Regierungs⸗ 
lager der Ausbeutung ſolcher Gerüchte für die bevorſtehende Wahl⸗ 
Campagne rechtzeitig gegenüber zu treten, iſt man doch ſchon beſorgt 
genug, daß die allſeitig angebahnten „Reviſtonen“ und „Reformen“ 
das Volk bedenklich machen und vorläufig deſſen Augenmerk auf jene 
Parteien richtet, die rückhaltslos für Erhaltung des ſchwer errungenen 
Rechtszuſtandes im Reiche einzuſtehen ſich verpflichten. 

» Berlin, 16. Dechr. [Berliner Neuigkeiten.] Bei den kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten wird heute Nachmittag das Diner ſtattfinden, welches 
dieſelben alljabrlich zu Ehren der am Hofe accreditirten Botſchafter zu geben 
pflegen. — Die Kronprinzeſſin iſt, wie ſchon gemeldet, mit ihrem Gefolge 
geſtern Abend 8% Uhr woblbehalten aus Darmſtadt bier wieder einge: 
troffen. Zur Empfangsbegrüßung hatten ſich der Kronprinz, ſowie der Erb⸗ 
prinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, welche aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung Nachmittags von Potsdam nach Berlin gekommen waren und 
alsdann auch im kronprinzlichen Palais übernachteten, nach dem Anhal⸗ 
liſchen Bahnhofe begeben, woſelbſt auch außerdem noch der Kammerherr von 
Normann und der perſönliche Adjutant des Kronprinzen, Rittmeiſter Frhr. 
von Nyvenbeim, anweſend waren. — König Humbert von Italien 
dürfte, wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, zur Vermählung des 
Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſte Victoria von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg hier eintreffen und an den Hoffeſtlich⸗ 
keiten tbeilnehmen. So meldet das „Berliner Tageblatt“. — Lord 
Dufferin iſt Dinstag Abend 11 Uhr nach Petersburg zurückgereiſt. — 
Folgende Erklärung finden wir in bieſigen Blättern: „Die unterzeichneten 
Lehrer hieſiger höherer Lehranſtalten ſeben ſich genöthigt, gegen die 
Art, in der die Herren Stadtverordneten Dr. Hermes und Dr. Langerhans 
in der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten vom 11. November über 


den Unterricht in einer fremden lebenden Sprache der unmittelbaren An⸗ 
wendung, in einer todten Sprache dem Studium zu widmen. Der erſt⸗ 
erwähnte gleicht jedem andern techniſchen Unterricht, der eine verwerthbare 
Geſchicklichteit beibringt. Das Studium einer (todten) Sprache bringt keinen 
andern Gewinn als den Beitrag, welchen es in der Erziehung des Menſchen 
zu ſeiner Geſammtbildung leiſtet. — Als weitere Conſequenz dieſer An⸗ 
ſchauung erblickt Lasker in dem principiellen Streit über die Beibehaltung, 
Einſchränkung oder Beſeitigung der todten Sprachen in den höhern Schulen 
auch nur den Gegenſatz zwiſchen dem reinem Bildungszweck und der pral⸗ 
liſchen Aneignung verwertbbaren Lernſtoffes, in welchem zwei mächtige 
Gegentendenzen der Zeit aufeinanderſtoßen. „An Verſchwendung krankt 
unſer öffentliches Schulweſen“. — Die Kräfte der Schüler in den höhern 
Schulen werden zu ſcharf angeſpannt und die zu ſtarke Zumuthung rächt 
ſich, indem ſie in den einzelnen Zweigen die Art des Wiſſens herabſetzt 
und das Geſammtziel beeinträchtigt. Als praktiſches Poſtulat reſultirt für 
den Verfaſſer, daß auch in den Gymnaſien, für den theoretiſchen Bildungs⸗ 
zweck der Unterricht einer todten Sprache, ſei es der lateiniſchen oder der 
griechiſchen, nicht allein genügt, ſondern der Aufnahme einer zweiten 
Sprache als Gegenſtand des Studiums bei weitem vorzuzieben iſt; denn 
nur für eine todte Sprache, ſofern dieſelbe in der Methode des Sprach⸗ 
ſtudiums gelehrt wird, giebt es nützlichen Raum in der Lernkraft der 
Jugend. Dem Schulunterricht in den lebenden Sprachen legt der Verfaſſer 
keine grundlegende Bedeutung zu; von demſelben iſt der dem Sprachſtudium 
eigentbümliche Nutzen für die Geſammtbildung nicht zu erwarten. Von 
ganz andrer überragender Bedeutung iſt dagegen der Unterricht in der 
Mutterſprache; auf jeder Altersſtufe und in jeder Kategorie von Schulen 
muß ſie als Zielpunkt mit den bedeutſamſten Lehrgegenſtänden verwebt 
werden: „Es giebt keine Bildung als den in der Beherrſchung der intimſten, 
d. b. der Regel nach der Mutterſprache ſich offenbart.“ — Die Reichhaltigkeit 
des Stoffes und die anregende Form weiſen den vorliegenden Eſſays unter 
den literariſchen Tageserſcheinungen einen hervorragenden Platz an und 
ichern ihnen einen bleibenden Werth. 


lGutzkow⸗Feier in Dresden.] Unſer dortiger Oe. Correſpondent 
ſchreibt uns vom 14. d.: Die geſtern bier ſtattgefundene Gutzkow⸗Feier hat 
einen glänzenden Verlauf genommen. Seine größte Weihe erhielt der 
Abend durch die uneigennützige, nicht dankbar genug anzuerkennende Mit: 
wirkung des Prof. Dr. Joſ. Joachim aus Berlin, der das Beethoven'ſche 
Violinconcert und das Adagio aus Spohr's 7. Concert für Violine zu Ge⸗ 
bör brachte und durch ſeinen in jedem Ton bewunderungswürdig vollen⸗ 
deten Vortrag aufs Neue bewies, daß er unter allen zeitgenöſſiſchen 
Geigen⸗Virtuoſen unbeſtreitbar der größte Meiſter auf dem (claſſiſchen 
Gebiete iſt. Seit ſechs Jahren trat Joachim zum erſten Mal wieder 
in Dresden auf; um fo mächtiger war die Wirkung feines zauberiſchen 
Spiels auf das Publilum, das den großen Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt batte und nicht müde ward, dem liebenswürdigen Künſtler enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifall zu ſpenden. In muſikaliſcher Beziehung ipeilten ſich noch 
in die Ebren des Abends die kgl. Kammerſängerin Frl. Thereſe Malten, 
die ſich nur höchſt ſelten in Concerten hören läßt; außer einer Arie aus Schu⸗ 
mann s, Genovefa“ trug unſere Primadonna zwei ſehr hübſche Lieder des jungen 
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beiten zum Abdruck bringt. 


eine die Herren Dr. Förſter und Dr. Jungfer betreffende Angelegenheit, ſo⸗ 
wie über das hieſige Friedrichs⸗Gymnaſium auf Grund unzureichender In⸗ 
formation und ohne jede Competenz ihrerſeits abgeurtheilt haben, Verwah⸗ 
rung einzulegen, da bedauerlicher Weiſe jene unberechtigten und maßloſen 
Angriffe die verdiente Zurückweiſung in jener Verſammlung nicht erfahren 
haben.“ (Folgen 159 Unterſchriften.) Wie die „Volksztg.“ bemerkt, enthält 
die vorſtehende Erklärung eine Un wahrheit, da Dr. Langerhans in der 
beregten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung weder auf die An: 
gelegenheit Förſter⸗Jungfer, noch auf die Verhältniſſe des Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſtums eingegangen iſt. 


[Parlamentariſches.] Die zweite Leſung des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
wurde am Dinstag in der Commiſſion beendet. Von den hierbei angenom⸗ 
menen — übrigens nicht erheblichen — Aenderungen der Beſchlüſſe erſter 
Leſung iſt zu erwähnen, daß in § 100 für Berlin an Stelle der erſten Ab⸗ 
theilung des Polizei⸗Präſidii dem Stadtausſchuſſe die Genehmigung der da⸗ 
ſelbſt genannten gewerblichen Anlagen übertragen werden ſoll. Zu $ 126 
wurde ein Antrag, im Intereſſe der Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
nicht nur die Klage im Streitverfahren, ſondern auch die Beſchwerde an die 
Beſchlußbehörde zuzulaſſen, angenommen. Dieſem Beſchluſſe entſprechend 
war die Commiſſion einig, daß, da hiermit nur das im Organiſationsgeſetz 
beſtimmte allgemeine Recht recapitulirt wird, der ganze § 126 fortfallen 
könne. Aus demſelben Grunde wurden § 131 a (Rechtsmittel gegen ban⸗ 
polizeiliche Verfügungen) und § 95a (Rechtsmittel in Betreff der Verſagung 
des Jagdſcheins) geſtrichen. a 

Die Budget⸗Commiſſion erledigte am Mittwoch das vorbehaltene Extra⸗ 
ordinarium des Juſtizetats; die einzelnen Bauten wurden ſpecialiſirt und 
ſodann nach den Vorſchlägen der Regierung angenommen. 


[(Das Schreiben des Herrn von Noſtitz⸗ Wallwitz an die 
„National⸗Zeitung“,] welches bereits im telegraphiſchen Auszuge mit: 
getheilt wurde, hat folgenden Wortlaut: 

Berlin, 15. December 1880. 


In einem in Nr. 585 der „National⸗Zeitung“ veröffentlichten, an mich 
gerichteten Briefe vom 8. d. M. hat der frübere königlich ſächſiſche Legations⸗ 
ratb Herr von Lindenau ſich als Verfaſſer der vor einiger Zeit in den 
„Grenzboten“ erſchienenen Aufſätze: „Zur Geſchichte der ſächſiſchen Politik 
in den Jabren 1866 und 1870“ bekannt. In dieſem Briefe find ebenfo 
wie in einem zweiten in Nr. 586 der „National⸗Zeitung“ unter meiner 
Adreſſe abgedruckten Briefe Anführungen enthalten, welche darauf abzielen, 
den in dem 1 enthaltenen Angriff gegen den ſächſiſchen 
Staatsminiſter a. D. Freiberrn v. Frieſen aufrecht zu erhalten, beziehungs⸗ 
weiſe weitere Angriffe gegen denſelben einzuleiten. Ich habe keinen Grund, 
mich in die literariſche Bl zwiſchen Herrn von Lindenau und Herrn bon 
Frieſen einzumiſchen. Der Umſtand jedoch, daß obige beiden Schreiben an 
mich adreſſirt ſind, die Form derſelben und theilweiſe auch der Inhalt des 
erſtbezeichneten Schreibens ſind geeignet, bei den Leſern, welche den Ver⸗ 
hältniſſen fernſtehen, den Eindruck hervorzurufen, als ſtehe ich Herrn von 
Lindenau bei ſeinen Angriffen gegen Herrn von Frieſen zur Seite. Ich 
ſehe mich deshalb veranlaßt, einer ſolchen Auffaſſung auf das Entſchiedenſte 
entgegenzutreten. Die von Herrn von Frieſen als leitendem Miniſter in 
Bundes: und Reichsangelegenheiten conſequent beobachtete Haltung liegt 
vor Aller Augen, ich ſelbſt bin perſönlich berufen geweſen, während eines 
Zeitraums von mehr als 5 Jabren ſeine Weiſungen im Bundesratbe aus⸗ 
zufübren und habe während 18 Jahren die amtliche Wirkſamkeit deſſelben 
als unmittelbarer Untergebener verfolgt. In dieſer langen Zeit habe ich 
die Lauterkeit feiner Geſinnungen und die Geradheit feines Charakters in 
vollſtem Maße würdigen gelernt und liegt es mir daber ganzlich fern, An⸗ 
griffe auf meinen früberen, von mir aus wohlbegründeter Ueberzeugung 
hochverehrten Vorgeſetzten zu billigen, geſchweige dieſelben zu unterſtützen. 

25 von Noſtitz⸗Wallwitz, 

königlich ſächſiſcher Geſandter und Bevollmächtiger zum Bundesrath. 
[Agitation gegen die Civilehe.] Man ſchreibt der „N.⸗L. C.“, daß 
die Superintendenten und die Vereine für innere Miſſion in der Gegend 
von Guben eifrig bemübt ſind, Unterſchriften gegen die Civilehe zu ſammeln, 
obne viel Geräuſch und Aufſehen. Daß dieſe Thätigkeit in der Bevölkerung 
Unterſtützung findet, iſt möglich, da ſie die Tragweite der ganzen Inſtitution 
natürlich nicht überſieht. Aus den Kreiſen der Katholiken fieht man dieſem 
heißſpornigen Treiben der orthodoxen Evangeliſchen mit Behagen zu und 
freut fi, dab der Riegel der Ebeſchließung für gemiſchte Chen wieder 
wegzuſchieben verſucht wird. Hoffentlich wird der Reichstag dieſe Beſtrebun⸗ 
gen zurückweiſen. 

[Die Agitation 80904 die Civilehe und der Bildungsſtand 
ibrer Verbreiter.] In Merzvorf im Kreiſe Croſſen bat der Ortsvorſteher 
Roy ein Circularſchreiben betreffs der Civilehe erlaſſen, welches die „Nat. 
Zeitung“ mit allen ſeinen e und orthographiſchen Beſonder⸗ 

autet: 


bisher noch unbekannten Componiſten Alphonſe Maurice vor. Die Dresdner 
Liedertafel, von der ebenfalls eine höchſt anſprechende Novität („Walde 
morgen“, eine Compoſition für Männerchor und Orcheſter von Reinh. Becker) zur 
Geltung gebracht wurde; das durch mehrere Mitglieder der königl. Capelle, 
wie insbeſondere den Concertmeiſter Grützmacher und den Contrabaſſiſten 
Keyl, verſtärkte Mannsfeldt'ſche Orcheſter und den Hofcapellmeiſter 
Prof. Dr. Müllner, der mit gewohnter Meiſterſchaft den orcheſtralen Theil 
des Programmes dirigirte, und Frl. Malte n am Clavier begleitete. Hoch⸗ 
verdient um das Unternehmen machte ſich ferner Frau Marie Niemann⸗See⸗ 
bach, welche im Intereſſe deſſelben eine Gaſtſpieltour unterbrochen hatte 
Die gefeierte Künſtlerin ſprach einen von Dr. Häbler gevichteten Prolog, 
an deſſen Schluß fie die Andreſen ' ſche Büſte Gutzkow's mit einem Lorbeer⸗ 
franz ſchmückte, und ein Gedicht, zu welchem Gutzkow 1848 durch den frühen 
Tod einer hieſigen Hofſchauſpielerin angeregt worden war. Eine von Rud. 
Stegmann verfaßte Dichtung zu Ehren Gutzkow's mußte der Autor ſelbſt 
vortragen, da der Hofſchauſpieler, welcher es übernommen hatte, plötzlich 
erkrankt war. Dem Concert folgte ein Bankett, das ſich bis gegen Morgen 
ausdebnte. An der ſchönen Feier, die ihren beiden Zwecken eine ganz be: 
trächtliche Summe zuführen wird, nahmen auch mehrere Vertreter der 
höchſten Staats⸗ und der ſtädtiſchen Behörden, ſowie Leipziger und Berliner 
Vorſtandsmitglieder des Allgemeinen Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes tbeil. 
DSZ , , ] ↄ ] T T— 
Weihnachts ⸗Literatur. 


Wir haben bereits in unſerem Blatte eine Beſprechung über „Die 
Lieder und Sprüche des Omar Chajjam“, verdeutſcht durch Friedrich 
Bodenſtedt, gebracht, wollen aber bier noch eine Blumenleſe aus anderen 
Kritiken, welche dieſes ſo prachtvoll, dem inneren Werthe entſprechend aus⸗ 
geſtattete Buch zum Gegenſtand haben, nachtragen: 

So ſchreibt die „Gegenwart“: Nicht als eine literariſche Novität wollen 
wir Bodenſtedt's Werk bezeichnen, nein, es iſt eine Vermehrung unſeres 
literariſchen Beſitzes. Was dieſer alte Omar Chajjam in ſeinen Liedern 
und Sprüchen als ſeine Anſchauung verkündet, iſt im Grunde dasjenige, 
was wir als Probleme des Lebens und Conflicte des Herzens von unſeren 
modernen Philoſophen in fpeculativer Gelehrſamkeit erwogen finden. — 


„National- Zeitung”: Köſtliche Weinſprüche und glänzende Liebesſtrophen 


füllen den größten Theil unſerer Rubayat aus; der Humor iſt bald breit 
und behaglich, bald ätzend. Es klingt und jauchzt, es jubelt und lacht in 
dieſen Verſen eine ganze Welt von Heiterkeit und Frohſinn, und wollte 
man auch nur die ſchönſten citiren, fo würden ſie doch ſchon die Grenzen 
unſeres Feuilletons allzuviel ausdehnen. Und iſt es auch nicht am beſten, 
wenn man am Bronnen der Dichtung in vollen Zügen ſchlürft? — „Die 
Preſſe“: Jedenfalls dürfte es Bodenſtedt im vollen Maße gelungen ſein, 
den bochbedeutſamen Poeten und Denker nicht nur der Kenntniß, ſondern 
auch dem literariſchen Genuſſe der Gegenwart nahezubringen. Und Omar 
Cbajjam iſt dieſer Auſerſtebung unzweifelbaft würdig; er hat fo viele ernſte 
Fragen vorgedacht, ſo manche Stimmungen in ſtarkem Ton angeſchlagen, 
die in allem Wechſel der Zeiten das innerſte Menſchengemüth bewegen. — 
„Neue Freie Preſſe“: Es iſt kaum mehr zweifelhaft, zu welcher Sorte von 
Weiſen Omar Chajjam gehört. Er iſt ein Verwandter Mirza Schaffy's 


Den Zettl ſchnell zu beſördern. 
Bekanntmachung ; 
Auf höhere Anordnung tbeile ich den Gemeindegliedern mit, daß wägen 

den Nothſtand der Cibilehe Geſetz beute 

Mittag um 1 Uhr. nei 
Nicht bloß Eigenthümer ſondern auch Miether zur Unterſchrift im Schulzen 
Amte, vorgeladen werden. Es ſoll nun alles wieder Kirchlich gemeldet um 
das die Standes Amtskoſten aufgehoben werden, drum Möchten recht viel 
Unterſchriften erſcheinen, heute Abend geht das Formular ab. 
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Wir haben, ſagt die „Nat. ⸗Ztg.“, ſeit langer Zeit geglaubt, daß der 
Agitation gegen das Eidiltandsgeſet eine Bedeutung beg eli iſt, die 
über diejenige einer bloßen Privatthätigkeit hinausgeht. Hoffentlich werden 
wir bald zuverläſſige Auskunft darüber erhalten, was es mit der höheren 
Anordnung, auf welche ſich Herr Roy beruft, für eine Bewandtniß bat. 

[Vaticaniſche Wünſche und Hoffnungen.] Die aus 
dem Vatican inſpirirte „Aurora“ knüpft an die Aeußerungen des 
Abgeordneten Windthorſt bei der Berathung des preußiſchen Cultus⸗ 
Etats, ſowie an die Erwiderung des Cultusminiſters von Puttkamer 
eingehende Betrachtungen, aus denen hervorgeht, daß die römiſche 
Curie große Zuverſicht bezüglich eines baldigen Wechſels in der preußi⸗ 
ſchen Kirchenpolitik hegt. \ 

„In gewiſſen Fragen“, ſchreibt das Blatt, „und beſonders bei den⸗ 
jenigen zwiſchen Staat und Kirche, genügt der gute Wille, um zum Ein⸗ 
vernehmen zu gelangen, und man kann ſicherlich nicht in Zweifel ziehen, 
daß es auf Seiten des heiligen Stubles und eines Papſtes wie Leo XIII. 
etwa an gutem Willen fehle. Wir boffen deshalb, daß der Tag der Wieder⸗ 
aufnahme der unterbrochenen Unterhandlungen nicht fern ſei. Eine Re⸗ 
gierung vermag nicht mehr als ein 1 ein großes und erſprieß⸗ 
liches Werk zu unteruehmen, wenn ſie nicht frei von Sorgen und Be⸗ 
fürchtungen iſt. Das junge Deutſche Reich, welches eine ſo hervorragende 
Rolle bei der Leitung der allgemeinen Angelegenheiten ſpielt, kann aber 
nicht umbin, in wirkſamer Weiſe den Wunſch zu begen, daß es ſich eine 
Frage wie diejenige vom Halſe ſchaffe, welche vierzehn Millionen ſtandhafter 
und in ihrem religiöfen Glauben unerſchütterlicher Katholiken in Abneigung 
und Verwirrung erhält.“ 


I. O. [Zur Leſebuchfrage.] Außerlich wenig hervorſtechend, birgt doch 
die Leſebuchfrage, welche der Abgeordnete Stöcker geſtern im Abgeordneten⸗ 
hauſe in Anregung brachte, um für ſpecifiſch confeſſionelle Leſebücher einzu⸗ 
treten und die beute der Abgeordnete Platen vom entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkte aus heleuchtete, binreichend bedeutſame Momente für das allgemeine 
zer in fi, denn das Leſebuch iſt überaus beſtimmend für die geſammte 

edanken⸗ und Charakterrichtung jedes einzelnen Schülers. Der Abgeordn. 
Stöcker ſtellt ſich mit der Forderung confeſſioneller Leſebücher ganz auf den 
Standpunkt vergangener Zeiten, wo der Grundſatz oujus regio, ejus re- 
ligio das Leben nach confeſſionellen Geſichtspunkten ordnen wollte, wo alfo 
auch die Schule und die Unterrichtsgegenſtände dem confeflionellen Princip 
untergeordnet wurden. Die neuere Zeit, die moderne Pädagogik bat ſich 
von dieſem beſchränkten, einſeitigen Princip emancipirt, Herr Stöcker ſcheint 
aber von dieſer Entwickelung nichts zu wiſſen. Das Leſebuch hat danach 
keinen confeſſionellen Zweck, ſondern neben dem formalen, Erreichung der 
Leſefertigkeit, einen nationalen: Einführung und Befeſtigung im nationalen 
Fühlen, Denken und Leben auf Grund unſerer großartigen Literatur. Daß 
dabei die religiöſe Grundlage nicht hintenan geſetzt wird, zeigen die neueren 
Leſebücher dieſer Richtung, aber die Confeſſion gehört in den Religions⸗ 
unterricht und nicht in den deutſchen. Darum ſoll alles ſpecifiſch Coufeſſio⸗ 
nelle dem deutſchen Unterricht und damit auch dem Leſebuche fern bleiben. 
Wir erkennen weder ein evangeliſches, noch ein katholiſches, noch ein ſimul⸗ 
tanes Leſebuch als den Zwecken des deutſchen Unterrichts entſprechend an, 
ſondern verlangen ein deutſches Leſebuch. Damit iſt auch jede Ein⸗ 
miſchung kirchlicher Behörden in die Leſebuchfrage ausgeſchloſſen, und wenn 
der Abgeordnete Stöcker die Beſchlüſſe der rheiniſchen und weſtfäliſchen 
Propinzialſynode in der Leſebuchfrage anführte, fo können wir darin nur 
die Abſicht erblicken, der kirchlichen Behörde den weiteſten Einfluß auf die 
Volksſchule, und zwar auch auf die Fächer, die mit der Kirche gar nichts 
zu thun haben, zu gewinnen. Und darauf gebt die conſervativ⸗ultramon⸗ 
tane Coalition überhaupt aus; die Leſebuchfrage iſt nur eine Etappe auf 
dieſem Wege. 

[Deutſche Chronik] Aus Potsdam wird der „Voſſ. Ztg.“ ges 
ſchrieben: Nirgend wohl macht ſich die Annäherung des Zeitpunktes der 
Vermählung des Prinzen Wilbelm deutlicher wahrnehmbar als in 
dem hieſigen Königl. Stadtſchloß, in welchem der Prinz, feit er beim erſten 
Garderegiment zur Dienſtleiſtung eingetreten iſt, wohnt und in dem das 
neuvermählte Paar auch nach dem 26. Februar k. J. Wohnung behalten 
wird. Des Prinzen gegenwärtige Logis befindet ſich aber im erſten Stock 
des gegen die Humboldtſtraße gekehrten Oſtflügels, während er ſpäter mit 
ſeiner Gemahlin im oberen Geſchoß des Weſtflügels von der gegen den 


und Hafis', ihr Trink: und Dichtergenoſſe. Und ein heller, guter, kluger 


Menſch dazu. Man kann ſolcher Leute niemals zu viele kennen lernen, 
und wenn ſie uns gar durch Friedrich Bodenſtedt verdolmetſcht werden, ſo 
müſſen wir für ſolche Bereicherung unſeres Bekanntenkreiſes tiefſtens dankbar 
fein. Es kommt für Jeden eine Zeit, wo er guten Ratbes und reinen 
Zuſpruches bedarf. Dann tbun Mirza Schaſſy, Hafis und Omar Chajjäm 
ihre Schuldigkeit. 


Die Tragödien des Aeſchyles. In dem Versmaße der Urſchrift ins 
Deutſche überſetzt. Von Karl Bruch, zwei Tbeile in einem Bande 
(Breslau, E. Morgenſtern). Es war ein verdienſtvolles Unternehmen, uns 
den gewaltigſten der griechiſchen Tragiker, aus welchen hochgeſtimmte Geiſter 
ſtets neue Anregungen ſchöpfen werden, wieder einmal im Gewande unferer 
Mutterſprache vorzuführen. Die Gebrüder Stolberg, Voß, Droyſen und 
Donner, insbeſondere die beiden letzteren, haben ſich zwar dieſer Aufgabe 
mit Glück und Geſchick unterzogen; immerhin aber machen die großen 
Schwierigkeiten, welche die kraftgeſchwellte, an kühnen Wort⸗ und Satz⸗ 
bildungen überreiche Sprache dem Ueberſetzer bereiten, es wünſchens⸗ 
werth, wenn immer und immer wieder das Werk der Umſchmelzung 
unternommen wird. Dem jüngften Uebertrager iſt das richtige Er⸗ 
faſſen des Geiſtes dieſes großen Tragikers und eine ſeltene Form⸗ 
gewandtheit nachzurühmen, die es ihm ermöglicht hat, den Coloſſal⸗ 
geſtalten des Begründers der attiſchen Bühne ihre Iebensbolle Kraft und 
Hoheit, der rytmenprangenden Chören ihre Gedanken⸗ und Formen⸗Schönheit 
zu bewahren. Er darf ſich ſeinen beſten Vorgängern anreihen und übers 
trifft fie in Manchem. Ter erſte Theil des vorliegenden Buches enthält die 
„Oreſtie“ die Trilogie, deren Einzelglieder „Agamemnon“, „Die Todtenopfer“, 
„Die Eumeniden“ ſind. Der zweite Theil bringt: „Prometbeus“, „Die 
Sieben gegen Theben“, „Die Perſer“, „Die Schutzflehenden“, Kurze Einbe⸗ 
gleitungen orientiren über das Stoffliche und über die hiſtoriſchen Momente 
der einzelnen Tragödien. Die vorliegende Ueberſetzung darffden gebildeten 
2 als ein Weihnachtsgeſchenk von großem inneren Werthe empfohlen 

erden. 


Deutſche Urzeit. Von Wilhelm Arnold. (Gotha, Fr. A. Perthes.) 
Ein gutes Buch iſt doch ein wahrer Genuß. Aber zu einem wirklich guten 
Buche, wo nicht Wohlwollen das rühmende Beiwort gewährt, ſondern auf⸗ 
richtiges, nüchternes Urtheil, — was gebört da auch nicht alles! Ein der 
Mühe werther Stoff; eine zum Grunde dringende Erforſchung deſſelben; 
eine Darſtellung, die weder zu viel, noch zu wenig giebt, gedrängt iſt obne 
Undeutlichleit und von einem gewiſſen ſich ergebenden Behagen obne red: 
ſeligen, breiten Ueberfluß, ein dem Inhalt ſich anſchmiegender, geſchickter, aber 
nicht künſtlicher, gefälliger, aber nicht gezierter oder überladener Stil; ein 
Ton, der gerade ſo oft und nicht öfter wechſelt, als der Wechſel des Gegen⸗ 
ſtandes es erheiſcht. Alle dieſe Erforderniſſe finden wir beiſammen in „Deutſche 
Urzeit“ von Wilh. Arnold, und es deshalb empfehlen wir hiermit für den 
häuslichen Bücherſchatz gebildeter Familien. K. 


Drei Geſchichten. Unter dieſem Titel veröffentlicht Emmerich Ranzoni 
in der Manz chen k. k. Hof⸗Verlags und Univerſitäts⸗Buchbandlung in 
Wien drei Erzählungen, als deren größtes Verdienſt er es bezeichnet, daß 
ſie die ausgezeichneten Künſtler Ed. Grützner, Carl Karger, Math. 
Schmid und F. Langhammer zu reizenden Schöpfungen angeregt haben. 
Er will damit ſagen, daß ſie eindringlich und anſchaulich geſchriehen ſind. 
Das iſt denn auch in der Weiſe der Fall, daß die Eindrücke, welche dieſe 
Erzählungen in uns hinterlaſſen haben, ebenſo tief als wahr ſind, und daß 
wir immer gern zu beufelben zurücklehren werden. Wir geben daher dem 
ſchönen Prachtband, der nicht umſonſt das Weihnachtskleid angezogen haben 
ſoll, mit Freuden daß beſte Zeugniß auf den Weg und wünſchen ihm von 
Herzen: Frohliche Weihnacht! 
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Luſtgarten borfpringenden Ecke ab fein Heim haben wird. Seit länger als 
Menſchengedenken iſt im Schloſſe keine ſo durchgreifende Umgeſtaltung vor⸗ 
genommen worden, als jetzt; denn von der Zeit Friedrich Wilhelms III. 
und der Königin Louiſe ber, die in dem Weſtflügel gegen die Stadtecke in 
der Schloßſtraße hin wohnten, blieb Alles wie es war und die rührende 
Pietät des Kaiſers gegen die geliebten Eltern läßt auch jetzt deren beſon⸗ 
dere Wohnräume unberührt. Friedrich Wilhelm IV. bewohnte, ohne ſie 
weſentlich zu verändern, die von Friedrich II. innegehabten Zimmer, 
der Bittſchriftenlinde gegenüber, an der Ecke bei der Langen Brücke. 
Die damaligen Einrichtungen ſind nun inſofern den jetzigen Verhältniſſen 
nicht mehr anpaſſend, als das Schloß ſeither weder mit Gas erleuchtet 
wurde, noch Waſſerleitung batte. Beiden Bedürfniſſen iſt nunmehr abge⸗ 
bolfen worden. Bei jedem umfaſſenden Umbau eines älteren Bauwerks 
zeigen ſich aber Mängel und Schäden, von denen man vorher nichts wiſſen 
konnte, und ſo iſt auch hier die Arbeit umfaſſender geworden, als ſie vorher 
veranſchlagt war, und muß deſto mehr an Kräften aufgewandt werden. 
Darum ſieht man jetzt, wie ſonſt niemals allabendlich, bis zu ſpäter Stunde 
Licht auf allen gegen den Schloßbof gelegenen Cortidoren und in zahlreichen 
Zimmern unten und oben in allen Theilen des Schloſſes, damit Alles zu 
rechter Zeit fertig werde. Wie verlautet, iſt der Plan zu allen dieſen in⸗ 
neren Umgeſtaltungen von dem Königl. Ober⸗Hof⸗Baurath Perſius, dem 
Sobne des in gleichem Amte geſtandenen Lieblings⸗Architekten Friedrich 
Wilbelm IV., entworfen und wird auch von ihm ausgeführt. — In der 
„Magd. Ztg.“ unterziebt Hans Blum, der frübere Redacteur der „Grenz⸗ 
boten“ die Erklärung bon Moritz Buſch in der „Nat.⸗Zig.“, daß er feit 
ag edu nichts mehr mit dieſem Blatte zu thun habe, folgender Rich⸗ 
tigſtellung: : 

„„Ich behaupte und trete den Beweis dafür an, daß feit meinem Rück⸗ 
tritt bon der Redaction der „Grenzboten“ (Ende 1878) der Buchhändler 
Herr Johannes Grunow lediglich „für die Redaction verantwortlich iſt“ im 
Sinne des Preßgeſetzes, aber nicht thatſächlich Redacteur. Redacteur 
für den literariſchen Theil des Blattes — Redacteur im vollen Sinne 
des Wortes — iſt ſeit dem Beginn des Jahres 1879 Herr Oberlebrer Dr. 
G. Wuſtmann in Leipzig. Genau dieſelbe Thätigkeit übt Herr 
Dr. Moritz Buſch in Berlin betreffs des politiſchen Theils der 
„Grenzboten“. Kein politiſcher Artikel, den das Blatt ſeit dem Beginn des 
Jahres 1879 aufgenommen, iſt gegen den Willen des Dr. Moritz Buſch 
aufgenommen. Einen großen Theil derſelben, alle mit dem Wappenkleeblatt des 
Fürſten Bismarck gezeichneten, hat er ſelbſt geſchrieben. Seine Beſtimmung 
des politiſchen Inhalts der Grenzbotenhefte iſt für den „für die Redaction 
der „Grenzboten“ verantwortlichen“ Herrn Jobannes Grunow in dem 
Sinne maßgebend ſeit Anfang 1879, daß der politiſche Inhalt jedes 
Wochenheftes, von den Beſtimmungen des Herrn Dr. Moritz Buſch ab⸗ 
hängig, nicht ſelten noch in letzter Stunde nach ſeiner Weiſung abgeändert 
Borden iſt. — Herr Dr. Moritz Buſch bezog weiter ſeit Anfang 1870 einen 
ſeſten Gehalt aus der Bundeskaſſe, dem Dispoſitionsſonds des Auswärtigen 
Amtes, für feine literariſche Thätigkeit im Dienſte des damaligen Grafen v. Bis⸗ 
marck. Dieſe Anſtellung war nach der Verſicherung des Dr. Buſch mit Penſions⸗ 
berechtigung verbunden, obwohl die Anſtellung nicht etatiſirt war. Von 
dieſer Penſionsberechigung hat Herr Dr. Buſch nach ſeiner Darſtellung 
Gebrauch gemacht, als er aus ſeiner Anſtellung 1874 oder 1875 
aus Gründen, die wir eventuell ſpäter mittbeilen, ſchied. Er iſt 
in dieſe Stelle im Jahre 1878 wieder eingetreten. Er bezieht ſeit 
derſelben Zeit einen feſten Gehalt aus der Reichskaſſe, dem Dis⸗ 
poſitionsfonds des Reichskanzlers, ohne auch jetzt eine etatiſirte 
Stellung zu baben. Seine Thätigkeit (Gegenleiſtung) beſteht 
lediglich darin, das für die Preſſe zu ſchreiben, was ihm von 
oben befohlen wird. Herr Dr. Moritz Buſch ſchreibt keine poli⸗ 
tiſche Zeile, ohne ſich zuvor der Zuſtimmung ſeines Vorge⸗ 
ſetzten zu deren Inhalt zu verſichern und zu erfreuen. Dem⸗ 
ſelben Dienſte ſind ſeit dem Beginn des Jahres 1879 die „Grenzboten“ in 
ihrem politiſchen Theile dadurch unterworfen, daß dem Dr. Buſch die abſolute 
Verfügung über dieſen politiſchen Theil zuſteht. Nun iſt ja zuzugeben, daß 
neben Herrn Dr. Buſch noch der andere Officiöſe mit dem Kometenſchweife 
in den „Grenzboten“ ſein Weſen treibt und manchmal einige Anſichten 
ausspricht, die von der Hausmeinung der mit dem Libreelleeblatt des 
Reichskanzlers geſchmückten Artikel ſcheinbar abweichen. Aber was will 
dieſe ſcheinbare Divergenz bedeuten? Doch nur abermals eine Täuſchung 
des Publikums, die Erweckung des Scheins, als habe das Kleeblatt oder 
der Kometenſchweif oder gar Beide eine eigene Meinung, was in keiner 
Weiſe der Fall iſt. 

Die Vermuthung der „Magd. Z.“, daß das Telegramm des Herzogs 
von Braunſchweig an die Feſtverſammlung der Welſenpartei in Hannoper 
nicht vom Herzog ſelbſt, ſondern von einem Adjutanten berrühre, erweiſt ſich 
als falſch. Der Herzog iſt, wie die „D. V.⸗3tg.“ in Hannover verſichert, der 
Verſaſſer des Telegramms. Für diejenigen, welche die Verbältniſſe kennen, 
war dies von Anfang an nicht zweifelbaft. Der Herzog von Braunſchweig 
bat ſeit der Annexion Hannovers Berlin nicht betreten. Für ihn iſt der 
Herzog von Cumberland, welchen er auch zum Univerſalerben eingeſetzt 
baben ſoll, nicht blos der rechtmäßige Nachfolger in Hannover, ſondern auch 
im Herzogtbum Braunſchweig. — Der erſte Bürgermeiſter von Cottbus, 
Dr. jur. Mayer, welchem die Antiſemiten⸗Petition zugeſchickt worden iſt, 
bat den Einſendern darauf u. A. wie folgt geantwortet: „Ich proteſtire im 
Intereſſe der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung gegen die Annahme, als ob 
der jüdiſche Charakter und Einfluß das Germanenthum gefährde. Zudem 
meine ich, daß die christliche Nächſtenliebe es uns nahe legen ſollte, ab⸗ 
ſtoßende Charaktereigenſchaften einzelner jüdiſcher Bevölkerungsklaſſen mit 
den pſychologiſch nothwendigen Folgen einer mehr als tauſendjährigen Knecht⸗ 
ſchaft zu entſchuldigen; daß ferner der Bildungsſtand unſeres Volkes 
uns dazu nötbigen ſollte, die dem jüdiſchen Volk zumeiſt angeborenen 
glänzenden Eigenſchaften des Geiſtes und Gemüths willig anzuerkennen; 
und daß endlich die Geſchichte der letzten Jahre, ſowie die Lehre der Ver⸗ 
brecherſtatiſtik uns abhalten ſollte, in phariſäiſchem Hochmuth uns beſſer 
und gerechter zu dünken als die jüdiſche Race.“ Br 2 

Der Magiſtrat von Altona hat die Antiſemiten⸗Petition in den Papier⸗ 
korb geworfen. — In Hamburg find neue Ausweiſungen (8 Perſonen) 
auf Grund des kleinen Belagerungszuſtandes erfolgt. — Die Redaction der 
„Danziger Zeitung“ fertigt die Angriffe des Abg. v. Ludwig mit folgenden 
Worten ab: Es bedarf für unſere Leſer kaum des Hinweiſes, daß die In⸗ 
ſinuation des Herrn v. Ludwig gegen die „Danziger Zeitung“ auf 
Unwabhrbeit beruht. Das ganze Auftreten dieſes Mannes richtet ſich 
ſelbſt fo vollkommen, daß man feine Beſchuldigungen zu widerlegen nicht 
nöthig hat. In Betreff des Herrn Rickert, gegen den ja jene Inſinuation 
mit gerichtet iſt, bemerken wir, daß dieſer zwar einen Antheil an dem Beſitz 
der „Danziger Zeitung“ hat, aber ſich nicht im Alleinbeſitz derſelben befindet 
und daß er ſchon im Jahre 1869 die Redaction derſelben niedergelegt hat. 
— Die Kieler Polizei verweigert entſchieden die Herausgabe der 5000 M. 
Prämie für die Auffindung Janders. Die „Kieler Ztg.“ bemerkt u. A.: 
Wenn der Maler Greve in Hamburg glaubt, daß durch ſeinen unter der 
Adreſſe M. O. Kiel poſtlagernd abgefanbien Brief der Jander bier abgefaßt 
ſei, fo dürfte derſelbe ſich doch wohl täufchen. Wie wir willen, iſt der ge: 
dachte Brief von Jander auf der hieſigen Poſt gar nicht abgeholt und hat 

ander ſich daher durch die Abholung auch nicht verrathen können. — In 

ühldorf (Oberbaiern) hat der dortige Pfarrer einen Säckler öffentlich von 
der Kanzel herab ercommunicirt, weil er eine ehemalige Kloſterfrau 
beirathete, die 10 Jahre im Kloſter war. 

[Weitere Reſultate der Volkszählung.] Königsberg in Pr. 
140,689 ( 18,053). Barmen 96,320 (+ 9760). Stettin 91,707 (＋ 10,735). 
Erfurt 53,232 (+ 7202). Bochum 32,870 (+ 4761). Gera 27,130 (+ 6300). 
Pforzbeim 23,684 (+ 68). Tilſit 21,191 (+ 1404). Memel 19,602 (— 455). 
Ulm 23,754 (+ 2532). Stuttgart 106,202 (+9748). Cxefeld 73,500 ( 10,495). 
Emden 13,676 (+ 633). Münfter 39,850 (+ 4395). Schleswig 15,433 
(+ 887). Die „S. C.“ bemerkt: Aus den IM unſerer Kenntniß gelangten 
vorläufigen Zählungsreſultaten von 54 deutſchen' Städten mit über 20000 
Einwobner gebt hervor, daß die Bevölkerungszunabme derſelben innerhalb 
des lezten Jahrfünf insgeſammt 532,764 betrug: dies ſind etwa 13 pCt. 
Von den gedachten Städten batten 25 eine Bevölkerungszunahme unter 
dieſem Procentſatz, 28 eine ſolche darüber; in einer Stadt verminderte ſich 
die Bevölkerungszahl, nämlich in Glauchau. 


Deſterreich Ungarn. 


2 Wien, 15. Decbr. [Zur Parteiſtellung.] Klarheit hat 
der geſtrige Tag in die parlamentariſche Gruppirung gebracht; Klar⸗ 
heit auch dem Miniſterium über ſeine eigene Stellung zur Rechten 
wie zur Linken. Alljährlich kehrt bei uns die Bill zur proviſoriſchen 
Ermächtigung der Steuer⸗Einhebung wieder; lautlos wurde ſie ſelbſt 
unter Hohenwart als ſelbſtverſtändlich votirt. Geſtern zum erſten 
Male ſtimmte eine Phalanx von 146 Abgeordneten der Linken wie 
ein Mann dagegen. Das iſt am 14. December, dritthalb Wochen 
vor Neujahr, eine Steuer⸗Verweigerung in ſchärfſter Form — aller⸗ 


dings diesmal ohne jede praktiſche Bedeutung, da 183 Deputirte 
die Bill annahmen. 
Bedeutung. 
Ganzes von mehr als 150 Köpfen — 353 zählt das volle Haus, 
und mehrere Mitglieder der Linken fehlten geſtern, ſo Baron Wolters⸗ 
kirchen. 


Demungeachtet iſt das ein Ereigniß von höͤchſter 
Die Verfaſſungspartei bildet jetzt alſo ein compactes 


Dieſe 150 haben jedwede Brücke zwiſchen ſich und der Re⸗ 
gierung abgebrochen; ſie ſtehen ſo ſehr unter fortſchrittlicher Führung, 


daß ſie vor Maßregeln nicht zurückſchrecken, welche die Oppoſition 


unter Hohenwart nicht adoptirte, Dieſe, mindeſtens ad hoc, d. h. 
zum Sturze des Miniſteriums geeinte Linke umfaßt die geſammte 
Verfaſſungspartei von den Großgrundbeſitzern und den Strebern der 
bosniſchen Linken bis zu den Radicalen und Wiener Vorſtadt⸗Demo⸗ 
kraten, wie Schönerer und Kronawetter. Man denke nur einen 
Augenblick, was das heißen will: Männer, wie die Excellenzen Mini⸗ 
ſter Graf Mannsfeld und Ritter von Chlumetzky ſtimmen dafür, dem 
Cabinet von Neujahr ab die Mittel zum Regieren abzuſchneiden; der 
Statthalter von Trieſt, Ex⸗Miniſter Depretis und Sectionschef Baron 
Schwegel halten ſich von der Sitzung fern; die beiden Altgrafen Salm 
aus Mähren ſtimmen gegen die Regierung; Graf Dubsky, der Chef der 
famoſen „Mittelpartei aus dem mähriſchen Großgrundbeſitze, bleibt wenig⸗ 
ſtens der Sitzung fern. Eins ſteht mithin feſt: das Miniſterium iſt verloren, 
wenn nur irgend einmal eine 25 Köpfe ſtarke Fraction der Rechten 
mit dem Cabinet ſchmollt und ſich der Linken in einem antigouverne⸗ 
mentalen Votum anſchließt. Daß eine ſolche Eventualität gar aber leicht 
eintreten mag, zeigte deutlich genug die Rede, die Graf Clam⸗Mar⸗ 
tinitz als Berichterſtatter hielt. Eben jetzt ſind wieder ausgiebige Ab⸗ 
ſchlagzahlungen im Werke, ſo namentlich die Verwandlung der Prager 
Univerfität in eine utraquiſtiſche Hochſchule. Demnach ſagte Clam: 
„auch die Majorität eliminire die Vertrauensfrage und berückſichtige 
ausſchließlich die Staatsnothwendigkeit; ſie wahre ſich volle Freiheit 
von jeder Verpflichtung, Freiheit der Action und der Ueberzeugung; 
ſie werde die Regierung unterſtützen, ſo lange ſie durch dieſelbe die 
Ziele erreichen könne, die ſie verfolge; bei der Budgetdebatte aber 
ſpäteſtens müſſe der Kampf ausgefochten werden: Entlaſſung des Mini⸗ 
ſteriums oder Auflöſung des Hauſes!“ 

A. G. Wien, 15. Decbr. [Die Ablehnung des Feſt⸗ 
balles.] Die geſtrige Gemeinderaths⸗Sitzung, in welcher der Bericht 
bezüglich der Ausſtattung des Kronprinzen vom Referenten der Feſt⸗ 
commiſſion verleſen wurde, geſtaltete ſſch unvorhergeſehenerweiſe zu 
einer äußerſt bewegten. Schon bei Beginn des Referates wurde der 
Bürgermeiſter aus dem Sitzungsſaale geholt, den er in ſolcher Eile 
verließ, daß er nicht einmal den Vorſitz einem Stellvertreter übergab. 
Der Schlußpaſſus des Berichtes enthält die Bemerkung, daß der Ge⸗ 
meinderath es freudig zur Kenntniß nimmt, daß es ſtets in den 
Intentionen des Kaiſerhauſes gelegen iſt, bei allen Anſchaffungen die 
öſterreichiſche Induſtrie, welche ſich durch ihre Leiſtungen auf ſämmt⸗ 
lichen Gebieten concurrenzfähig erwieſen hat, ausſchließlich zu berück⸗ 
ſichtigen. Der Bürgermeiſter, dem im Vorſaale durch einen Mini⸗ 
ſterial⸗Beamten ein Schreiben des Minifter-Präfidenten zur ſofortigen 
Verleſung übergeben worden, trat erſt wieder in den Saal, als Dr. 
v. Mauthner an den Schluß des Berichtes anknüpfend conſtatirte, 
„daß es ſich lediglich nur darum handeln kann, daß der Gemeinde⸗ 
rath den Bericht einfach, nicht aber „freudig“ oder genehmi⸗ 
gend zur Kenntniß nimmt. Der Bürgermeiſter überlas indeß immer 
wieder in der höͤchſten Aufregung das Schreiben, welches ihm 
eingehändigt wurde und konnte nur mit Mühe bei der Unruhe, 
welche im Saale herrſchte, ſich verſtändlich machen, indem er laut 
ausrief, daß er einen Brief des Minifter - Präfidenten zu verleſen 
habe. Große Bewegung folgte dieſen Worten, ſo daß erſt nach 
minutenlanger Pauſe das Schreiben zur Verleſung gelangen konnte. 
Es lautet: 

„Hochwohlgeborner Ritter! Die in der Gemeinde⸗Vertretung Wiens an⸗ 
läßlich des beabſichtigten Feſtballes im Opernhauſe ſtattgebabten Exörterun⸗ 
gen und gepflogenen Erhebungen haben Se. Majeſtät den Kaiſer beſtimmt, 
dieſen Festball in Allerhöchſtſeinem, ſowie im Namen Sr. kaiſerlichen Hoheit 
des durchlauchtigſten Kronprinzen Herrn Erzherzogs Rudolph mit dem 
Wunſche abzulehnen, daß die die für dieſes Feſt in Ausſicht genommene 
Summe den Nothleidenden in Wien zugewendet werde. 

Zur ergiebigeren Förderung dieſes Zweckes widmen Ibre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin allergnädigſt den Betrag von zwanzigtauſend Gul⸗ 
den und Se. kaiſerl. Hobeit der durchlauchtigſte Kronprinz Herr Erzherzog 
Rudolph gleichfalls den Betrag von zwanzigtauſend Gulden. 

Im a. h. Auftrage beebre ich mich, Euer bohmohlgeboren bievon zur 
gefälligen weiters erforderlichen Veranlaſſung in die Kenntniß zu ſetzen. 
50 ee Euer Hochwoblgeboren die Verficherung meiner vollkommenſten 

Wien, am 14. December 1880. Taafſe m. p. 

An den Herrn Bürgermeiſter der Reichsbaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien.“ 

Der Gemeinderaib wurde durch das Schreiben gänzlich außer 
Faſſung gebracht, was ſich in einem ſecundenlangen Stillſchweigen 
documentirte, das der Verleſung folgte. Nach dieſer unheimlichen 
Stille brach jedoch ein demonſtrativer Beifall aus, welcher der hoch⸗ 
herzigen Spende der kaiſerlichen Familie gelten ſollte. Zugleich wurde 
jedoch in der lauteſten und erregteſten Welſe das Schreiben beſprochen, 
das ganze Plenum löſte ſich in einzelne Gruppen auf, welche lebhaft 
das ſenſationelle Ereigniß discutirten. Die Unruhe und Bewegung 
ſtieg endlich zu einer ſolchen Höhe, daß der Bürgermeiſter die öffent⸗ 
liche Sitzung mit der Motlolrung ſchließen mußte, daß die Verſamm⸗ 
lung nicht in der nöthigen Stimmung fet, die Sitzung fortzuſetzen. 
Die „W. A. 3.“ bringt die Nachricht, daß gegenwärtig zwiſchen den 
Höfen in Wien und Brüſſel Verhandlungen wegen Verſchiebung 
der Hochzeit des Kronprinzen gepflogen werden. Die Königin⸗ 
Mutter hat den Wunſch nach einer Vertagung der Hochzeit mit 
Rückſicht auf den Geſundheltszuſtand der hohen Braut motioirt und 
dürften die Feierlichkeiten bis März verſchoben werden. 

— Wien, 15. December. [Die Ablehnung des Feſtballs. 
— Abgeordnetenhaus. — Die Prager Univerſität. — 
Petroleumzoll.] Die Ablehnung des Feſtballs durch den 
Kalſer hat in allen Kreiſen der Hauptſtadt den tiefften Eindruck her⸗ 
vorgebracht, fie bildet das ausſchließliche Geſpräch des Tages. Selbſt 
entſchieden liberale Blätter erſparen dem Gemeinderathe nicht den 
Vorwurf, in dieſer Angelegenheit tactlos vorgegangen zu ſein. Die 
feudal⸗clericalen Blätter ſchüren natürlich nach beſten Kräften, doch 
hofft man die augenblicklich in Hofkreiſen herrſchende Verſtimmung 
gegen die Bürgerſchaft Wiens wieder heben zu können. — Heute 
Vormittag fand eine Sitzung der großen Feſtcommiſſton ſtatt. Die: 
ſelbe beſchloß die Auflͤſung ſämmtlicher Subcomitees. — Die Weih⸗ 


nachtsferien im Abgeordnetenhauſe treten mit dem 18. December 


ein; das Haus ſoll zum 18. Januar wieder einberufen werden. — 
Die Prager Univerſitätsfrage ſoll in der Weiſe geregelt wer⸗ 
den, daß drei Facultäten, die theologiſche, die juridiſche und die philo⸗ 
ſophiſche, in je zwei ſprachlich getrennte Facultäten zerlegt werden. 
Die medieiniſche Facultät ſoll vorläufig deutſch bleiben, weil ſich einer 
Errichtung von Parallelklaſſen perſönliche und ſachliche Hinderniſſe 
entgegenſtellen. Das find die Forderungen, auf denen der czechiſche 
Club beſteht, und zur Ermöglichung dieſer im adminiſtrativen Wege 
herbeizuführenden Aenderungen ſoll ein Betrag von 100,000 Fl. noch 
in dieſem Jahre ins Budget eingeſtellt werden. — Die projectirte 
Erhöhung des Petroleumzolls ſtößt bei den verſchiedenſten Par⸗ 


teien auf ſtarke Oppoſition. 
dagegen. 


Peſt, 14. Dec. [Die Seemann⸗Affaire.] Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute die Debatte über die Seemann⸗Affafre fortgeſetzt. Die Redner 
von der äußerſten Linken ergingen ſich in heftigen Ausfällen gegen den 
Militarismus und die Sonderſtellung der Armee. Moritz Jokai polemi⸗ 
ſirte dagegen und betont, daß der Beſchuldigte ſelbſt erklärt habe, daß ihm 
die Abſicht ferne lag, die ungariſche Nation irgendwie zu verletzen. Durch 
eine ſolche legale Erklärung hält man in jedem cibilifirten Lande die Sache 
für beigelegt. Er ſchenkt dem Edrenworte eines Soldaten jedenfalls mehr 
Glauben, als jenen verbitterten Patrioten, denen es erſt nach acht Monaten 
einfiel, ihr Schweigen zu brechen. Redner begreift, daß man es auf einen 
Angriff gegen die Inſtitution der gemeinſamen Armee abgeſeben habe; doch 
könne er das Mittel, deſſen man fi bierzu bedient — die Verunglimpfung 
der Offiziere dieſer Armee — nicht, billigen. — Miniſter⸗Präſident Tis za 
widerlegte die Behauptung Szilagyi's, daß er die Stadt Erlau über das 
Ergebniß der Unterſuchung gar nicht verſtändigt hatte. Viele Redner machten 
gar kein Hebl daraus, daß es ibnen darum zu thun ſei, zwiſchen der Nation 
und der Armee Zwieſpalt zu ſäen und Alles zu thun, um die Armee un: 
möglich zu machen. (Widerſpruch links. So iſt es! auf der Rechten) Er 
hofft aber, die Nation werde auch Jene das Gewicht unſerer Geſetze fühlen 
laſſen, welche eine im Geſetze wurzelnde Inſtitution mit unbrgründeten Be⸗ 
ſchuldigungen überhäufen würden. Der Titel „Reichs⸗Kriegsminiſter“ ſei im 
Jabre 1868 feſtgeſetzt worden unter einer Regierung, welcher auch Thaly, 
der dies beanſtandet, ſeine Dienſte lieb. Bei namentlicher Abſtimmung 
wurde der Antrag auf Vorlegung der Unterſuchungs⸗Acten mit 177 gegen 
96 Stimmen abgelehnt. 

Prag, 14. Dechr. [Gewitter.] Ueber Prag lagerte beute den ganzen 
Vormittag über ein dichter Nebel. Um 11 Ubr ſtellte ſich ein heftiger Regen, 
der auch Hagelkörner und Schneeflocken führte, ein und nach halb 12 Uhr 
durchbrach ein greller Blitzſtrabl, dem dumpfes Donnerrollen folgte, für 
einen Moment das herrſchende tiefe Dunkel. Von verſchiedenen Seiten 
wird Hochwaſſer gemeldet. In Folge anhaltenden Regens iſt der Fluß 
Radbuſa ausgetreten und bat die Ufergegenden überſchwemmt. Die niedrig 

elegenen Theile der Städte Staab, Stankau und Biſchofteinitz ſtehen unter 
aſſer. An beiden Ufern wurden Delogirungen vorgenommen. 


Provinzial-Beitung. 


U. Breslau, 16. Dechr. [Vortrag des Reichstagsabgeordneten 

Wöllmer⸗ Charlottenburg.] Durch den Vorſtand des Fortſchritts⸗ 
Vereins war für heut Abend 8 Uhr eine Verſammlung von Geſinnungs⸗ 
genoſſen nach dem Saale des Cafe restaurant berufen worden, für welche 
der Reichstagsabgeordnete Ferdinand Wöllmer⸗Charlottenburg einen 
Vortrag zugeſagt batte. Die Verſammlung war außerordentlich zahlreich 
beſucht. Der große Saal und die anſtoßenden Räume, ebenſo auch die 
Gallerien waren dicht gefüllt. Zahlreiche Mitglieder und die meiſten bervor⸗ 
ragendſten Perſönlichkeiten aus dem Wahlverein der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei waren anweſend. Der Vorſitzende des Fortſchrittsvereins, Geb. Rath 
a. D. Schirmer, eröffnete gegen 8% Uhr die Verſammlung, indem er 
derſelben Herrn Wöllmer vorſtellte. In einem faſt 1% ſtündigen Vortrage 
führte Letzterer etwa Folgendes aus: { 
M Wenn ich in einer Stadt wie Breslau auf die Plattform trete, 
in einer Stadt, die in der That fo viele opferfreudige Führer und Banner: 
träger der Fortſchrittspartei in ſich trägt, ſo weiß ich recht gut, daß die Ein⸗ 
ladung nur ein Compliment an Ihre parlamentariſchen Freunde bedeuten 
ſoll und auch nur ſein kann, und daß unſere Unterhaltung keine andere 
Bedeutung haben kann, als die eines landsmänniſchen Grußes von Berlin 
und aus Brandenburg an Schleſien und dieſe gute Stadt Breslau, darum 
laſſen Sie mich zuerſt Sie auch grüßen von Ihren parlamentariſchen und 
pole ‚Örsunden. 


Auch die czechiſchen Organe erklären ſich 


ſchufen, ſi 
in B Wen 


gen natürlichen Dispofition war er nur zu geneigt, auch in der inneren 


ſich wie ein rother Faden durch unſere ganze innere Entwickelung. 


ölle auf die Robitoffe zu erſchweren. D 
iſt nichts anderes als eine Rückkebr in jene 8 
Land, das Geld einführt, gewinne 
verliere. J 


kommen, aber etwas ganz anderes iſt es doch, wenn, wie wir es in Deulſch 
land erleben, ein unentbehrlicher Artikel nach dem andern in den Kreis der 


notbwendigſten h \ i 
den unbemittelten und den Mittelitand unverhältnißmäßig hart. Die Folge der 
Vertbeuerung ſolcher Lebensbedürfniſſe iſt, daß nicht mehr fo viel conſumirt 
wird und darin liegt die große Gefabr einer ſeltſamen Ueberlaſtung durch 
indirecte Steuern, das Volk muß entbehren. Und das Volk wird nicht 
gleich dieſe Entbehrung gewahr, es trägt fie, ohne fie beſonders ſtark zu 
empfinden und jo führt jede Verſtärkung der indirecten Steuern mit Notb? 
ee zu einem mangelbaften Lebensunterbalte des Volkes, zu einer 
urü 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


Mit zwei Beilagen. 


ellung nicht blos der entbehrlichen Ausgaben, ſondern auch der unent⸗ N 


Fortſetzung.) 8 ER 
behrlichen, zu einer mangelhaften Ernährung und Leiſtungsfäbigkeit des 
Volkes. Die Wirkungen eines ſolchen Syſtems zeigen fich leider nicht auf 
der Stelle, ſie werden erſt künftigen Geſchlechtern und Generationen in 
ihrer ganzen Schärfe füblbar. (Bravo!) Be 

Was will nun gegen dieſe Belaſtung der Nation ein Steuererlaß von 
14 Millionen bedeuten, mit dem man es nach meiner Anſicht gar nicht 
mehr ſo ängſtlich hat. Herr Bitter ſcheint in der That nicht mehr ſo takt⸗ 
feſt zu ſtehen und wahrſcheinlich werden die 6 Pf., welche die letzte Steuer: 
ſtufe pro Monat profitiren ſoll, auch noch flöten gehen. Es verſtebt fi ja 
von ſelbſt, daß die Fortſchrittspartei nichts zurückweiſen, ſondern alles 
nehmen wird, was ihr die Regierung bietet, ſobald dies eine Erleichterung 
des Volkes bedeutet (Bravo), aber ſie läßt ſich in keiner Weiſe für neue 
Steuern im Reichstage feſinageln (Bravo), und doch liegt die Frage und 
die Gefahr fo nahe. Wir müſſen darauſ gefaßt fein, daß uns im Reichs⸗ 
tage neue Steuervorlagen gemacht werden, zunächſt wahrſcheinlich eine 
Verdoppelung der Brauſteuer. Die Verdoppelung beträgt 18 Mill. Mark, 
aber die Wirkung würde wahrſcheinlich nicht in einer Vertheuerung des 
Seidels beſtehen, aber es wird zu den denkbarſten und undenkbarſten Aus⸗ 
bülfen gegriffen werden. Die Folge der Verdoppelung der Brauſteuer 
würde eine Verſchlechterung des Bieres ſein (Sehr richtig), das dann nicht 
getrunken wird und „feinen Beruf verfehlt“ (Heiterkeit). Den Tabak 
erklärt Herr Bitter allerdings für ein ſehr ſtenerfähiges Product, aber daß 
der Tabakinduſtrie es ſchwer wird, die fortwährenden, über ſie herein⸗ 
brechenden Kataſtrophen zu überwinden, daß Tauſende und Abertauſende 
brotlos werden, darüber geht man mit eiſiger Kälte hinweg. 8 

Ueber die Wehrſteuer enthalte ich mich jedes Urtheils, fie iſt jedem 
Deuifhen fo unſympatbiſch, daß ich glaube, auch ein conſervativer Reichs⸗ 
tag wird ſie nie bewilligen. Wie unangenehm ſchon berübrt der Gedanke, 
daß, wenn nun einmal die allgemeine Wehrpflicht exiſtirt, jemand, der von der 
Natur in irgend einer Weiſe ſtiefmütterlich behandelt worden iſt, nun noch mit 
einer Steuer belaftet werden ſoll, bloß damit einige 100 Kanonen früher beſtellt 
oder 25.000 M. mehr erhalten werden. (Beifall) M. H. Wir dürfen uns 
nicht entblöden, dies zu ſagen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man ſagt, 
es ſei unpatriotiſch, wir brächten das Vaterland in Gefahr, indem wir es 
weniger widerſtandsfäbig machten. M. H. Wir erheben den Anſpruch, fo 
gute Patrioten zu ſein, wie irgend Jemand und wir haben das 1870 be⸗ 
wieſen, als Napoleon in jo frivoler Weile den Krieg gegen Deutſchland 
vom Zaune brach. Von jeder Partei, von Jedem ſind ohne Discuſſion die 
verlangten Gelder bewilligt worden, auch von der Fortſchrittspartei, ja auch, 
zu ihrer Ehre ſei es geſagt, von den Socialdemokraten. Aber das müſſen 
wir doch verlangen, daß ſolche Anſprüche an die Steuerkraft des Volkes 
nicht bis in das Ungemeſſene erhoben werden. Wir müſſen doch eine 
Stimme bei der Frage haben, wie weit man die Kräfte des Volkes an⸗ 
ſpannen kann. Und, m. H., wir haben die feſte Ueberzeugung, daß dieſe 
25,000 Mann Soldaten im Frieden weniger unſer Vaterland nicht wider⸗ 
ſtandsunfähiger machen gegenüber einem äußeren Feinde, möge derſelbe 
aus dem Weſten oder Oſten kommen. (Beifall.) Obwohl ſich nun unſer 
Volk in der That bereits gewiſſermaßen an den Gedanken gewöhnt hat, 
daß jedes Jahr auch ein neues Steuerbouquet bringen muß, fängt es doch 
an, darüber nachzudenken, ob nicht all die neuen Steuern ſchuld ſeien 
an den gegenwärtigen ſchlechten Zeiten. Während das Volk aber in 
dieſer Weiſe nachdenkt, bemüht man ſich, dieſen Gedanken in ihm gar nicht 
aufkommen zu laſſen, ſondern lenkt ſeinen Verdacht auf ganz andere Sachen. 
Der Einzelne hat es faſt verlernt, die Verbeſſerung feiner Verhaltniſſe in 
feiner eigenen Thätigkeit und Arheitſamkeit zu ſuchen, ſondern er ſucht die 
Errettung aus der Mifere dieſes Lebens in allen möglichen und unmög: 
lichen Dingen, und vor Allem in der Concurrenz und in dem Großinduſtrie⸗ 
betrieb. Man ſucht den Fortſchritt in dem Herunterſetzen der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Mitmenſchen. Allerdings genirt man ſich noch einigermaßen, 
man jagt, man wolle beileibe keine Zwangsinnungen, denn das wären ja 
die alten Zünfte, man wolle keine Meisterprüfungen, und doch fol kein 
Meiſter Lehrlinge halten dürfen, der nicht feine Befähigung für das be⸗ 
treffende Handwerk nachgewieſen bat. So guckt überall der Pferdefuß heraus. 
Der Großinduſtriebetrieb iſt beut eine Nothwendigkeit geworden, jede Hem⸗ 
mung deſſelben iſt ein Verbrechen an der Nation. Es iſt ja anzuerkennen, 
daß der Handwerkerſtand mancherlei Grund zu berechtigten Klagen hat. 
Vor Allem iſt es das Lehrlingsweſen, das zu Klagen Anlaß bietet. Soll 
es damit beſſer werden, fo muß die Frage als eine reine Frage der Er⸗ 
ziebung aufgefaßt werden. Hier kann Zwang nichts helfen, bier muß 
allein die Familie und die Schule helfen. Um dem Großinduſtriebetrieb 
entgegentreten zu können, empfiehlt ſich die Bildung von Produckivgenoſſen⸗ 
ſchaften. Die Genoſſenſchaft iſt das Gebiet und die Form, welche die Hand⸗ 
werker benutzen müſſen, um eine Förderung ihrer Intereſſen zu erzielen. 
Wie für den Handwerker Fortſchritt und Hilfe in der Innung, fo werden 
auch dem Arbeiter die ſchönſten Phantaſiegemälde vorgeſpiegelt. Dieſer bat 
am Haftpflichtgeſetz nur einen unvollke mmenen Sn da es ihm die ganze 
Schwierigkeit der Beweislaſt auflegt und auch die Anwendbarkeit des Ge⸗ 
ſetzes auf noch ſehr viele Branchen fehlt. Dennoch iſt es eine Wohlthat. 
Die neueſten . gehen aber darauf hinaus, die dem Arbeiter aus 
dieſem Geſetz reſultirenden Rechte wegzuescamotiren und an deren Stelle 
die Ausſicht auf eine ſogenannte Altersverſorgung zu gewähren, was aber 
in ſtaatlicher Form völlig undurchſübrbar iſt. 

Während ich fo in kurzen Strichen aus dem, was uns und unſer Volk gegen: 
wärtig bewegt, einiges herausnehmen und zeigen konnte, wie der Umſland, daß 
auch die Frage der Macht auf unſere innere Entwickelung übertragen wurde, 

& wie ein rotber Faden durch dieſe ganze Entwickelung hinziebt, darf ich 
nicht verſchweſgen, daß es bei dieſem bevormundenden Geiſte, der wieder 
eingedrungen iſt, nicht verwundern darf, daß die Reaction von einer ge⸗ 
wiſſen Defenfibe, in der fie ſich bisher verhielt, nun mit einer ungemeſſenen 
Kübnbeit in die Offenfive übergeht und auf dem beften Wege it, uns nicht 
blos unſere politiſche und wirthſchaftliche Freiheit zu nehmen, ſondern auch 
von dem, was wir an Aufklärung und Gewiſſensfreiheit hatten, ein Stück 
nach dem anderen zu entreißen. Es giebt keinen Fortſchritt in wirthſchaft⸗ 
licher und Rückſchritt in politiſcher Beziehung, ebenſowenig wie Liberalismus 
in politiſcher Beziehung und bornirte Anſchauung auf religiöſem Gebiete. 
Die Dinge in Bezug auf unfere religiöſen Affaiven ſeben in der That recht 
ärgerlich aus. Es galt bei uns als etwas Selbſtverſtändliches und Ge: 
länfiges, daß man in politiſch reifen und freien Geſellſchaften ſich nicht viel 
darum belümmerte, ob jemand katholiſch, proteſtantiſch, diſſidentiſch oder 
jüdiſch ſei, und wir konnten uns der Hoffnung bingeben, daß die Epoche 
allgemeiner Bruderliebe, die in der That unſer Ziel fein muß, recht bald 
kommen werde. Gleichheit der Confeſſionen iſt ja allerdings durch das Geſetz 
decretirt, aber damit iſt dieſe Gleichheit doch noch nicht da. Das Gefühl 
für dieſelbe muß ſchon lange vorber im Volke geläufig ſein, ſie muß im 
täglichen Verkehr erlernt werden, ſie darf nicht blos 
muß uns lebendige, natürliche Lebensgewohnheit fein. (Bravo.) Leider find 
wir in dieſer Beziebung auf der abſchüſſigen Bahn. Es iſt Manches, was 
nach dieſer Richtung hin noch kommen kann, hoffentlich aber nicht mehr all⸗ 
zupiel. Es ſind Symptome vorhanden, daß es mit der Reaction zu Ende 
geht. Ich könnte Sie auf Altenburg binweiſen, wo wir ſoeben eine ſieg⸗ 
reiche Schlacht geſchlagen (Beifall), aber es iſt nicht unſere Gewohnheit mit 
ſolchen Dingen zu prahlen und darauf Schlüſſe zu bauen. Ich weiß nicht, 
ob die Größe einer Partei ſich immer mit der Größe ihrer Fracſion im Par: 
lamente deckt, ich weſß auch nicht, ob das immer die größte Partei ift, welche 
ungdrößte Zahl von Anhängern hat, aber das weiß ich ganz genau, daß 

5 das nichts nützen kann, wenn in einem Falle einmal taufende von 
blid den zuſammengebracht werden und wir einen Erfolg für den Augen⸗ 

id erzielen. Das macht unfere Partei nicht groß. Sind wir Ihre Männer, 
dann m. H. müſſen wir wünſchen, daß Sie uns um unſerer felbſt willen, 
um unſerer Anſchauungen, unſerer Ueberzeugungen, und unſeres Charakters 
willen wählen. (Lebhafter Beifall.) Jeder Mann im deutſchen Vaterlande 
muß zu der geiſtigen Reife kommen, daß er ſelbſt ſein Urtheil über 


penn der inneren Entwickelung bilden kann, ſicht von allen Einflüſſen E 


rei macht und ſich von Niemandem ins Schlepptau nehmen läßt. — Gan 
abgeſehen von Altenburg aber glaube ib, daß war einer Wiedererwedung 
des liberalen Geiſtes im Volle entgegen 7 — Das beſte Zeichen dafür 
iſt auch, daß in der Partei, die das Opfer ihrer Liebens würdigkeit geworden 
ilt, bervorragende Geiſter derſelben ſich ermannt und dem Reichskanzler den 
Abſagebrief geſchrieben haben. a 

M. H.! Es würde Unrecht von mir ſein, von Ihnen Abſchied zu neb⸗ 
men, obne meine Hoffnungen und Anſichten, über dieſe politiſche Con⸗ 
ſelation vor Ihnen auszuſprechen, Anſichten, von denen ich wobl ſagen 
ann, daß fie auch diejenigen der Mehrzahl meiner politiſchen Freunde im 
Parlamente find. Die Seceſſioniſten baben allerdings bis jetzt noch gar kein 
Programm auf Grund deſſen die Fortſchrittspartei von ihnen fagen tönnte: 
. in Arm mit Dir, fordere ich mein Jahrhundert in die Schrapken“, 
1 er nach dem, was fie bisher geleistet, was ſie gethan und . haben, 
ann und wird dieſes ihr Programm kein anderes fein, gls daz der dent⸗ 


* | 


rte Beilage zu Ne. 591 der Breslauer Zeitung. — Bill ben 17. December 1880. 


Redensart, ſondern Sch 


an der Taſchenſtraße, die Uebertragung der Lieferung des Brotes für das 
Polizeigefängniß pro 1881/82 an den Bäckermeiſter Rösler, die Bewilligun 
von 385 M. zur Herftellung von Fenſter⸗Vergitterung im Polizei⸗Gefängniß, 
die Prolongation des Pachtvertrages mit dem Grundbeſitzer Hahn, um die 
Parſchner⸗Accker. 

Wahlen. Den Vorſchlägen der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
entſprechend, werden von der Berſammlung gewählt: Pflanzgäriner 
Springer zum Vorſteher des Bethanienbezirks; Pflanzgärtner Bober zum 
Stellvertreter des erſteren; Civil⸗Ingenieur Minſſen zum Mitglied der Stadt⸗ 
baudeputation; Kaufmann Th. Sährig zum Mitglied der Dammdeputation 
der Oblauer Vorſtadt; Seiler⸗Obermeiſter Hahnewald zum Dammdeputirten 
für die Ohlauer Vorftadt; Apotbeker Reichhelm und Uhrmacher Poſt zu 
Vorſtehern des Hoſpitals zu St. Hieronymus; Kaufmann Hermann Schultze 
zum Mitglied des Stadt⸗Leihamts⸗Curatoriums; Kaufmann Riemann und 
Kaufmann Schäfer zu Mitgliedern der Promenaden⸗Deputation; die Stadt⸗ 
verordneten: Beblo, Eckhardt, Eichborn, Dr. Elsner, Friedländer, Dr. 
Honigmann, Karger, Landsberg, Morgenſtern, Schäfer, Seidel I, Torrige 
und Wehlau zu Mitgliedern der Etats⸗Commiſſton. } 285 

Verpachtung der Liebichsböhe Die Verſammlung iſt damit ein⸗ 
verſtanden, daß dem Kaufmann Huth hier auf die Pacht des Belvederes 
und des Atriums der Liebichshöbs auf die ſechs Jahre vom 1. April 1881 
bis Ende März 1887 zu dem Pachtzinſe von 2595 Mark pro anno der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werde. 1 

Stadtv. Sin dermann empfiehlt unter einer allgemeinen Kritik der 
Bauwerke der Liebichsböbe die Verpachtung des Atriums an den Kaufmann 
Fengler. Stadtv. Schmidt tritt den Ausführungen des Stadtv. Sindermann 
bezüglich der Bauausführung der Liebichshöhe entgegen. Den Wünſchen des 
Stadtv. Sindermann gegenüber, daß die Liebichsböhe möͤglichſt frei der 
Allgemeinheit überlaſſen bleibe, conftatirt der Referent Stadtv. Eckhardt 
aus einem Brieſe des Gründers Adolf Liebich, daß es deſſen Willen ges 
weſen ſei, es möge auf der Liebichsböhe ein Caffce errichtet werden. 

Die auf der Tagesordnung ſtehende Wabl eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
rath es wird für eine Sitzung des nächſten Jahres vertagt. Die Vorlage, 
betreffend die Wahl von Mitgliedern der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die 
Veranlagung der claſſificirten Einkommenſteuer pro 1881/82 wird der Wahl⸗ 
und Verfaſſungs⸗Commiſſion zurückgereicht. Vertagt wird ferner die Bes 
rathung über die Verwendung eines Theiles des neuen Anleihe⸗Betrages. 


+ [Se. königliche Hoheit der Großherzog Friedrich Frauz II. von 
Mecklenburg⸗Schwerin] langte heute früh um 6 Uhr 20 Minuten mit 
dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, von Berlin 
kommend, in Station Mochbern an und fuhr von dort aus nach dem 
Staptbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. Se. königliche Hoheit begab 
ſich mittelſt des Perſonenzuges der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn um 6 Ubr 
25 Minuten weiter nach Oels, von wo aus derſelbe mittelſt der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn nach Kraſchnitz fuhr. Der Director der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn, Regierungs⸗ und Baurath Grapow, war auf dem bieſigen 
Stadt⸗Bahnhofe anweſend, um Se. königl. Hoheit nach feinem Beſtim⸗ 
mungsorte zu geleiten. Der Großherzog wird beim Beſitzer der Herrſchaft 
Kraſchnitz, Grafen von der Recke⸗Volmerſtein, bis Freitag Abend 
zum Beſuche verweilen und bei ſeiner Rückreiſe nach Schwerin Abends 
9 Uhr 58 Min. wiederum unſere Stadt berühren. 

= [Berufung] Der außerordentliche Profeſſor der Theologie Dr. 
Theovor Kolde in Marburg, Sohn des durch ſeine Katechismen, Reli⸗ 
gionsbücher und die Sammlung der 80 Kirchenlieder auch weiteren Kreiſen 
bekannten ſchleſiſchen Profeſſorz K. A. Kolde in Langenöls bei Nimptſchi 
115 einen ehrenvollen Ruf als ordentlicher Profeſſer nach Erlangen er⸗ 

alten. 

r. [Von der Univerfität.] Bebufs Erlangung der Doctorwürde der 
philoſophiſchen Facultät vertheidigte Herr Hugo Liers aus Seifersdorf be⸗ 
Liegnitz Montag den 13. December, Vormittags 11 Uhr, feine Inaugurali 
Diſſertation: „De aetate et scriptore libri qui fertur Demetrii Phalere 
reo! Egumvelas" öffentlich in der kleinen Aula der Univerfilät. Die offi⸗ 
(iellen Opponenten waren die Herren Dr. phil. Maximilian Weber und 
cand. phil. Carl Cotta. 

— d. [Univerſitäts⸗Stipendien.] Das Stipendium Pollianum im jähr⸗ 
lichen Betrage von 150 M. kommt vom 1. October ab auf 2 Jahre an 
einem armen Studirenden der Philologie zur Vergebung. Die Bewerber 
haben ihre diesbezüglichen Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen binnen 
acht Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariate einzureichen. Ferner kommen 
drei zur Erinnerung an das 50jährige Doctor⸗Jubiläum des Geheimen 
Medicinalratbs Prof. Dr. Göppert geſtiftete Stipendien zur Verleihung. 
Das eine iſt für einen Studirenden der Naturwiſſenſchaſten beſtimmt, der 
bereits 4 Semeſter ſtudirt hat. Dieſes Stipendium ſoll vorzugsweiſe Stu: 
direnden von bervorragender Befähigung und wiſſenſchaſtlichem Streben 
die Möglichkeit gewähren, über die gewöhnliche Studienzeit hinaus in grö⸗ 
ßerer Selbſiſtändigkeit und Vertiefung ihre Studien fortzuſetzen. Abſolute 
Bedürftigleit des Bewerbers iſt kein Erforderniß. Die beiden anderen 
Göppert⸗Stipendien find für Studirende der Pharmacie beſtimmt und zwar 
für ſolche, welche bei notoriſch nachgewieſener Mittelloſigkeit durch gute Füh⸗ 
rung, Fleiß, Talent und Kenntniſſe ſich auszeichnen. Unter gleich würdigen 
Bewerbern haben die mit der Familie Göppert näher oder ferner Vers 
wandten den Vorzug. Die Bewerber um dieſe drei Stipenvien baben ihre 
Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen bis zum 1. Januar 1881 an Herrn 
Geh. Medieinal⸗Rath Prof. Dr. Göppert einzureichen. 

—=pP= [Weihnachts⸗Einbeſcheerung.] Wie in den Vorjahren veran⸗ 
ſtaltete Herr Tanzlebrer Thun auch in dieſem Jahre in feinem Unterrichts⸗ 
Inſtitut, Flurstraße 8, eine Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme Waiſen⸗ 
kinder. Nach einer Anſprache an die Verſammelten wurden den Kindern 
die Geſchenke, welche in Kleidern, Schuhen, Strümpfen, Schreibmaterialien ꝛc. 
beſtanden, eingehändigt. Die Auction des Chriſtbaumes brachte wieder 
einen Fonds für die nächſtjährige Einbeſcheerung. 

= [Der Verein Breslauer Zitherkranz] veranſtaltete unter Leitung 
ſeines Dirigenten, d 8 Herrn Zitberlehrers J. Vett, vor einigen Tagen in 
Mieder's Salon, welcher bis auf den letzten Plaß von einem gewählten 
Publikum geſüllt war, feine erſte Soiree, bei welcher ſammtliche Pideen mit 
ungemeinem Beifall aufgenommen wurden. Es wurde vielfach der Wunſch 
ausgeſprochen, der Verein möchte recht bald wieder eine derartige Soiree 
veranſtalten. 

+ (Beſitzveränderungen.] Oblauerſtr. Nr. 3, „Avotbeke zum Aesculap.“ 
Verkäufer: Apotheker Friedrich Görtz; Käufer: Apotheker Lebek aus Brieg. 
(Kaufpreis: 300,000 Mark.) — Gartenſtr. Nr. 45/46. Verkäufer: Partikulier 
Moritz Freund; Käufer: Maurermeiſter Friedrich Zimmer. — Große 
Feldstr. Nr. 29. Verkäufer: Aſſeſſor Vette'ſche Erben; Käufer: Re⸗ 
gierungsrath Felir Frank. — Tauenzienſtr. Nr. 31 b. Verkäufer: Parti⸗ 
kulier Otto Ludwig; Käufer: Glas⸗ und Kunſtwaarenhändler Guſtav. 
Reiniſch. — Nicolai:Stadigraben Nr. 16. Verkäufer: Kaufmann Rudolf 
Mankiewiez; Käufer: Kaufmann Marcus Kupferberg. — Sedanſtr. 
Nr. 7. Verkäufer: Kaufmann Abraham Bial; Käufer: Milchbändler 
Robert Bernhardt. — Hirſchſtr. Nr. 46. Verkäufer: Abe Joſeph 
Se: eg Max e g N Nr. ie 
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Erweiterungsbau des Arbeitsbauſes. Magiftrat erſucht die 8 Eduard Fieber; Käufer: ehemaliger Schmiedemeiſter Julius 


Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der projectirte Er: 5 . 

ieiterunnsban In das hieſige ſtädtiſche Arbeitshaus mit der Maßgabe zur + [Aufgefundener Leichnam.] Der obdachloſe Arbeiter Gottlieb B. 
7 nbrung gelange, daß die Front des Neubaues von der Rückwand der safe, ewoſelhſt N ue eflgetedt Duden Gerade hatte List or 
i 90 Tun. entferne Blaibe> bie D Erin Wie ärztlicherſeils conſtatirt, iſt der Genannte in Folge der dort aus⸗ 


nireprife gegeben werde und die zu dem Bau erforderlichen Mittel in Höhe . H 
214, ipe X ſtrömenden Gaſe erſtickt. Der Leichnam wurde alsbald nach dem geſchloſſenen 
un Nan en and ber MEHR ee Dean Innen Barbara⸗Kirchhofe am Striegauerplatz geſchafft. 


Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Magiſtratsantrages ö 
lt ieh omigung de R a + [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einer Wäfcheren auf der Holtel® 


unter der Vorausſetzung, daß 0 0 1 . 
1) die Durchfahrt und die beiden Eingänge an der Front fortfallen und] ſtraße aus verſchloſſenem Schrank die Summe von 15 M., einem Arbeiter 
dafür zwei Eingänge unter der Treppe angelegt und auf der Paradiesſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, auf deren 
2) die Anſchüttung fortfällt und die Souterrain⸗Fenſter vergrößert werden; Rückſeite die Buchſtaben A. Sch. eingravirt find; einem Fräulein im Ge⸗ 
3) die Dach Etage bis auf das Maß von mindeſtens 2,80 Meter mittlerer] drange auf dem Chriſtmarkt ein grünledernes Portemonnaie mit 3 Mark 
Höhe erbaut werde; Inhalt; einem Branntweinbrennereibeſitzer auf der Mehlgaſſe diverſe Tiſch⸗ 
4) feſte Cloſets an Stelle der Nachiſtühle und wäſche. — Abhanden gekommen iſt einem Mädchen auf der Vincenzſtraße 
5) die Fagade moͤglichſt im Einklang mit der Straßenfagade gebracht werde.] ein Ina: Pelzkragen; einer Frau auf der Vorwertzitraße ein ſchwarz⸗ 
Die Versammlung beſchließt demgemäß. N ledernes Portemonnaie mit 16 Mark. Inhalt: einem Techniker auf der 
Beſchloſſen wird ferner die Verſtärkung des Titel V der allgemeinen Ver: Kurze Gaſſe ein Fünfzigmarkſchein. — Beſchlagnahmt wurde ein neuer 
waltung um 6151, ark. ſchwarzer Regenſchirm mit weißem Horngriff, weld,er einem Trödler auf der 
Kupferſchmiedeſttaße von einem Snolche, der ſich ber den rechtlichen Er⸗ 


Genehmigt wird der Verkauf von Donbletien des Münzcabinets an e ) Siro 0 
Profeſſor Viewegey die Theilung der Klaſſe II der höheren Maͤdchenſchule! werb des Schirmes nicht zu legitimſiren virmpochte, zum Kauf angeboten 


ſchen Fortſchrittspartei (Beifall), und jo können wir dieſe Loslöſung nur 
als einen Act betrachten, der entſchieden die gemeinſame Sache des Libe⸗ 
ralismus kräftig ſtützen wird. Wird die nächſte Zeit ſchon zeigen, daß wir 
Schulter an Schulter mit ihnen kämpfen können, dann werden wir die erſten 
fein, welche in die dargebotene Hand einſchlagen (Bravo). Aber wir träu⸗ 
men nicht von einer großen liberalen Partei. Große Parteien werden 
nicht gemacht, ſie müſſen werden, ſie müſſen der Ausdruck der großen 
Volksſtrömung ſein. Wir in der Fortſchrittspartei würden uns an unſern 
Wählern verſündigen, wollten wir auch nur ein Titelchen unſeres ſowohl 
erprobten Programms aufgeben, auch nur einen einzigen Punkt opfern, 
es ſei denn, daß uns etwas Beſſeres geboten werde. (Lebhafter Beifall.) 
Laſſen Sie mich, m. H., mit der froben Hoffnung ſchließen, daß, wenn 
ich künftig wieder einmal Gelegenbeit habe, vor Ihnen zu ſprechen, daß dann 
die Winde aus einer ganz anderen Richtung der Windroſe wehen, daß wir 
nicht bles mehr Repräſentanten des Fortſchritts im Parlamente baben, 
ſondern das ganze gegenwärtige Syſtem ſo von Grund aus abgewirth⸗ 
ſchaftet bat, daß davon nichts übrig geblieben iſt. (Bravo.) 
M. H. Ein engliſcher Philoſoph ſagt: „In keinem Lande, das leidlich 
frei iſt, kann ein Syſtem beſteben, das ſich dem Geiſte des Fortſchritts wider: 
ſetzt oder das Maximen und Inſtitutionen unterſtützt und unterhält, welche 
dem Genius des Zeitgeiſtes zuwider ſind.“ (Lebhafter wiederholter Beifall.) 
„Der Vorſitzende dankt dem Redner für feinen feſſelnden Vortrag und 
bringt ihm ein dreifaches Hoch aus, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmt. Da ſich Niemand ſonſt zum Worte meldet, ſo ſchließt der Vorſitzende 
die Verſammlung, nachdem er ſeine Freude über die ſo überaus rege Theil⸗ 
nahme an derſelben und die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſelbe don dem 
beſten Erfolge für die Kräftigung der Partei ſein möge. 


Breslau, 16. December. 

Wie wir erfahren, wird in der zweiten Hälfte des Monats Januar hier 
ein Parteitag der Fortſchrittspartei ſtattfinden, bei welchem ber⸗ 
vorragende Parteimitglieder des Parlaments ſprechen werden. 

Der Pächter unſeres Stadt⸗Theaters, Herr Director E. Hillmann, 
hat beim Magiſtrat das Anſuchen geſtellt, ibn nach Ablauf dieſer Saiſon 
von ſeinem Contracte zu entbinden. Bekanntlich lauft der zwiſchen der 
Stadt und Herrn Hillmann abgeſchloſſene Contract noch bis 1884. Das 
Schreiben, welches Herr Hillmann an den Magiſtrat gerichtet hat, lautet 
folgendermaßen: 


d Breslau, den 16. December 1880. 
+ Einem Hochlöblichen Magiſtrat 

wollte ich die ergebene Bitte vortragen, das hieſige Stadt⸗Theater für 
nächſte Saiſon ausſchreiben zu laſſen und mich meines Vertrages zu ent⸗ 
binden. — Durch die großen Anſtrengungen, welche mit der bieſigen 
Theater⸗Direction verbunden find, iſt mein Geſundbeitszuſtand dermaßen 
angegriffen, daß mir mein Hausarzt in Zukunft die größte Schonung an⸗ 
empfohlen, ſogar behauptet, wenn ich meine Geſundheit wiedererlangen 
wollte, ein bis zwei Jahre in einem anderen Klima zubringen müßle. 

Ferner habe ich in den beiden Saiſons ſolche pecuniäre Verluſte er⸗ 

litten, daß Ein Hochlöblicher Magistrat wohl auch aus dieſem Grunde 
meiner Demiſſion nichts entgegenſtellen wird. 

Ich erſuche Einen Hochlöblichen Magiſtrat, mich ſo bald als möglich 
von dem Reſultate meiner Bitte in Kenntniß zu ſetzen, da ich durch den 
Fortzug von Breslau, auch in Betreff des Verkaufs meines Inventars 
ſchon in kürzeſter Zeit Vorkehrungen treffen muß. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 
E. Hillmann. 

Die ſeitens der Centralleitung der Deutſchen Gewerkvereine neuer⸗ 
dings in Schleſien veranlaßte Agitation zwecks Ausbreitung und Stärkung 
der bereits beſtehenden Ortsvereine bat einen ſehr befriedigenden Verlauf 
genommen. Herr Redacteur Polke aus Berlin ſprach in Ne iſſe, Strie⸗ 
gau, Jauer, Liegnitz, Breslau, Reichenbach, Sophienau, Alt⸗ 
waſſer und anderen Orten; großentheils vor ſehr zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlungen von Perſonen aller Stände und mit dem Erfolge, daß auch 
Arbeitgeber ihre Sympathie für die Gewerkvereine zu erkennen gaben. Zahl⸗ 
reiche Arbeiter find dem Gewerlverein beigetreten, und fteht zu hoffen, daß 
die durch Herrn Polke gegebene Anregung auch in weiteren Kreiſen die 
Aufmerkjamleit auf die gejunden Beſtrebungen der Gewerkvereine gelenkt 
haben wird. 

Die Arrangeure der Antiſemiten⸗Bewegung hatten u. A. auch dem 
landwirthſchaftlichen Verein in Polkwitz eine Subſcriptionsliſte zugeſandt. 
In der letzten Sitzung des Vereins (am 13. d. M.) theilte der Vorſitzende 
dieſes mit. Da ſich ſofort eine Abneigung gegen die Petition in der ganzen 
Verſammlung lebhaft kundgab, machte Herr Schmirgel den Vorſchlag, die 
Sache unbeachtet zurück zu legen; Herr Paſtor Aulich wünſchte aber, die⸗ 
ſelbe als ein ganz unberechtigtes, widerrechtliches Verlangen 
nicht nur zurückzulegen, ſondern ganz entſchieden zurückzuweiſen. Die 
Verſammlung ſlimmte dem vollſtändig bei, und es ſoll in dieſem Sinne 
auch verfabren werden. Der Herr Vorſitzende ſprach ſeine Freude darüber 
aus, daß der Verein in ſolcher Weiſe ſich ausgeſprochen habe, da er mit der 
Verſammlung vollſtändig eines Sinnes ſei. 

Ein amüſantes Blättchen iſt die „Poſt aus vem Rieſengebirge“. In 
einer Reihe von Nummern unterhält ſie ihre Leſer im Feuilleton mit 
Aufſätzen über das Rechnen, und druckt u. A. das ganze große Einmaleins 
ab. Wir halten es für unvorſichtig von dem bochconſervativen Blättchen, 
ihre Leſer darüber zu belehren, daß 2 x 2 wirklich 4 iſt. 


H. IStadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadiwerordneten⸗Vorſtehers, Banquier 
Beyersdorf, ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, find folgende hervor: 


zuheben: 5 

Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß er dem Beſchluß vom Zten 
d. M. bezüglich der Gehaltserhöhung für den Director Profeſſor Dr. Müller 
beigetreten In und ſtellt anheim, die Mehrausgabe von 1200 Mark ſeiner 
Zeit bei Feſtſetzung des Lehrer⸗Beſoldungs⸗Etats pro 1881/82, der bereits 
im Druck vollendet, nachträglich in Zuſatz bringen zu wollen. — Dem Ma⸗ 
giſtrat iſt vom Herrn Director Müller unterm 5. December folgendes 
reiben zugegangen: 5 

„Der hochlöbliche Magiſtrat bat mich d. d. 3. December durch das An⸗ 
erbieten einer Gehaltszulage von 1200 Mark von Ditern künftigen Jabres 
an in der Erwartung, daß ich mein Entlaſſungsgeſuch vom 2. December 
zurüdjieben werde, boch geehrt. Ich Tage dem bochlöblichen Magiſtrate, fo 
wie der Stadtverordneten⸗Verſammlung für dieſen Beweis des Ver⸗ 
trauens und der Anerkennung meinen herzlichſten Dank, habe in Folge 
deſſen den Ruf nach Hamburg abgelehnt, ziebe biermit mein Entlaſſungs⸗ 
geſuch zurück und werde mich bemühen, mir auch ferner die Zufriedenheit 
der hohen Palronatsbehörde zu verdienen. Des bochlöblichen Magiſtrats 
unterthänigſter Director Müller.“ 


* 
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wurde. Als ein Schutzmann berbeigerufen werden ſollte, ergriff der Strol 

unter Zurücklaſſung des Schirmes die Flucht. — Verhaftet Une die > 
verehelichte Marie F. und der Arbeiter Joſeph S. wegen Diebſtabls, der 
Arbeiter Friedrich K. wegen Körperverletzung, außerdem noch 21 Bettler, 


16 Arbeitsſcheue und Vagabunden, ſowie 8 proſtituirte Dirnen. 


—— —— —— — rar nme 
. Weisſtein bei Waldenburg, 15. Decbr. [Volkszählung.] Auch 
in unſerem durch ſeinen Kohlenbergbau und wohl auch durch ſeine anmuthige 
age am Fuße des Hochwaldes ziemlich bekannten Orte bat die Einwohner⸗ 
zahl jeit der letzten allgemeinen Volkszählung ſich vermehrt. 1875 betrug 
dieſelbe 5329 Perſonen, am 1. December c. wurden gezählt 5695, mithin 
ein immerhin erhebliches Plus von 366 Perſonen. 


— t. Wüſtegiersdorf, 15. December. [Wohlthatigkeits borftellung- 
— Shneefturm. — Halteſtelle.] Der hieſige Männergeſangverein ver⸗ 
anſtaltete Sonnatag Abend eine Theatervoritellung] zum Beſten einer 
Weihnachtsbeſcheerung für Notbleidende. Die Vorſtellung, welche trotz des 


ungünſtigen Wetters ſehr zablreich beſucht war, befriedigte allgemein und 


chaffte dem Verein eine Einnahme von 93 Mk. — Nachdem wir ſeit 


5 

- mehreren Tagen fortwährend Sturm und Regen hatten, erhob ſich Dinstag 
Mittag ein furchtbarer Schneeſturm, welcher bis gegen Mitternacht anhielt 
und an Dächern vielfach Schaden berurfaht hat. — Es werden vielfach 


Klagen darüber gejührt, daß das Wartezimmer auf der Halteſtelle Ober: 
wüflegiersdorf zu klein angelegt ift, und dieſe Klagen find durchaus gerecht⸗ 
fertigt. Das Zimmerchen genügtkaum zur Aufnahme von Sbis 10 Perſonen, nun 
aber ift der Perſonenverkehr ein ſehr lebbafter, und es muß daher die Mehrzahl 
der Paſſagiere die Ankuuft des Zuges im Freien erwarten, wasjbei ſchlechtem 
Wetter nicht gerade angenehm iſt. Es dürfte ſich als unbedingt nothwendig her⸗ 
ausſtellen, daß der ganze Haltepunkt erweitert und bequemer und zweckmäßiger 
angelegt würde. 


A. Jauer, 15. Deebr. [Militar⸗Kameradenverein. Vor⸗ 
ſchußkaſſenberein.] Neben dem ſeit 40 Jahren beſtehenden Kriegerverein hat 
ſich jetzt bier noch ein Verein militäriſch gedienter Männer unter der Be⸗ 
zeichnung „Militär⸗Kameradenverein“ gebildet. Deiſelbe verfolgt neben 
geſellſchaftlichem Zuſammenbalt auch noch den Zweck gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung und Hilfeleiſtung und beabſichtigt, eine Art von Vorſchußkaſſen⸗ 
verein unter ſich zu bilden. — Unſer Voiſchußklaſſenverein, welcher ſich ſeit 
3 Jahren in Liquidation befinden, hält die betheiligte Einwohnerſchaſt immer 
wieder in Aufregung; man kann die Sache nicht zum Abſchluß bringen, 
obgleich in der letzten Generalverſammlung, welche im October ſtattfand. 
von den Liquidatoren die Ausſicht gegeben wurde, noch im Laufe des 
Jahres 1880 [durch Auflegung des Umlageverfahrens den Schluß herbei⸗ 
zuführen. Mittlerweile haben etliche dreißig vermögende Mitglieder einen 
eruſtlichen Verſuch gemacht, den ehemaligen Vorſtand und Auſſichtsrath zur 
Regreßpflicht heranziehen zu laſſen, indem man ſich an einen in dieſer 
Richtung erfahrenen Rechtsanwalt in Liegnitz gewendet hat. Dieſer will in 
der nächſten Verſammlung perſönlich den beſchädigten Mitgliedern feine 
Anſicht über die Möglichkeit einer Anklage mittheilen und die Ausſicht auf 
eimaigen Erfolg entwickeln. So erwünſcht es wäre, den ärmeren Mittgliedern 
eine Entlaſtung auf gerichtlichem Wege zuſprechen zu ſehen, ebenſo erwünſcht 
wäre eine baldige Ausgleichung dieſer ſo überaus traurigen und unglücklichen 
Angelegenheit, damit vor allen Dingen das Mißtrauen gegen einzelne 


Perſonen ſchwände und Vertrauen, wie Rube und Frieden wieder bei uns 
einkehren könnten. 


O. Neichenbach, 15. Decbr. [Vorträge. — Woblthätigkeits⸗ 


Vorſtellung.] — „Philomathie“ und „Muſeum“ veranſtalten ſchon lange 


wieder Vorträge in ihren Vereinen. Erſtere läßt dieſen Winter die öffent⸗ 
lichen Vorträge ausfallen, da ſolche von der König Wilhelms⸗Schule in 
Ausſicht genommen ſind. — Geſtern ſprach im Saale des Gaſthofes „zum 
deutſchen Kaiſer“ Redacteur Polke aus Berlin über Gewerkvereine und 
deren Kranken⸗ und Hilfskaſſen. — Drei kleine Luſtſpiele werden beut 
Abend von dem Unteroffizier⸗Corps unſerer Garniſon zum Beſten armer 
Kinder beider Confeſſionen im Saale des Gaſtbofs „zur Sonne“ aufgeführt. 


= Glatz, 11. December. [Max Heinzel.] Am Sonnabend las Herr 
Max Heinzel im Tabernenſaal eine Reihe ſeiner mundartlichen Dichtungen 
vor und erwarb damit bei dem recht zahlreich erſchienen Publikum die 
entſchiedenſte Anerkennung. Die Geſchichte „Vum Prietzel⸗Bäcker und ſeinem 


Julerle“ iſt eine Humoreske erſten Ranges, voll dramatiſchen Lebens und 


dem Leben abgelauſchter Situationen. Viele der Zuhörer batten ja wohl 
die Humoreske bereits früber geleſen, aber durch den Mund des Dichters 
und feine ſonore, modulationsfähige Stimme erhielten die Geſtalten erſt ihr 
wirkungsvolles Leben. Der Sieg war mit dieſer Piece errungen. Während 


die humoriſtiſchen Sachen des 1 Theils, beſonders die Philoſophie 


der Vierfüßler im „Maulkurb“ ſehr anſprachen, ließ die ernſte Betrachtung 
„Underm Chriſtbeemel“, einen tiefen Blick in das reiche, weiche Gemüth des 
Dichters thun. Herr Max Heinzel hat bei uns einen dulchſchlagenden 


Erfolg errungen, 


O Habelſchwerdt, 15. Dechr. [ Gewerbeverein. — Defraudation.] 
In der geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung des Gewerbevereins 
bielt der Vorſitzende, Herr Präfect Scholz, einen ſehr intereſſanten und 


an beifällig aufgenommenen Vortrag über feinen Beſuch in Pompeji und 


prach bierbei über die Zerſtörung dieſer Stadt durch den Ausbruch des 
Veſuvs im Jahre 79, wie über die feit dem Jahre 1748 dort begonnenen 
Ausgrabungen. Bei der hierauf folgenden Wahl des Vorſtandes wurde 


Herr Präfect Scholz als Vorſitzender wiedergewählt. — Seit geſtern iſt 


der Poſtbeamte Benno Brauner in Bad Langenau flüchtig geworden. Die 
ſeitens eines höheren Poſtbeamten in Folge deſſen vorgenommene Reviſion 
der dortigen Poſtkaſſe ſoll ein Deficit von ca. 2000 M. ergeben haben. Man 


vermuthet, daß B. nach Oeſterreich entkommen ſei. 


D.—. Brieg, 15. Decbr. [Städtiſche Angelegenheiten.] Dem 
kürzlich erſchienenen Bericht über die finanziellen Ergebniſſe der ſtädtiſchen 
Verwaltung pro 1879/80 entnehmen wir folgende Daten. Der Ueberſchuß 
der Kämmereigüter beträgt 63,256 M.; daran participiren die Forſten mit 

2 Das unbewegliche Vermögen überhaupt ergab einen Ueberſchuß 


5 4 M. 
von 106,724 M. Das Waſſerhebewerk brachte einen Ueberſchuß von 16,022 


Mark. Der Privatconſum betrug bei 487 Privatconſumenten und 16,498 
Civileinwobhnern pro Kopf und Tag 28,63 Liter. Die Gasanſtalt erzielte 
einen Ueberſchuß von 48,222 M. Der Zuſchuß für die Sale betrug 
4393 M. Für die Bürger: und Volksſchulen war ein Zuſchuß von 54,447 
Mark erforderlich. Der Zuſchuß für die Gewerbeſchule beträgt unter Hin⸗ 
zurechnung des Mieihszinſes für das Schulgebäude 26,913 M. Die Armen: 
verwaltung erforderte einen Zuſchuß von 26,648 M. Fortlaufend unter⸗ 
ſtützt wurden 318 Perſonen. Die allgemeine Krankenanſtalt, in welcher 167 
Kranke verpflegt wurden, erforderte einen Zuſchuß von 2073 M. Die 
Krankenanſtalt für weibliche Dienſtboten, in der 166 Kranke verpflegt 
wurden, ergab einen Ueberſchuß von 644 M. Die Polizeiverwaltung con⸗ 
ſumirte einen Zuſchuß von 13,309 M., die Verwaltung der öffentlichen Sicher⸗ 
beit 24,233 M. An Communalſteuer gingen ein 107,701 M., an Hundes 
teuer 2371 M. Die Einnahme aus der Steuerverwaltung beträgt 106,767 
Mark, das macht pro Kopf der Bevölkerung 6,47 M. Die allgemeine Ver⸗ 
waltung erforderte einen Zufchuß von 35,372 M. Zur Verzinſung der 
Schulden find verausgabt 57,718 M. Die Stadiſchuld betrug Ende März 
1880: 1,255,910 M.; davon geben jedoch die Activ⸗Capitalien ab, ſodaß 
eine Effectivſchuld von 794,373 M. vorhanden war. Die Geſammt⸗Iſt⸗ 
Einnahme belief ſich auf 630,301 M., die Iſt⸗Ausgabe auf 621,137 M. Die 
Activa der Stadt betragen nutzbringend 8,328,382 M., ertraglos 1,219,549 
Mark, zuſammen 4,547,931 M., die Paſſiva betragen 1,322,290 M.; es 
verbleibt alſo ein Activvermögen von 3,225,641 M. 


t. Creutzburg, 15. Decbr. [Bürgerverein.] Die letzte diesjährige 
General⸗Verſammlung des Bürgervereins wurde geſtern unter Vorſitz des 
Herrn Seminarlehrers Roſtalski abgehalten. Derſelbe gab einen kurzen 
Rückblick über das verfloſſene Vereinsſahr, welchem wir entnehmen, daß in 
19 Verſammlungen 7 freie Vorträge und 5 Vorleſungen gehalten wurden. 
Die Vereinsbibliothet beſitzt neben velen Flugſchriſten 112 Bände; der 
gegenwärtige Kaſſenbeſtand beträgt 319 Mark 29 Pf. Der aus 9 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Vorſtand wurde für das nächſte Jahr durch Acclama⸗ 
tion einſtimmig wiedergewählt. Nach Erledigung einiger interner Fragen 
bielt 1 Secretair Wolniok einen Vortrag über „Nutzen und aa: 
der Volkszählungen“ und Herr Lehrer Prox über „Hausinduſtrie“. Au 
der Fragekaſten bot recht viel Intereſſantes. 


ie 15. Dechr. [Boltszählung. — Lebrlingsihule] 
eſtgeſtellten Ergebniſſe der Volkszählung in unferen drei. ber: 


Za 
ie amtlich ) 
emeinden haben folgendes Reſultat ergeben: Klein⸗Zabrze incl 


D 

bündeten G 
Gutsbezirk eine ortsanweſende Bevölkerung von 5714 Seelen in 1142 
Haushaltungen, 416 Wohngebäuden und 4 Anſtalten; Alt⸗Jabrze incl. 


Gutsbezirk don 8180 Seelen in 1787 Haushaltungen und 495 Wohn: 


gebäuden; Dorotheendorf incl. Gutsbezuük 1768 Seelen in 341 Hans: 
daltungen, 91 Wohngebäuden und einer Anſtalt. — Am 1. December 
wurde die für junge Kaufleuſe vom kaufmänniſchen Verein gegründete 


Säule eröffnei. Der Peſuch der Schule if leder b, als ma 
erwartet hatte. Mehr Se ben Bae der Pil idee Sehe 
linge wäre bier ſehr am Platze. 


8 Antonienhütte, 15. Deebr. [Tuchnepper. — Woblthatigkeits⸗ 
Vorſtellung. — Volkszäblung.] Am Sonnabend trieben zwei Tuch: 
nepper aus Breslau auch bierorts ihre unſauberen Geſchafte. Es ſind 
bedauerlicherweiſe mehrere Perſonen das Opfer der e Manipulationen 
der beiden Fremden geworden und gründlich reingefallen. — Am Sonntag, 
den 19. d. Mis., Abends 8 Ubr, wird in Knopf's Hotel von Seiten des 
bieſigen Frauenvereins unter Mitwirkung des Geſangvereins eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Auffübrung zum Beſten einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung für 
biefige arme Kinder peranſtaltet werden. — Die nunmehr feſtgeſtellten Er: 
gebniſſe der Volkszäblung ſind folgende: Die bieſige Bevölkerung beſteht 
aus 2362 männlichen und 2476 weiblichen Perſonen; im Ganzen haben 
wir demnach 4838 Einwobner. Die Bevölkerung hat hier ſeit der Zählung 
im Jabre 1875 gegen 6 pCt. zugenommen. 


——— ¶qꝙ— — — c q — — — ——— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 16. Dec. (Schwurgericht. — Wiſſentlicher Mein⸗ 
eid.] Am geſtrigen letzten Sitzungstage dieſer Schwurgerichtsperiode ger 
langten zwei auf wiſſentlichen Meineid lautende Anklagen zur Verhand⸗ 
lung. — Zunächſt batten ſich der 61 Jahre alte, bisher unbeſcholtene 
Häusler Heinrich Schirm aus Kreblau, Kreis Wohlau, und deſſen 37 Jahre 
alte, gleichfalls unbeſtrafte Ehefrau Pauline, geb. Scholz, zu verantworten. 
Sie find beſchuldigt, am 26. Juni 1879 vor dem früheren köͤnigl. Kreis: 
gericht zu Woblau in der Civilproceßſache Krüger contra Garntke ein fal⸗ 
ſches Zeugniß mit dem Eide bekräftigt zu haben. Beide Angeklagte er: 
klären ſich für Nichtſchuldig. Sie hatten am 20. April 1879 dem Inwob⸗ 
ner Albert Krüger einen Korbwagen, eine Hacke und eine Waage zum Kauf 
angeboten. K. erklärte ſeine Bereitwilligkeit zum Ankaufe des Wagens, es 
fehlte ibm jedoch augenblicklich an dem nöthigen Kaufgelde im Betrage 
von 15 Mark. Er verſprach, den Wagen am nächſten Sonntag abzuholen 
oder ihn durch ſeinen Hauswirth, den Freiſtellenbeſitzer Garntke, holen zu 
laſſen. Der Wagen wurde nebſt den beiden anderen Stücken bereits 


Sonnabends durch G. abgeholt. Als Sonntag K. den Wagen verlangte, 


wurde ihm mitgetheilt, G. habe ihn in ſeinem Auftrage abgeholt. Damit 
war K. zufrieden. Er zablte nunmehr gegen Quittung den Kaufpreis. G. 
war indeß zur Herausgabe des Wagens nicht zu bewegen. Er bebauptete, der 
Wagen ſei fein Eigenthum, denn er ſelbſt habe ibn bezablt. In dem von Krüger 
auf Herausgabe des Wagens angeſtrengten Proceß wurden die Schirm'ſchen 
Eheleute als Zeugen vernommen. Sie bekundeten, K. habe den Wagen 
gekauft und auch bezahlt, G. dagegen babe nur die Hacke und die Waage 
gekauft und mit 5 M. bezablt. Dieſer Eid ſoll wiſſentlich falſch geſchworen 
ſein. Die Anklage nennt mehrere Zeugen, welche in der That Aeußerungen 
der Angeklagten bekunden, nach denen anzunehmen wäre, daß G. den 
Wagen gleichfalls bezahlt habe. Dagegen wird das Zeugniß Garntke's bes 
deutend dadurch abgeſchwächt, daß in der Confrontation mit Krüger Letzterer 
dem G. ein Geſpräch in Erinnerung bringt, welches am fraglichen Sonntag 
Morgen zwiſchen ihnen Beiden ſtattgefunden hat. Es handelte ſich hierbei 
lediglich um die Abholung des Wagens. G. hat damals verſchwiegen, daß 
er bereits im Beſitz des Wagens ſei, auch den Ankauf der Hacke, welche 
er doch wirklich ſchon gekauft hatte, als zu theuer abgelehnt. Einer der 
Belaſtungszeugen, Commiſſionär Karl Aſter — augenſcheinlich der Winkel⸗ 
Conſulent des Dorfes — verwickelt ſich ebenfalls in Widerſprüche. Der 
Vertreter der Staatsanwallſchaft, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Biber, bringt das 
Schuldig gegen beide Angeklagte in Antrag. Die Vertheidiger ex officio, 
Referendare Wreſchner und Hahn, plaidiren auf Nichtſchuldig, ſtellen 
aber aus beſonderer Vorſicht die Unterfrage aus § 157 al. 1 (Konnte die 
Angabe der Wahrheit gegen die Angeklagten eine Verfolgung wegen eines 
Vergehens nach ſich ziehen?). Die Geſchworenen beantworten die Haupt⸗ 
frage hinſichtlich beider Angeklagten mit „Nein“. Es erfolgt demnach ihre 
Freiſprechung und Haftentlaſſung. 

Den Hintergrund der gegen die 23 jährige unverehelichte Ottilie Enkel⸗ 
mann aus Breslau wegen wiſſemlichen Meineids erhobenen Anklage 
bildet gewiſſermaßen der ſ. 8. fo viel Aufſehen erregende Mord des Paſtor 
Reiche zu Döberle, Kreis Oels, und deſſen Schweſter Eliſe. In dem frühe⸗ 
ren, gegen den ehemaligen Briefträger Mentzel ſtattgefundenen Schwurge⸗ 
richtsverfahren, in welchem dieſer wegen Mordes zum Tode verurtheilt 
wurde, war ziemlich zweifellos feſtgeſtellt worden, daß zwei Perſonen an 
der Ermordung theilgenommen haben mußten. Es gelang jedoch nicht, den 
Mitthäter zu ermitteln. Außer gegen eine größere Anzahl anderer Per⸗ 
ſonen, welche fammtlih unter dem Verdacht der Theilnahme an dieſem 
Doppelmorde längere oder kürzere Zeit in Unterſuchungshaft gehalten wur⸗ 
den, hatte fi damals die Vorunterſuchung auch gegen den Bureauaſſiſtenten 
Schallwig, der früher einmal in irgend einem Provinzialſtädichen als Polizei 
beamter fungirt balte und ſich deshalb ſtets als „Polizei⸗Commiſſar a. D. 
bezeichnete, erſtreckt. Die Unterſuchung war reſultatlos geblieben. Schallwig 
wurde bald darauf wegen qualificirter Urkundenfälſchung verurtheilt. Vor 
einigen Monaten erhielt er wegen Erpreſſung, begangen gegen den General: 
Director Schmieder, 3 Jahre Gefängniß. Inzwiſchen iſt auf den Antrag des 
Staatsanwalts zu Oels nochmals das Ermittelungsverfahren betreffs der Mit⸗ 
wirkung Schallwig's am Morde zu Döberle aufgenommen worden. In dieſem 
Verfahren wurde am 27. Sept. d. J. die jetzige Angeklagte Enkelmann von 
dem Gerichtsaſſeſſor Hahn vernommen. Nach mehrmaliger Verwarnung 
vor dem Meineide und dem Hinweis, daß fi der Eid auch auf die Glaub: 
würdigkeitsfragen und ſpeciell die Frage beziehe, ob fie (die Enkelmann) mit 
Schallwig in geſchlechtlichem Verkehr geſtanden babe, leiſtete dieſelbe den 
Eid ab. In ibrer Vernehmung leugnete ſie, je im vertrauten Verkehr mit 
Sch. geſtanden zu haben. Dieſe Angabe iſt wiſſentlich falſch abgegeben 
worden; dies geſtebt die Angeklagte auch reummthig ein. Die Furcht vor 
ihrem Vater, welcher bis dahin kein Willen von dem Verkehr mit Sch. ge⸗ 
babt, bat ſie abgehalten, die Wahrheit zu ſagen. Die E. iſt in jener Ver⸗ 
nebmung nicht darauf bingewieſen worden, daß fie ihre Ausſage verweigern 
konnte, indem ſie ſich durch die Angabe der Wahrheit ſelbſt des Vergehens 
des Ebebruchs beſchuldigte. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig mit 
der durch den § 157 al. 1 des Strafgeſetzes bedingten Milderung aus. 
Der Gerichtshof erkennt nicht auf die von der Vertheidigung beantragte 
Gefängnißſtrafe, ſondern ſpricht die Verurtheilung zu 1 
und 2 Jahren Ebrverluſt aus. 


— [Buftändigkeit der Regierungen in Angelegenheiten der geprüften 
Heildiener.] Das Recht, auf Grund eines Befähigungszeugniſſes ih als 
„geprüfter Heildiener“ zu bezeichnen, gehört nach einem Miniſterialreſeript 
vom 18. October 1880 nicht zu den in der Reichsgewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 aufgeführten Approbationen, Genehmigungen und Beſtallungen, 
ſondern berubt auf den landesgeſetzlichen Verordnungen vom 13. October 
1851 und vom 27. December 1869. Die Entziebung dieſer Befugniß wird 
daher durch die Reichsgewerbeordnung unmittelbar nicht geregelt, und iſt 
auch durch das Zuſtändigkeitsgeſetz vom 23. Juli 1876 nicht den Verwal⸗ 


tungsgerichten übertragen, vielmebr der Regierung verblieben. Das Ver⸗ 26 


fahren dabei iſt, wie bereits durch die gedachten Circularverfügungen vor⸗ 
geſchrieben iſt, analog den SS 71 ff. der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845, jetzt den SS 53, 54 in Verbindung mit den §§ 20, 21 
der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1869 zu geſtalten. 


= [Wird bei der Subhaſtation eines Grundſtücks] nebit ſeinen 
Pertinenzien von einem Dritten in glaubhafter Weiſe ein Eigenthumsrecht 
auf einen Theil der ſog, Pertinenzien des Grundſtückes geltend gemacht, 
und der Subhaſtationsrichter nimmt darauf inſofern Rückſicht, als er in 
dem Zuſchlagsurtheil die angemeldeten Rechte des Dritten ausdrücklich vor⸗ 
bebält, fo erwirkt, wie das Reichsgericht in einem Erkenntniſſe vom 5. Juli 
d. J. ausgeſprochen hat, der Adjudicatar (meiſtbietende Erwerber des Grund⸗ 
ſtücks) nichtsdeſtoweniger durch das Zuſchlagsurtheil mit dem Grundſtück 
auch die beanſtandeten Pertinenzien, und der Einspruch erhebende Dritte 
erlangt in Höhe des Wertbs der ihm gehörigen mitſubhaſtirten Gegenſtände 
nur einen Anſpruch auf die Kaufgelder. Nur in dem Falle, wenn der Sub⸗ 
baſtationsrichter nach feinem freien Ermeſſen auf den Einſpruch eines Dritten 
in Anſehung der ftreitigen Gegenſtande die Subhaſtation ausſetzt, erwirbt 
der Adjudicatar des Grundſtücks die ſtreitigen Gegenſtände nicht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
1 Breslau, 16. Decbr. [Bon der Börfe) Die Börſe war anfäng⸗ 
lich matt geſtimmt, nur Oberſchleſiſche zeigten ſich beliebt und höher. 
Ruſſiſche Werthe abgeſchwächt. Nachbörſe beſſer. Creditactien 494—492 bis 


2492,50 —493, Laura 120,25—120, Oberſchleſiſche 203,75—204— 204,75, Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer 153, 1880er Ruſſen 71,25. 


Breslau, 16. Deebr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht!] 
Kleeſaat, rothe lustlos, nur hochfeine Qualitäten beliebt, alte ordinär 
20—25 Mart, mittel 26-30 Mart, fein 3I—36 Mart, neue ordinär 25—28 


ahr Zuchthaus M. 


Mark, mittel 36—38 Mark, fein 40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark, erauifit 
über er — Kleeſaat, weiße matt, neue ordinar Mark, mittel 
41— art, fein 56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., abgelaufene Künvigungs⸗ 

a Le 8. 8 
anuer⸗Fe r a x i x Juni 
10 Mar ba 100 ii j ea 
eizen (per +) gel. — Eir., per lauf. Monat 204 Marl Br. 
December⸗Januar — Mark Br., April-Mai 209 Mart Br. g 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
ver lauf. Monat 134 Mark Br., December-Januar — —, April⸗Mal 141,50 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 

30 (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 247 Mark Br., 
a 8 

Rüböl (per 100 Kilogr.) matter, gel. — Etr., loco 55,50 Mark Br., per 
December 54,50 Mark Br., December⸗Jannar 54 Mark Br., Januar⸗ 
Februar 54,50 Mark Br., April Mal 54 Mart Br., Mai⸗Juni 54,75 Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 8 Tara) toco und per December 
34,00 Mark Br., 33,50 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 %) geſchäftslos, get. 10,000 Liter, per 
December 53,20 Mark Gd. u. Br., December⸗Januar 53,20 Mark Gd. u. Br., 
April⸗Mai 55,50 Mark Br., Mai⸗Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 56,50 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Vorſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 17. December. 
Roggen 208, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 134, 00, Raps 247, —, 
Rüböl 54, 50, Petroleum 34, 00. Spiritus 53, 20. 


Breslau, 16. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 
böchſter wiebrigft. bödfter miebeft. böchſter miebrigft 
ra 7 7 77 7 a 3 
Weizen, weißer 21 70 21 1 — 19 3 18 40 17 40 
Weizen, gelber 20 70 20 40 19 60 19 10 17 90 16 90 
e eee 21 10 20 80 20 30 19 80 19 50 19 — 
9 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
gen . 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
J N mn 20 50 20 — 1950 19 — 18 50 17 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

feine mittle ord. Woaze. 

8 A R 2 7 A 

Nap SDS A 2 78 20 75 

Winter⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 

Sommer⸗Rübſen. 23 25 21 75 18 278 

Doe: 22 25 20 25 19 25 

Schlaglein 8 238 — 28 

anfſaaet 16 1 5 


75 6 25 1 75 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
5 beſte 3,50 —5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 1,75— 2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 
ver 2 Liter 0,14—0,18 Mart. 


Sagan, 15. Dechr. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt war mit allen Getreidearten in beinahe ſämmtlichen 
Qualitäten recht reichlich beſchickt. Gegen die Vorwoche gingen Weizen, 
Hafer zweiter und dritter Sorte und Butter um ein Geringes in die Hohe, 
während die Kartoffeln zum erſten Male etwas billiger gekauft wurden. 
Nach den amtlichen Preisfeſtſtellungen wurden gezahlt pro 100 Kilogr. oder 
200 Pfund Weizen ſchwer 22,94 M., mittel 22,64 M., leicht 21,76 M., 
Roggen ſchwer 22,32 Mark, mittel 22,02 Mark, leicht 21,72 M., Gerſte 
ſchwer 16,00 M. (mittlere und leichte Wagre feblte), Hafer ſchwer 16,00 M., 
mittel 15,50 M., leicht 14,50 M., Kartoffeln 5,00 M., Stroh 5,00 M., Heu 
6,00 M., das Kilogr. Butter 2,40 M., das Schock Eier 3,60 M. (auch 4 M.). 
— Die Witterung der letztverfloſſenen acht Tage war beinahe fortwährend 
außerordentlich ſtürmiſch; beſonders in den Nächten vom Donnerstage und 
Freitage wüthete ein förmlicher Orkan. Geſtern gegen Abend ſtellte ſich 
mit dem aufs Neue wieder erwachenden Sturme ein tüchtiges Schneetreiben 
ein, das aber nur ſtundenlang anhielt. Der ſcharfe Nordweſtwind batte 
während der Nacht Froſt hervorgebracht. Heute war ein prächtiger, ſonnen⸗ 
beller Wintertag, jedoch ſcheint ſich ſchon wieder ein Umſchlag der Witte⸗ 
rung vorzubereiten. 


Reumarkt, 15. December. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Heute ſtarker Beſuch, 95 — bedeutendes Angebot, Weizenpreis weichend 
um 20 Pf. gegen die Vorwoche. Bezahlt wurde: Weizen 18,80 — 20.80 M., 
Roggen 19—20,80 M., Gerſte 14,40—16,80 Mark, Hafer 12—14 Mart, 
1 Sack Erbſen 19,50 —20 M., 100 Klgr. Raps 27,50 — 28 M., 1 Sack Kar: 
toffeln 2,50 —3 M., 1 Schock Stroh 12—19,50 M., 1 Ctr. Heu 2—2,25 M., 
1 Pfd. Butter 90 —100 Pf., 1 Mol. Eier 80 Pf. — Wetter wechſelnd, 
Wind Nordweſt, Kälte 0,5 Grad. 


Poſen, 15. Decbr. [Boͤrſenbericht von Lewin Berwin Söbne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: grob Das starke 
Angebot von Weizen und Roggen bewirkte am beutigen Wochenmarkte einen 
weiteren Rückgang der Preiſe. Hafer und Gerſte, reichlich zugeführt, waren 
nur zu billigen Preiſen zu placiren. Es wurden amtlich notirt pro 50 Kilogr. 
Weizen 11—10- 8,90 M., Roggen 10,35 — 10,15 9,90 M., Gerſte 8—7,60 
bis 7,30 M., Hafer 8,10—7,50—7 M., Kartoffeln 24,80 —1460 M. — An 
der Börſe: Spiritus: behauptet. Getündigt 20.000 Liter. December 53,30 
M. bez. u. Gld., Januar 53,10 M. bez., April⸗Mai 55,10 M. bez. u. Gl. 


4 d, — M. Nr aft 62 M. Br., 
6 September 62½ M. Br., — M. Gd., — 
ez. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 8. bis 15. December.] Dte Situation des Geſchäfts in Kartoffel⸗ 
fabrikaten hat ſich ſeit unſerem letzten Bericht nicht geändert. Der Conſum 
ftellte nur ſebr beſcheidene Anſprüche und die ſpeculative Thätigkeit rubte 
pollitändig, jo daß nennenswerthe Umſätze nicht reſullirten. Andererſeits 
blieb auch das Angebot reſervirt und die Forderungen der Inbaber ziemlich 
aufrecht erhalten. An unſeren pommerſchen, poſenſder vm ſchleſiſchen Stas 
tionen iſt unverändert zu notiren für la Stärke 4 8 M., für Ja Mehl 
M., an den märkiſchen und ſächſiſchen Stationen 27—28 50 
Am bieſigen Platze 7 5 den Abſchlüſſen 
folgende Preiſe zu Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte reingewaſchene in 
Käufers Säden mit 2% pet. Tara, prompt 15, ; December⸗Januar 
15,30 M., la centrifugirt und auf Horden getrodne 2 prompt und Dechr.z 
Nat 28 M., do. ohne Centrifuge, prompt 27 art, 1 d prompt 24—26 
Marl. — KartoffelmehL, bochſein, prompt 32 Mark, ID prompt und Des 
cember⸗Januar 28,50 bis 30 Mark, Ila prompt ig Mark. — Syrup, 
Capilair, prompt und December: Januar 34 bis 36 Mark, do. zum Export 
eingedickt, prompt und December⸗Januar 35—36 Mark, Ia gelb, prompt 
und December⸗Januar 32 Mark. — Weizenſtärke bei unveränderten 
Preiſen im normalen Verkehr. Wir notiren: la großſtücige Paſewalker 
48,50 bis 49 Mark, do. ſchleſiſche und Halleſche 47,50 —48 Mark, do. klein⸗ 
ftüdige 42 bis 45 Mark, Schabeſtärke 37 bis 39 Mark. Meisitüdenftärke 
48—50 M. Reisſtrahlenſtärke 58—59 M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin 
für Poſten nicht unter 10,000 Kilogr. 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten und Kohlenbericht vom 

8. bis 15. December.] Je mehr wir uns dem Jahresſchluſſe nähern, je 
ruhiger gebt es auf dem Metallmarkte zu; fo waren im heutigen Berichts⸗ 
abſchnitt die Umſätze wieder auf ein Minimum beſchränkt, doch verhinderte 
zurüdhaltendes Angebot größere e Kupfer tendenzirte ziem⸗ 
lich feſt: Mansfelder A⸗Raffinade 148—149 Mark, engliſche Marken 136 bis 
141 M., Bruchtupfer 115—121 M. Zinn dielt ſich gleichfalls im Werthe: 
Banca 203200 N., prima engliſch Lammzinn 200 bis 205 M., Bruch⸗ 
zinn 172 bis 176 M. — Robzink ſchwach im Preiſe: W. M. v. Gieſche s 
Erben 34,50—35,50 Mark, geringere Marken 34 bis 35 M., Bruchzink 23 
bis 25 M. — Blei notirte ziemlich unverändert: Clausthaler 7 
arzblei 34.75—35,75 M., Saxonia und Tarnowitzer 34,25 bis 35.25 M., 
paniſches Blei „Rein u. Co.“ 39—40,50 M., Bruchblei 26 bis 27 Mark. — 
Walzeiſen wie letzt: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis: 14 Mark, 
Brucheiſen 6—7 M. — Anti monium in feſter Haltung: engliſche prima 
Waare 136 bis 138 M., ungariſche do. 148 bis 150 Mark. — Roheiſen 


5027,50 


Mark für Mehl und Stärke. 


preishaltend: beſte deutſche Marken 8 bis 8,60 Mark, ſchottiſche 8, 20—9 M., 
i etto Kaſſe frei Berlin 
Kohlen und Koaks hatten 
ruhigen Handel: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 55 Mark, weſt⸗ 
fäliſche 58 Mark per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 


engliſche 6,80 bis 7,20 Mark. — Preiſe per 100 Kilo 
für Poſten, en detail entſprechend theurer. — 


95 Pf. bis 1,10 M. per 50 Kilo frei Berlin. 


Breslau, 16. Decbr. (CEiſenmarkt.] Wohl keine Berichte über 
irgend einen Zweig der Induſtrie weiſen binſichtlich Lage und Tbätigkeit 
derſelben ſolche Widerſprüche und ungenaue Angaben auf, als die über 
Man braucht nur täglich verſchiedene Blätter zur Hand zu nehmen 


Eiſen. 
325 die betreffenden Stellen mit einander vergleichen, fo} wird man über 
das bunte Durcheinander der Anſichten und Behauptungen erſtaunt ſein. 
Der Grund iſt einfach der. daß zuviel über dieſen Gegenſtand geſchrieben 
wird, und daber häufig Mittheilungen unterlaufen, denen die nötbige 
jeclivitat mangelt. Se können wir heute entgegen anderer Seite gern con⸗ 


ſtatiren, daß ſich der oberſchleſiſche Eiſenmarkt wie mit einem Schlage zu 
ſeinen Gunſten geändert hat. Für Walzeiſen iſt die Stimmung erheblich 


günſtiger geworden, und eine Steigerung bis 1 Mark pro 100 Kilo zu ver⸗ 
zeichnen. Die Nachfrage per nächſtes Quartal iſt ſehr groß, ſo daß ein 
weiteres Anziehen des Preiſes zu erwarten ſteht. So ſchwach der Abzug 
pon den hieſigen Lägern üt, was übrigens im December ſtets der Fall iſt, 
fo will jeder feinen Bedarf für das Frühjahr durch Schluß decken, ein 
Zeichen, daß Eiſen für billig und kaufswerth gehalten wird. Alle Werke 
ſind ſtark beſchäftigt und halten mit Verkäufen eher zurück. 


Breslau, 16. Decbr. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Am Hypotbekenmarkte mehrt ſich das 
Capital⸗Angebot von privater Seite von Woche zu Woche, namentlich if 
nach Appoints bis zur Höhe von 30,000 Mk. allerwärts Nachfrage. Da 
die Capitaliſten ſich gegen vorſtädtiſche Hypotheken meiſt ablehnend verbal⸗ 
ten, in beſſeren Lagen aber durch die Concurrenz der Geld⸗Inſtitute die 
Beleibungen zur erſten Stelle in weit höheren Beträgen erfolgen, wird es 
dem PrivatPublikum immer ſchwerer, fein Geld in guten Hypotbeken an⸗ 
zulegen, jo daß die Befürchtung nabe liegt, daß namentlich die kleinen 
Capitaliſten ih ſchließlich ganz der byvothekariſchen Anlagen entwöhnen 
müſſen. Deshalb beginnen auch viele Capitaliſten, denen an ausreichender 
Verzinſung ibres Geldes gelegen iſt, ſich für das Grundſtück⸗Geſchäft zu 
intereſſiren, zumal ſich immer mehr die Anſicht Bahn bricht, daß in beſſeren 
Lagen die Wobnungsmietben ihren niedrigften Stand erreicht haben. 


Breslauer Stadt⸗Anleihe.] Das von dem Uebernahme ⸗Conſortium 
den Inhabern eingeräumte Recht, auch die per 1. April 1881 gekündigten 
4 proc. Breslauer Stadt⸗Obligationen gegen eine Prämie von 1% pCt. 
in neue 4proc. Breslauer Stadt⸗Anleihe zu convertiren, erliſcht am 22. d. M. 
Wer dieſen Termin verabſäumt, erhält am 1. April 1881 nur den Nominal⸗ 
wertb baar ausgezahlt. 


[Preußiſche Nentenverfiherungs:Anftalt.] Unter den Verſicherten 
der verſchiedenen Altersklaſſen der preußiſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt 
giebt ſich, wie Berliner Blätter mittheilen, gegenwärtig eine lebhafte Ber 
wegung kund, die dahin gebt, eine vollſtändige Umgeſtaltung des Vertbei⸗ 
Iungsmodus der Einnahmen und eine völlig andere Verwerthung der Be⸗ 
Hände dieſer Anſtalt berbeizuführen. Die preußiſche Rentenverſicherungs⸗ 
Anſtalt giebt ibren Verſicherten ein außerordentlich ſchmales Erträgniß von 
wenigen Procenten, das nach den verſchiedenen Altersklaſſen varürt. In⸗ 
zwiſchen aber häufen ſich von den Eiträgniſſen, welche die Anſtalt erzielt, 
Millionen und Abermillionen in den Kaſſen verfelben auf, während die Ver: 
ſicherten der perſchiedenen Altersklaſſen hinſterben, ohne den mindeſten Nutzen 
von dieſem Erträgniß, das doch aus ihrem Gelde erzielt ift, zu haben. Die 
nächſte Generalperſammlung der preußiſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt 
dürfte deshalb eine außerordentlich belebte und bewegte werden. Wenn 
man bedenkt, um welche coloſſalen Summen es ſich bier handelt, wird man 
es begreiflich finden, wenn die Verſicherten jetzt ihre Sache in eigene Hand 
zu nehmen gedenken. 
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Breslau, 16. Decbr. [Submiſſion auf Radreifen.] Bei der am 
13. d. M. ſtattgefundenen Submiſſion der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn zur 
Beſchaffung der für das erſte Quartal 1881 erforderlichen Radreifen hatte 
ein ſchleſiſches Werk für die Hauptpoſitionen die billigſte Offerte gemacht. 

rei Berlin offerirten ver 100 Kilogr.: Die Vereinigte Königs: und Laura⸗ 

ütte aus Beſſemerſtahl für Maſchinen zu 24,75 M., für Tender und Wagen 
zu 20,75 M.; der Bochumer Verein für Gußſtahlfabrication von Martin⸗ 
oder Beſſemerſtahl für Maſchinen zu 26,22 M., für Tender zu 24,72 M., 
für Wagen zu 2422 M.; der Hörder Bergwerk⸗ und Hütten⸗Verein don 
B ſſemerſtahl für Maſchinen⸗Treibräder zu 24,20 M., Laufräder zu 23,20 
Mark, für Tender 23,20 M., für Wagen zu 22,70 M.; Union, Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Dortmund von Veſſemerſtabl für Maſchinen zu 24,52 M., für 
Tender zu 23,52 M., für Wagen zu 23,02 M.; Phönix, Actien⸗Heſellſchaft 
in Laar bei Rubrort von Martin⸗ oder Beſſemerſtahl für Maſchinen zu 
24,90 M., für Tender zu 23,90 M., für Wagen zu 23,40 M; die Rheini⸗ 
ſchen Stahlwerke in Meidrich⸗Ruhrort für Maſchinen von Tiegelgußſtahl zu 
29,81 M., ferner für Beſſemerſtabl für Tender zu 23,70 M., für Wagen zu 
23,20 M.; A. Borſig in Borſigwerk von Martinſtabl für Maſchinen zu 
25,70 M., für Tender und Wagen zu 21,70 Mark. 


Glogau, 15. Deebr. Die bieſige Oderbrüde paſſirten folgende Schiffe: 
Am 11. December: Carl Renner von Stettin mit Gütern nach Breslau. 
Am 13. December: Heinr. Baier von Schwuſen mit Steinen nach Herrn⸗ 
dorf. Aug. Wanzeck von Stettin mit Gütern nach Breslau. Am 14. De⸗ 
zember; Ehrift. Scholz und Emil Schul von Stettin mit Soda und Reis 
nach Breslau. Auguſt Oberfeld von Glogau mit Kohlen nach Globitſchen. 
Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Unterbaumliſte 13° Dec. Schiffer Gerhardt von Schwedt 
a. O. an G. Thielke mit 21 W. Weizen. Lehmann von Anclam zum Ver⸗ 
kauf mit 2 W. Weizen, 1 W. Roggen, 7 W. Hafer. Höpfner von Stral⸗ 
fund an Pfeiffer und Raimarus mit 34 W. Weizen. Gieſe von Ufedom 
an Neue Müble mit 8 do. Gielow von Lauterbach an Pfeiffer und Nai⸗ 
marus mit 13 W. Gerfte, 20 W. Hafer. Krohn do. an Köhn u. Hellmann 


mit 8 W. Gerſte, 21 W. Hafer. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Haugeſund: Patria, Braelle, Schiſſs⸗ 
rechnung 560 To. Hering. Grange mouth: Archimedes, Balrüg, Ordre 
367,807 Kg. Steinkohlen. Neweaſtle: Arcona, Heidemann, Ordre 
333,261 Kg. Steinkoblen. Peterhead: Hermine, Schwark, Ordre 763 To. 
Hering. Bergen: Elgen, Brekle. Theod. Hellm. Schröder 1797 To. Hering. 


Schröder u. Treſſelt 254 To. do. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft Peters u. Pollack in 
Berlin. Concurg⸗Verwalter Kaufmann Werner. Termin am 7. Januar 
1881. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Leopold Leyſerſohn in 
Berlin iſt die Eröffnung des Concurſes beantragt und ein Veräußerungs⸗ 
verbot erlaſſen. 


Ausweife, 

Paris, 16. Dechr. [Bantausmweis.] Baarvorrath Zun. 1,355,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 8,313,000, Gefammts 
Vorſchüſſe Zun. 1,534,000, Notenumlauf Bun. 1,558,000, Guthaben des 
03655 ‚gen 797,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 

32,000 Fres. ; 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berliu, 16. Decbr. Abgeordnetenhaus. Eingegangen: Ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend bie Befugniſſe der Strombauverwaltung gegenüber 
den Uferbeſitzern an öffentlichen Flüſſen, ein Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der Ufer⸗, Ward⸗ und Hegeordnung für Schleſien und 
die Grafſchaft Glatz. Die Berathung über die drei Nothſtandsgeſetze 
wird vereinigt, gegen die Vorlagen 5, für dieſelben 7 Redner. Tepper⸗ 
Laski erklärt Namens der Freiconſervativen, daß ſie den Vorlagen 
ſympathiſch gegenüberſtänden, in einzelnen Punkten aber Modifteatlo⸗ 
nen wünſchten. Der Redner betont beſonders die Nothwendigkeit der 
Hebung der Bildung der dortigen Bevölkerung und des Schulweſens, 
er wünſcht die Hebung des Realeredits durch Gewährung von Dar⸗ 
lehen auch an Dominlalbeſiter, beantragt die Ueberweiſung der Vor⸗ 
lagen an eine beſonder Commiſſion von 21 Mitgliedern. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Lucius: Die vom Vorredner angeführten Austellungen 
an der Vorlage, betreffend die Hebung der wirthſchaftlichen Lage, ſind auch 


Ob⸗ 


die Zweckmäßigkeit derſelben nachzuweiſen. 


Heirathen begünſtigt. 
nicht ankämpfen, das einzige, was ſich erreichen läßt, iſt die Verhin⸗ 
derung der Theilbarkeit durch Bildung von Meliorationsgenoſſen⸗ 
ſchaften. Was die Gewährung von Kapitalien auch an Domintal⸗ 
beſitzer anlangt, wird dieſe zweifellos entſprechend den Verhältniſſen 
der Darlehenſucher erfolgen, ebenfalls durch Bildung der Genoſſen⸗ 
ſchaften. Die Beleihung der Grundſtücke wird man bis an die 
Grenze der Beleihungsfähigkeit erſtrecken müſſen. Zur Deckung 
von unvermeidlichen Verluſten hat die Regierung die Ueber: 
weiſung eines größeren Fonds an die Provinzlalhilfskaſſe zur zins⸗ 
freien Benutzung vorgeſchlagen. Die Vorlage iſt allerdings eine 
Generalvollmacht, welche der Regierung ertheilt wird. Wenn aber 
die Vorlagen die Bewilligung der Häuſer des Landtages finden, fo 
wird ſie eine ſchwere verantwortliche, aber auch dankbare Aufgabe 
übertragen erhalten. Dr Schwerpunkt der Ausführung der Vorlagen 
wird in den Händen des ausführenden Beamten liegen, da werden 
die bereits beſtehenden localen Behörden in erſter Linie berückſichtigt 
werden müſſen. Aber auch die Privaten werden dabei in Anſpruch 
genommen werden, und nehme ich Gelegenheit mil größter Anerken⸗ 
nung zu conſtatiren, daß bei Bekämpfung des letzten Nothſtandes die 
Privat⸗Wohlthätigkeits⸗Vereine Hervorragendes geleiſtet und einen 
großen Theil zu dem guten Erfolge beigetragen haben. 

Holtge iſt weſentlich mit den Vorlagen einverſtanden, wünſcht aber 
eine größere Ausdehnung des projectirten Eiſenbahnnetzes. Sombart 
fragt, ob die Bevölkerung für die bei den Ablöſungen fortgefallene 
Waldweide genügend entſchädigt worden ſei, ein Drittel des Noth⸗ 
ſtanddiſtricts beſtehe aus Wald; er wünſcht die Beſchränkung der frü- 
hen Heirathen. Clairon d'Hauſſonville hält die Vorlagen für geeignet, 
auch die ſittliche und geiſtige Hebung der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
herbeizuführen. Redner plaidirt für die Beſchränkung der Wechſel— 
freiheit. Pariſius bekämpft die geforderte Beſchränkung der Wechſel⸗ 
fähigkeit, die Vorlagen ſeien im Allgemeinen befrledigend. Die Re⸗ 
gierung möge ihre Thätigkeit auf eine gründliche allgemeine und 
wirthſchaftliche Erziehung der Bevölkerung erſtrecken. Hüne erklärt, 
die Regierung verdiene den Dank des Hauſes für die Vorlagen. Die 
Verweiſung an eine Commiſſion würde die Erledigung verzögern. 
Der Erfolg der Regierungsvorſchläge würde erſt eintreten, wenn der 
Culturkampf befeitigt ſei. Nach der weiteren Discuſſion, woran Büchte⸗ 
mann und Bitter theilnahmen, wird die Denkſchrift über den Noth⸗ 
ſtand als erledigt erachtet und beide Geſetze über den Noth⸗ 
ſtand an eine beſondere Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 
Das Geſetz über das Gnadenquartal wird in erſter und zweiter 
Leſung mit einigen unweſentlichen Modificationen angenommen. Fort: 
ſetzung in der Abendſitzung. 

Berlin, 16. Decbr. Das Herrenhaus genehmigte das Pfand⸗ 
leihegeſetz weſentlich nach den Commiſſionsvorſchlägen. Mit der Aende⸗ 
rung in § 1 erklärte die Regierung ſich einverftanden. Ebenſo mit 
der Streichung des § 4. § 9a wurde gegen ben Widerſpruch der 
Regierung angenommen. § 19 wurde auf Vorſchlag des Miniſters 
des Innern in der Regierungsfaſſung angenommen. Die §8 8, 10 
und 13 erfuhren ebenfalls kleine theilweiſe redactlonelle Aenderungen. 
Die Abſtimmung über das ganze Geſetz erfolgt morgen. 

Berlin, 16. December. Nachmittags 5 Uhr fand bei den Ma⸗ 
ieftäten das Botſchaftsdiner ſtatt, wo daran theilnahmen: Lord und 
Lady Ruſſel, Launay, Saadulla Bey, Saint Vallier mit ſeinen 
Eltern, Graf und Gräfin Szechenyi, Saburoff mit Gemahlin, der 
Vertreter des Auswärtigen, Limburg⸗Stirum und die Militär⸗ 
bevollmächtigten. — Der Kronprinz empfing geſtern das Präſtdium 
des Herrenhauſes. 

Kiel, 15. Deebr. Se. K. Hoheit Prinz Heinrich empfing heute 
die Spitzen der Givilbehörden und die Vertreter der Univerfität. 

Nom, 16. Decbr. Die päpſtliche Encyelica an die Prälaten der 
katholiſchen Welt beklagt die heftigen Unbilden, denen drei Gefell- 
ſchaften: die Geſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens (Lyon), die 
Geſellſchaft von der Kindheit Jeſu und die Geſellſchaft für die orien⸗ 
taliſchen Schulen, ausgeſetzt ſind, welche mächtige Stützen der römiſchen 
Propaganda fidei und beſtimmt waren, die barbariſchen Völker zu 
unterrichten, beklagt die Schwierigkeiten 
oder bejahrter Miffionäte wegen der Heranziehung der Seminariſten 
zum Militärdienſt und fordert die Prälaten auf, Mittel zur Hilfe der 
Miffionen zu ſtudiren. — Der Nuntius Vanutellt geht übermorgen 
nach Wien ab. 

London, 16. Dechr. Das erſte Bataillon der ſchottiſchen Füſilier⸗ 
garde und das zweite Bataillon der Schützenbrigade find nach Irland 
beordert. Alle Beurlaubten der in Irland ftationirten Truppentheile 
ſind zurückberufen, neue Urlaubsgeſuche werden abgelehnt. 

London, 16. Decbr. Die „Times“ beſpricht die türkiſche Note 
in der griechiſchen Frage und hebt hervor, die Großmächte theilten 
unzweifelhaft den Wunſch der Pforte, daß Griechenland ſeine Rüſtungen 
einſtelle. Dies könne aber nur geſchehen, wenn die Pforte Con⸗ 
ceſſionen mache, wie ſolche Grlechenland wiederholt mit Zuſtimmung 
Europas verlangte. Die October-Vorſchläge der Pforte dürften weder 
Griechenland noch die Mächte befriedigen, allein Griechenland könne 


die Unterhandlungen wieder aufnehmen, ſtatt das Schwert zu ziehen,] Anglo 


wenn es der wirkſamen Unterſtützung Europas ſicher fet. 

Die Initiative in der grlechiſchen Frage ſtehe indeß nicht England 
zu, ſondern noch immer Frankreich. England ſei entſchloſſen, den 
Collectiobeſchlüͤſſen Europas beizutreten und nicht allein vorzugehen. 
Halte es demnach Frankreich für angemeſſen, ſeine Conferenzvorſchläge 
wieder aufzunehmen, oder neue für Griechenland annehmbare, mit 
den Conferenzentſcheidungen nicht unvereinbare Bedingungen vorzu⸗ 
ſchlagen, würde England gemeinſchaftlich mit den Mächten deren 
Annahme ſeitens der Pforte durchſetzen, andernfalls bleibe nur noch 
der Krieg übrig, an den indeß noch nicht zu denken ſel. 

London, 15. Decbr. 
ſeiner Gemahlin bei der Königin in Windſor. 

Cork, 15. Deebr. Das Schwurgericht ſprach Healy und Walch, 
welche als Mitglieder der Landliga wegen Einſchüchterung des Pächters 
Manning angeklagt waren, frei. 


Konſtantinopel, 16. Deebr. Anderweitiger Meldung zufolge] Au 


erließ die Pforte telegraphiſch an die Vertreter des Auslandes ein 
Circular, welches die ausgiebige Unterſtützung der Mächte zur Löſung 
der griechiſchen Frage nachſucht. 

Bukareſt, 16. Decbr. Der Senat und die Kammer brand: 
markten einſtimmig das Attentat und ernannten Glückwunſch⸗Com⸗ 
miſſtonen an Bratiano zu feiner Rettung. Die Aerzte empfehlen 
Bratiano, noch einige Tage das Zimmer zu hüten. 

Wafhington, 15. Dechr. In Folge der Weigerung des Schatz⸗ 


bei Abfaſſung des Entwurfes gemacht worden. Dennoch hat ſich die Regie⸗Uſecretalrs Sherman, mehr als 102 ⅜ für die ſechsprocentigen Bonds 


rung entſchloſſen, die Vorlagen in der jetzigen Form einzubringen; ich hoffe 
Die Beſtrebungen zur 
Aufbeſſerung der dortigen Lage werden ſich hauptſächlich auf die He⸗ 
bung der landwirthſchaftlichen Productlonsfähigkeit richten müſſen. 
Ein großer Uebelſtand iſt für die dortige Bevölkerung die ſonſt ſo 
ſegensreich wirkende leichte Theilbarkeit des Grundbefiges, welcher das 
zu frühe Eintreten in den Altentheil, andererſeits auch das zu frühe 
Mit geſetzlichen Mitteln läßt ſich dagegen aber 


bei der Erſetzung verftorbener | d 


conrfe] d 
Matt. 


Der Premier Gladſtone dinirte heute mit] A 


von 1880 zu zahlen, wurden bisher keine welteren Ankäufe gemacht. 
Im Ganzen wurden für etwa 3 Milltonen Dollars dieſer Bonds 
angekauft. 

Waſhington, 16. Decbr. Der Bericht des Landwirthſchafts⸗ 
departements über den Stand der Baumwollernte vom 1. December 
beziffert das Erträgniß geringer als es im Berichte vom 1. November 
angegeben war, in Folge der Kälte und Regengüſſe im Miſſiſſippithale. 
Gegen die entſprechenden vorjährigen Berichte iſt das diesjährige Er⸗ 
trägniß in Alabama 12, in Miſſiſſippt 17, Louiſtanaf 15, 
Arkanſas 7, Tenneſee 15 Procent geringer, Nordcarolina 14, Süd⸗ 
carolina 9, Georgia 5, Florida 7, Texas 30 Procent beſſer. 

Trieſt, 15. Dechr. Der Lloyddampfer „Oreſte“ iſt heute Abend mit der 
oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 16. Dec. Dem Bundesrathe iſt, der „Norddeutschen 
Allg. Ztg.“ zufolge, eine Vorlage, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 54 Millionen für Zwecke der Poſt, der Telegraphie, der 
Marine und des Reichsheeres zugegangen. 

Marienwerder, 16. Decbr. Bet der Landtagswahl wurde Her⸗ 
wig (freiconfervativ) mit 218 Stimmen wiedergewählt. Plehn (liberal) 
erhielt 110 Stimmen. 

München, 16. Dec. Cardinal Hohenlohe empfing und erwiederte 
während ſeines Hierſeins die Beſuche des Nuntius Roncetti und des 
Erzbiſchofs Steichele und reiſte nach Schillings fürſt ab. 

Wien, 16. Dec. Das Abgeordnetenhaus genehmigte die von der 
Regierung verlangte Papierrenten⸗Emiſſton von 14½ Millionen und 
nahm den ſpaniſchen Handelsvertrag an. Der Handelsminiſter legte 
das neue Gewerbegeſetz vor. e 

Wien, 16. Dechr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Athen: 
Radowitz gelang der Abſchluß einer Convention, betreffend die baieriſche 
Schuld. Die Convention, wonach die griechiſche Regierung ſich zur 
Zahlung von 2,600,000 Franes verpflichtet, wurde heute der griechi⸗ 
ſchen Kammer vorgelegt. 

Galatz, 16. Deebr. Die Mehrzahl der Delegirten der Donau: 
commiſſion ſprach fi für eine gemiſchte Commiſſton unter den Vorſitz 
Oſterreich⸗Ungarns aus. Nur die Delegirten Rumäniens und Bul⸗ 
gariens opponirten. 

London, 16. December. Nach der Rückkehr der Miniſter von 
Windſor fand Nachmittags ein Cabinetsrath ſtatt. — Das zweite 
Bataillon Jäger, welches augenblicklich auf dem Wege von Malta 
hierher ſich befindet, wird nach Irland gehen anſtatt nach England. 


e ee 
(W. T. B.) Berlin, 16. Dec. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 

Erte Dees 2 Uhr 40 Min. 

Cours vom 16. 15. Cours vom 16. B 
9 55 Credit⸗Actien 494 50/494 — Wien 2 Monate . 170 700170 50 
Deſterr. Staatsbahn. 481 — 481 50 | Warſchau 8 Tage. . 206 70206 25 
Lombarden 167 — 167 — | Oeſterr. Noten 171 85/171 85 


Schleſ. Bankverein . 108 90108 20 | Ruſſ. Noten 207 10206 75 
Breßl. Discontobank. 96 75 96 7547 preuß. Anleihe 104 70104 90 
Bresl. Wechslerbank. 101 50102 — 3 T Staatsſchuld. 98 50 98 5% 
Laurahütte 119 75120 50 1860er Looſe 122 90122 75 
Wien kurz 171 601171 70 [77er Ruſſen N — 
(W. T. B.) Zweite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 
Rene 99 20 99 20 Galizier 120 60 120 30 
Deſterr. Silberrente. 62 8) 62 90 London lang 20 263 — — 
Deiterr. Papierrente. 62 10 62 10] London er e 20 41 — — 
Poln. Liq.⸗Pfandbr. 55 60 55 70 80 665 — — 


öbderſchl. Litt, A... 204 601204 10 


Breslau⸗Freiburger . 110 50110 30 Orient⸗Anleihe it. .. 57 70 57 70 
A.⸗Q.-U.-St.⸗Actien . 153 20152 50 Hrient⸗Anleihe III... 58 25, 58 20 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 151 — 150 — | Donnersmardbütte.. 62 70 62 20 
Rheiniſche din — —| — — [Dberiäl, Eiſenb.⸗Bed. 40 70] 42 — 
Bergiſch⸗Märkiſche . 116 70116 50 1880er Ruſſen 71 20 71 20 

oͤln⸗Mindener Neue rum. St.⸗Anl. 91 20 91 30 


eſt. Spielpapiere und Ruſſ. Werthe ſchließlich weſentlich erholt. Bahnen, 
Banken und 1 beliebt. Discont 3%. 
. T. B.) Berlin, 16 Dec. (Schluß⸗ Bericht.] 
5 Cours vom 16. 15. Cours dom 16. 15 
Weizen. Flau Rüböl. Leblos. 
April⸗ Mai 209 — 210 50] Avril⸗ Mai... 6 50 56 60 
Mai⸗Juni 209 50/211 —| Mai⸗ Juni 56 90 57 — 
Loggen. Flau. 
LL 209 251212 — [ Spiritus. Feſt. 
Dec.⸗Jan e 207 501209 — KDD 55 — 55 20 
April⸗ Mai 199 — 1200 — ] Dec. ⸗ Jan 55 — 55 — 
afer. April Mai 56 20 56 20 
Dir: 149 — 1149 — 
April⸗ę⸗ Mai 150 —1151 — i 
(W. T. B.) Stettin, 16 Dec, — Uhr — Min. 
g Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 
Weizen. Flau. Rü böl. Unverändert. } 
Dieb. — —1.— 21 Dec br 53 — 53 50 
Frühj aher 2.7 50/209 50 April-Mai-...... 56 — 56 — 
Roggen. Matt. Spiritus. | 
Dechr. .......... 203 — 204 50 bp 53 90) 54 — 
Frühjahn 195 — 1197 — C 53 80) 54 — 
Frühjahb e 55 — 55 — 
Petroleum. 
Debt... 10 501 10 50 1 
(0. T. B.) Wien, 16. Dec. [Schluß⸗Courſe.] Schwankend. 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16 15 
1 4 >> Die 131 50 131 80 [Napoleonsd'or. 9 37 9 38 
1864er Looſe. .. 172 20 172 50 Marknoten 58 22 58 30 
Ereditactien ... 286 — 287 50 Ungar. Goldrente 109 85 110 12 
ne 127 50 132 50 ierrente ... 72 77 72 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 279 50 279 75 ilberrente ... 7377 | 73 75 
Lomb. Eiſenb.. 96 — | 96 50 Londonn 117 85 [117 85 
Galizter 279 50 279 50 [ Oeſt. Goldrente. 87 60 | 87 50 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 16. December, Mittags. [Anfangs⸗ 


Staatsbahn —, —. Galizier 239, 50. 


Frankfurt a. M., 15. Deebr. Mailand 100 Lire kurz —, —. 

(. D. B.) Pariß, 15. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 25. Türken 12, 82. Neue Egyptier 352, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener —, —. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Spanier erter. —, —, inter. 
ombarden —, —. 1877er Ruſſen —, — 
3 wi —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
— e 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16. | 15. 
Zproct. Rente... 85 05] 85 72, Türken de 1869... — —| — — 
mortiſirbare ... 87 45) 87 30 Türkiſche Looſe— — 
Horde. Anl. v. 1672 118 40! 119 27| Drientanleihe I... — — — — 
tal. proc. Rente . 88 20] 87 95 Orientanleihe III.. 58%, | 58% 
ſterr. Staats⸗C. A. 608 75] 607 50 Goldrente öſterr. 75% | 75% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 210 — 207 50 do. ung. . 96% 96 
Türken de 1865 ... 12 80] 12 82| 1877er Ruſſen. ... 96% | 96% 


% 
(W. T. B.) London, 16. Deche. [Mnfangs-Sourfe] Conſols 98, (9. 
Italiener 86,01. 1873er Ruſſen 88, 07. Wetter: Regen. 
Glasgow, 16. Decbr. Roheiſen 51,8. 
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London, 16. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe. inal⸗ 
Depeſche der Bresl. eitung.) lag Dis ont 3 ur Bu PR . 


Baukauszablung — Pfd. St. Rubig. 
Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 

Conſols 98 98 (95 Silberrente . —— — — 

tal. öproc. Reute. 87 — 86% Papierrente — — — 

ombarden 8% 8% I Deiterr. Goldrente . 74 — — 
5proc. Ruſſen de 1871 89% | 89% Ungar. Goldrente . . 95 — 95 — 
Sproc. Ruſſen de 1872 88% 88% Berlin 20 64 — — 
5 pr. Ruſſen de 1873. 88% | 881, [ Hamburg 3 Monat . 20 64 — — 
SA — —— — Frankfurt a M. . . 20 64 — — 
Türk. Anl. de 1865. 12 | 12% den uam 2 68 
5% Türken de 1860 — l Paris 25 57 — — 
6pr. Ver. St. per 1882 104 % 104% 1 Petersburg 2374 l — — 


(W. T. B.) Köln, 16. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
loco —, —., per März 21, 70, per Mai 21, 70. Roggen loco —, per 
März 19, 95, per Mai 19, 85. — Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 30, 
— Hafer loco 15, —. 

(. T. B.) Paris, 16. Decbr. [Productenmarkt.] GSchlußbericht. ) 
Weizen feſt, per December 28, 50, per Januar 28, 10, per Januar⸗April 
28, —, per März⸗Juni 27, 75. — Mehl behauptet, per December 62, 50, 
per Januar 61, — per Januar⸗April 60, 25, per März⸗Juni 59, 25. — 
Rüböl ruhig, ver December 73, 25, per Januar 74, —, per Januar⸗April 
74, 50, ver Mai⸗Auguſt 75, 25. — Spiritus ruhig, per Dechr. 61, —, 


per Januar 61, 25, per Januar⸗April 61, 25, per Mai⸗Auguſt 60, 75. M 


— Wetter: Schön. 

Paris, 16. Decbr. Robzucker loco 55,25 — 55,50. 

(W. T. B.) Amſterdam, 16. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per März 296. Roggen loco —, ver März 237, —, 
per Mai 228, —. 

(W. T. B.) Newyork. 15. Dechr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 4, 77%. do. auf Paris 5, 26%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 101. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Grie⸗Bahn 47. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 114%. Newyork⸗Centralbahn 143% exel. Baumwolle in 
en 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newyorl 


0. Raff. Petroleum in Philadelphia 9. Rohes Petroleum 6. Pipe 
line Certificats 0, 93. Mehl 4, 65. Rother Winterweizen 1, 19. Mais 


(old mixed) 0, 59. Zucker (Fair reſining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 11% 
Schmalz (Marke Wilcox) 9. do. 8 9. do. Rothe u. Brothers 
9. Speck (ſhort clear) 7%. Getreidefracht 5. 


Wien, 16. December, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
257,40, Staaisbahn 280, 50, Lomb. 97, 25, Galizier 281, —, Napoleonsd'or 
9, 26, Marknoten 58, 15, Goldrente 87, 60, Ungariſche Goldrente 110, 27, 
Anglo 128, 80, Papierrente 72, 92, Nordweſtbahn —, —. Felt 


Lombarden —, Oeſterr. 
Goldrente 94%, 1877er Drient⸗ 
anleihe —, —. Felt. 

Hamburg, 16 Dechr., 9 Uhr 50 Min., Abends. [Abendbbeſe. 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 207, —, Oeſterr. Creditactien 246, 75. 
Staatsbahn —, —, Silberrente 63, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
75, 1860er Looſe 122, 50, 1877er Ruſſen 92%, Ungariſche Goldrente 94%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 116, 50, Drientanleihe II. 56, do. III. 56%, Laurahütte 
119, 75, Ruſſ. Noten 207, 25, Galizier —, —. Feſt. 


en —, —, Galizier —, —, 


Verguügungs⸗Anzeiger. 

[Stadttheater] Als dritte Vorſtellung im Cyclus zu ermäßigten 
Preiſen kommt beute Roſſini's: „Barbier von Sevilla“ zur Aufführung. 

[Lobetheater.] Zu der beute ſtattfindenden Vorſtellung von „Der 
Rattenfänger von Hameln“ zahlen Kinder die Hälſte der Kaſſenpreiſe. 
Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Ueber die morgen, 
Sonnabend, zum erſten Male in Breslau auftretende berühmte Miß 
Wanda ſchreibt die Berliner „Poſt“: „Im Walballa⸗Theater hat Miß 
Wanda, die Königin der Lüfte, wie ſie mit Recht auf dem Zettel genannt 
wird, bei ihrem erſten Auftreten am Dinstag den enthuſiaſiſchen Beifall 
des äußerſt zahlreichen Publikums gefunden und dürfte dieſe neue Acqui⸗ 
ſition für Herrn Director Großkopf zu einem Hoffnungsgarten erſten 
Ranges werden.“ — Die „Tribüne“ ſchreibt: „Seit mebreren Tagen führt 
iß Wanda, die rühmlichſt bekannte Luftgymnaſtikerin, in der „Wal: 
halla“ eine Production aus, wie ſolche noch nie in Deutſchland geſehen 
worden ift. Dieſelbe fliegt an einem 150 Fuß langen, den Plafond des 
zweiten Ranges bis zum Hintergrunde der Bühne ſteil herabgeſpannten 
Drabt:Seile und zwar an den Zähnen hängend, mit Blitzſchnelle herunter, 
eine Scene, welche die Spannung und Ueberraſchung der Zuſchauer in 
ungewöhnlichem Maße hervorruft.“ — Leider konnte die Direction des 
Victoria⸗Theaters, da die Anſprüche dieſer Künſtlerin keine geringen ſind, 
dieſelbe nur für einige Vorſtellungen gewinnen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


42424 4314344444 ———ͤç§%v —— — — — —— —ũ—ö 

[Eingeſandt.] Die Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, 
ſowie die rationelle Pflege des gefunden und kranken Haares ſind bis⸗ 
ber noch nie in ſo ſachverſtändiger, eingehend klarer Weiſe behandelt worden, 
als in dem Original⸗Meiſterwerke „der Haarſchwund“, verfaßt und beraus⸗ 
gegeben in deutſcher und franzöſiſcher Sprache don Herrn Edmund Büh⸗ 
ligen in Leipzig, welcher ſeit vielen Jahren als Autorität in dieſen Spe⸗ 
cialfächern gilt. Das Werk ſelbſt iſt mit großer Fachkenniniß fo hoch⸗ 
intereſſant und belehrend geſchrieben, daß wir nur jedem Menſchen, welcher 


3 63%, do. Goldrente 75%, Ungar. 


Weiſe auf franco Verlangen gegen Retourmarke nach allen Melttheilen 
gratis und franco verſandt wird. 


D =  n 
Gemälde-Ausstellungen Theodor Lichtenberg. 
Im Museum (geöffnet von 10—4 Uhr). Neu ausgestellt: Aquarellen. 
Schweidnitzerstrasse Nr. 30/31, geöffnet von 9—7 Uhr (auch bei Be- 
leuchtung). Entrée 50 Pf. Abonnenten beide Ausstellungen frei. 
Jahresabonnements für 1, 2, 3 Personen ders. Familie 4, 7, 9 Mk. 


X | 
E. RB. Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagen⸗Fabrik, Biſchoſſtraße 7, 


empfehlen die größte Auswahl eleganter Wagen eigener Fabrik in den 


neueſten Formen, ſowie echt ruſſiſche Schlitten mit Bärendecken; ferner 
gebrauchte leichte, 
mit Tigerdecken. 


Ausverkauf 


U wei 
halbgedeckte und einen gebrauchten vierſitzigen Schlitten 
18338 


Robrbeck. Prakt. 


D 


AA 


Freitag. 


Fraß, den 17. December. 3. 2. 


Jrankfurt a. M., 16. 
[Drig.⸗Dep. der Bresl. 
— WENIENUGIESHDRM Zur 2 

Heute Vormittag 10% Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſere 
kleine gute Käthe im Alter von 
1 Jahr 10 Monat. BR 

Tiefbetrübt zeigen dieſes ſtatt be 
ſonderer Meldung hiermit an 

E. Täubner und Frau. 
Breslau, den 16. December 1880. 
Beerdigung: Sonntag um 2 Uhr 


Nachmittag. 


Am 14. d. Mis. ſtarb nach kurzem, 
ſchweren Leiden unſere geliebte Gat⸗ 
din, Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, 5754] 


Frau Jeanette Zülzer, 
5 geborene Krall, 
im 60. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Zittau, Breslau, Dresden. 


Geſtern entſchlief ſanft, nach langen 
Leiden, unſer geliebter Sohn, Bräuti⸗ 
gam, Bruder und Schwager, der 
Handlunas⸗Buchhalter 


Conrad Pathe. 


Reichenbach, den 15. Dechr. 1880. 
Die Hinterbliebenen. 


Heut Abend, 7% Uhr, entſchlief 
in Folge von Nervenſchlagfluß unſere 
geliebte Frau, Mutter und N 


mutter, 4 2033] 
Frau Sanitätsrath 


Helene Cohn, 
geb. Löwenſohn, 
im Alter von 42 Jahren. 

Statt jeder beſonderen Meldung 
widmet dieſe Anzeige Verwandten, 
. und theilnehmenden Be⸗ 
annten im Namen 8 
der tiefbetrübten Hinterbliebenen 
der Kgl. Kreisvhyſikus Sanitätsrath 

Dr. Cohn. 
Glatz und Breslau, 
den 15. December 1880. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Diakonus Grieſe 
mit Frl. Martha Brückner in Berlin. 


Herr Graf Fink v. Finkenſtein auf 


Troſſin mit Frl. Ulla v. Gerlach in 
Arzt Hr. Dr. med. 
Lasker in Berlin mit Fräul. Minna 
Marcus in Potsdam. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. im Oberſchleſ. 
Feld⸗Art. Regt. Nr. 2 Hr. Zenkner mit 
Frl. Ferdinande v. Knobloch in Kö⸗ 
nigsberg i. Pr, Pr.⸗Lt. im 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regl. Königin Eliſabetb Herr 
v. Buſſe mit Frl. Rudolphine bon 
Witowska in Breslau. 

Geboren: Eine Tochter; dem 
Pr. Lt. im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. Hrn. v. Borries in Berlin, 
dem Hrn. Prof. Dr. Schottmüller in 


Zehlendorf. 


Stadt-Theater. 


67. Abonnement. 3. Vor⸗ 
ſtellung im Cyclus zu ermäßigten 
Preiſen: „Der Barbier von Se⸗ 
villa.“ Komiſche Oper in 2 Acten. 
Muſik von Roſſini. 

Sonnabend. 68. Abonnement. ate 
Vorſtellung im Cyelus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. „Der Weltumſegler 
wider Willen.“ 

oo 
= 


Lobe- Theater. 


2 
a 


ale: „Der Nattenfänger von 
Hameln.“ Weihnachts⸗Märchen⸗ 
Komödie in 12 Bildern von C. A. 
Görner. Muſik von Catenhuſen. 
Anfang 7 Uhr. 

Kinderpreiſe zur heutigen Vorſtel⸗ 
lung: I. Rang 1 M. 50 Pf.; Par⸗ 
quet 1 M.; II. Rang 75 P.;: Sitz⸗ 
gallerie 40 186 
Sonnabend, den 18. Dechr. Z. 25. M. 

„Krieg im Frieden.“ 


Deebr., 7 Uhr 25 Min. 
Atg.) Crebitactien 24 


: Singakademie. 


eſt. 
Abends. [Abendbörſe 


tien 247, —, _Staatsbabn 240, 75, 


Heute Abend 7 Uhr: Generalprobe. 


Musikalischer Cirkel. 


Wegen der Generalprobe der 
Singakademie heute keine Ver- 
sammlung. [8326] 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, 17. December: 


Concert 
der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 
u. d. Trautmnamm’fchen Capelle. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. Logen 1 Mk. 
eee eee eee 
Viotoria-Theater 
(Simmenauer Garten). 
Heute: Erstes Auftreten des 
amüsanten Instrumental- und 
Gesangskomikers Hrn. Tholen. 
Auftreten der Reckturner-Ge- 
sellsch. Secchi, — des amerik. 
Akrobaten William Gaylord, — 
des unübertrefflichen Carrica- 
tur- Schnellzeichnerss Mr. 
Richards u. sümmtlicher 
renommirt, Specialitäten und 
Künstlerinnen. [8206] 
Anfang 8 Uhr. Ende II Uhr. 
Morgen, Sonnabend: 
Erstes Auftreten der 


„Königin Miss Wanda. 


der Lüfte“ 


Jelt⸗Garten. 
CONCERT. 

Auftreten [8208] 

d. Liederſängerin Frl. Valeska, 

der Mlle. Juliette Laurence, 

des ſchwed. . 


achſe, 

d. Jongleurs Hrn. E. Langeneck 

u. d. Velocipeden⸗Geſellſch. Zento. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
CCC 
Technicum 
Mittweida 


SACHSEN, 


Lecons de francais. 
Carriere. 4752] 
Ohlauer Stadtgraben 20, II. 
F. z. O Z. Schw. Ver. 19. XII. 
6 Uhr Einbescheerung. 


Zwei Damen, mosaischen 
Glaubens, mit vorzügl. Kennt- 
nissen in Musik, Sprachen u. 
weibl. Handarbeiten, möchten 
sich gern in einer Provinzial- 
stadt niederlassen, um in diesen 
Fächern Unterrichtzu ertheilen. 
Wer sich dafür interessirt, 
wolle sich melden unter Chiffre 
Dr. L. 61 Exped. der Bresl. Zig. 


Hotel drei Berge, 


Büttnerſtraße 33. 
Inhaber: S. Ellas. 


D Reſtaurant WI 
einem geehrten Publikum beſtens 
e en 1 Ul 0m. 

a on r 
Ap ente a Couvert 1 Mark. 
Locale für Vereine und Verſamm⸗ 
lungen abzugeben. 


8 werden ſchmerzlos ein⸗ 
Zähne geſetzt, plembirt, mit 
4 — agoßer. Riedel, Am. Dentift, 
Tarlsſtr. 2, II., d. a. d. Schweidnitzerſtr, 


Fachschule fux 


Maschinen-Techniker 


Eintritt: April, October. 


18631 


ein derartiges Leiden beſitzt oder zu beſitzen glaubt, anrathen können, ſich 
daſſelbe vom Verfaſſer kommen zu laſſen, 


Witte 

an edle Herzen! 

Sollte ein Leſer öder eine Leſerin 
dieſer Zeilen im Beſitze einer vielleicht 
nicht mehr benöthigten Rähmaſchine 
ſich befinden, ſo würde mit deren 
leihweiſer oder unentgeltlicher Ueber⸗ 
laſſung an eine arme, brave Wittwe, 
welche für ſich und ihre vier ſchul⸗ 
pflichtigen Söhnchen den Unterhalt 
beſchaffen ſoll, die denkbar größte 
Weihnachtsfreude bereitet werden. 

Gütige Anerbieten unter Nr. 6 
nimmt die Exped. der Breslauer Ztg. 
entgegen. [8331] 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
N Freitag, den 17. Deebr., 
Abe 


nds 8 Uhr, im Cafe restaurant: ]“ 


Monatsverſammlung. 


Tagesordnung. 
Herr Dr. Kayſer: 


Ueber die Beziehungen der nieberiten |} 


Pilze zu den anſteckenden Krankheiten. 
Herr Dr. Leppmann: 
Die Ueberbürdung der Zöglinge höbe⸗ 
Lehranſtalten als angebliche Urſache 
zur Entſtebung von Seelenſtörungen. 


SI. 


* — 1 
Schönſte, edlen Geſchmack fördernde 
Bilderbücher Kate Greenaway's: 


Malbuch fürs kleine Volk mit 


112 Bildern innerhalb 100 4 Seiten 
Text, cartonnirt M. 1,50. In Leinwand 
geb. M. 2,50 


Geburtstagbuch . ander 
Enthält 382 reizende Bilder mit 366 
berzigen Verschen. . 3,50. 


Am Fenſter, mi 40a 
ſeiten voll entzückend ſchöner farbiger 
Bilder nebſt ſinnigem Texte, M. 7,50, 
eleg. geb. Dieſe in mehr als 200,000 
Exemplaren verbreiteten Bücher können 
bezogen werden durch die Kgl. Hof⸗ 
Muſikalien⸗ und Buchbandlung von 


Julius Hainauer 


in Breslau. [8309] 


Zu Festgeschenken empfehle: 


Musikalien 


in den elegantesten Einbänden. 
Schönste Ausstattung, vorzügl. 
Druck. — Beethoven, Chopin, 
Haydn, Mendelssohn, Mozart, 
Schubert, Schumann, Weber’s 
sämmtliche Compositionen, in 
den besten Ausgaben. 
Grösstes Lager der Edition Peters. 
Auswärtige Aufträge 
werden prompt ausgeführt. — 
Umtausch nach dem Feste ge- 
stattet, [8346] 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Die Modenwelt. 
Illuſtr. Frauen- Zeitung. 


„Beſtellungen auf das neue Viertel: 
jahr werden ſchon jetzt angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


ämtern. 20251 


18344 (N 


— 

3 ſeidener und halbſeidener | 
1 . Cachenez, Be 
= ſowie ſämmtlicher Stenmpf- u. Wollwaaren, 3 8. 
2 beſtehend in Weiten, Camifols, Beinkleidern, Röckchen, Höschen, en Z 
— Kleidchen, Capotien u. Mützchen, Pulswärmern, Handſchuhen, = 
Strümpfen, Socken, Strumpflangen nebſt den dazu paſſenden 2 
2 Vollen per Z.⸗Pfd. richtiges Gewicht von 25 Sgr. an. Eu 
3 Filzröcke von rein wollenem Si, = Stück von 10 Sgr. an. „, ir 
. ; reizende Figur, i „ =‘ 
4. Wiener Corſets, "ran ene don 120 t hau 5 2 
25 Alle angeführten Gegenſtände verkaufe wegen Aufgabe dieſer 2 
S Urtitel zu billigen Preiſen aus. 6744 E 
85 = 


‚zumal das Werk in coulanteiter 


Die auf den Weltausstellungen London 1862, Philadelphia 1876 prämürten 


NLeichen- Vorlagen 


vo Wilh. Hermes : Berlin 
empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, à Heft 60 Pf. und 1 Mk. 
Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. [1926] 


| 
® 


Fs 368880 
— ach 


Hauptlager von: 
Jugendschriften 


Vortreffliches Weihnachtsgeſchenk! 


Spes i 5 Soeben traf bei mir ein: 
Claſſikern, Prachtwerken, Richard Andree’s 


ZJugendbibliotheken, 
8 Bücher f. 3 u. 12 Bücher f. Mk. 
Schletterſche guthhdlg. 
E. Franck in Breslau, 
16/18. Schweidnitzerſtr. 16/18. 


5588885007 > 
. — 


allgemeiner Handatlas. 


\ Lieferung 1/7 mit Einbanddecke 16 Mk. 50 Pf. [8337 
Lieferung 8—10 werden ſofort nach Erſcheinen prompt nachgelliſer. N 


Buchhandlung H. Scholtz in Breslau 
Stadt- Theater. 


56 
ce 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


Kaufmänniſcher Verein „Umionm“, 


e BEER: SEiEegeene 12729] 


BRESLAU Chemisch untersuchte ungegypste 

@| Junkern-Strasse (Stadt Berlin), E Aux Caves de France. frz. Weine. Fr. Anstern A Died f 
I schrügüber der „goldenen Gans.“ Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, [7759] 
Hauptgewinne 15000 M., R 2 13 1995 Gewi : Ei 

70000 K. 5006370 8. Silber⸗Lotterie van 884g in Sie 


der Zool. Garten ⸗Gefellſch. in Hamburg. Zieh. 1. Febr. 1881. Looſe à 3 M. 
(Worte 15 Pf.) im Hauptvebit bei Guttentag & Co., Breslau, Mengele 9. 


— en] Hm ma EEE m sum 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Nicht 


1 
Malz⸗ Extract u. Honig ⸗Kräuter⸗ 
Daly-Ertract-Garamellen 
von L. H. Pietsch & CO., Breslau. 
Kur echt, wenn die vorgedruckte Schutz 
marke auf den Etiquetten ſteht. 
Zu haben in Breslau bei: 
Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 20. 
Oscar Gießer, Junkernſtraße 33. 
Bernh. Liſchke, Königsplatz 4. 
7 Finſter, Tauenzienſtraße 57. 


„Pitſch, Gr. Scheitnigerſtraße 10. 
Mertzhaus, Vorwerksſtr. 25 und 
Gartenſtraße 38/39. 
W. Lillge, Gr. Feldſtraße 15 0. 
Huſten und Heiſerkeit. 
Gefertigter fühlt ſich aus Dankhar⸗ 
keit bewogen, im allgemeinen In⸗ 
tereſſe zu beſtätigen, daß die Präpa⸗ 
rate der Herren L. H. Pletsch & Co. 
in Breslau bei ihm gegen Huſten 
und Heiſerkeit mit beſtem 8924 
angewendet worden find. 8324 
Trieſt, den 23. März 1880. 
A. Bichler, Bezirks⸗Schul⸗ Inſpector. 


2 Für Hautkranke ıc, 


prechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres · 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Beſte Portemonnaies, 
Cigarren⸗, Damen⸗ und Schultaſchen, 
Festrede Koffer, Sättel Reitzäume, 
eſchirre, Peitſchen, Schlittengeläute 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


1 Ohlauerſtr. Nr. 84, 
G. Tietze, een Schubbrüde, 


Vom 20. Decbr. an Ring 15. 


Bureau Raymond, 
Sperial-Geihäft für 


a 
Ventilation, 


Heizung, (8335 
Telegraphie. 


chäft 
eröffnet 
f 1 A 1 
Nr. 16, Schmiedebrücke Nr. 16, 34 
Li 
u Mufterlarte na pr re 
Vom 20. Dechr. an Ning 15. Ohlauerſtraße 64. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 8318] 
Nr. 65, lanerstafe Nr. 65, 
„ein Special⸗Geſ 5 

für Leinen, fertige Herren u. Damenwäſche, 8 

Der Reſt meines früheren Shhnttwaaren · Lagers wird in 
meinem alten Local 
zu jedem Preiſe ausverkauft. 

L. H. Krotoschiner, 
Tarlatanes 
in den prachtvollſten Lichtfarben, 
à S 4 
auswärts 
bereitwilligſt. 
Cn f. . Hypotheken Eier Geſchefk un walluſen. Sf. 
e 


am Chriſtophoriplatz, 
ſowie 
complete Nusſtattungen I 
nur bis Weihnachten 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 
tück 4,50 Mk., 
empfehle ich als paſſende Weihnachts ⸗ 
Geſchenk 
Hugo Creutzberger, 
offerirt E. Peisker, Garſenſtr. 300. sub Z. Z. 7 d. d. Exp. d. Zig. [5757] 


er 


zu Re, 591 der Bresla 


Billetpost, 


kleines Format 5 Buch 75 Pf., 
mittel 1 100 Pf. 
Vorräthige Monogramme 
auf Briefbogen und Couverts. 
Elegante Papier-Ausstattungen 
in reicher Auswahl. 

Küchen- und NMotiz -Kalender 

von Könlg & Ebhardt in Hannover. 
Für 2 Mark 

eine Büchertasche 

mit 1 Dtzd. Schreibhefte etc. 


empfiehlt [8199] 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, 
Albrechiastrasse 41. 


Tür Haarleidende. 


BR Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Breslau 
beschieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen Haar- 
N leidenden Gratisconsultationen zu ertheilen und bin zu 

diesem Zwecke für Damen und Herren Sonntag und Mon- 
tag, den 19. und 20. Decbr., im Hotel „Goldene Gans“ von 
e früh 10 bis 5 Uhr Nachmittags zu sprechen. 


Bühligen i. V. 


Ich erkläre bierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das 
leiſtet, was ſo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich 
auf gänzlich baarlofen Köpfen neues Haar hervorzubringen, ſondern nur 
ſpeciell gegen Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, 3. B. Aus 
fallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen oder Pilzbildung ſeit 10 Jahren 
mit größtem Erfolge in allen Theilen der Erde angewandt wird. Es iſt 
mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich, neues Haar auf voll⸗ 
ſtänvig kablen Köpfen wieder berzuſtellen und übernehme ich nie eine Kur, 
wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte. 
So lange indeß noch, wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den 
kahlen Stellen vorhanden find, fo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht 
ausgeſchloſſen. Hunderte Dankſchreiben gebeilter Patienten finden ſich in 
meiner Broſchüre „der Haarſchwund“ (120 S. Text), welche ich gratis per⸗ 
ſende, ſowie auch bei meinem Dortſein abaebe. 8322] 


he 22. Edmund Bühligen, Director. 


In meinem Penftonat 

für jüdiſche dunge Mädchen 
finden zum 1. Januar wieder zwei 
Zöglinge Aufnahme. Nachhilfe reſp. 
Unterricht in Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Gewiſſenhafte und liebe⸗ 
volle Erziehung. Preis 600 Mk. p. a. 
„Frau H. Mareuſe, Berlin, Münz⸗ 
ſtraße 23. [8332] 


Die ganliche Auflöfung meines Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäftes ' 
bietet eine Anzahl paſſender Artikel 18239] 


zu Feſtgeſchenken. 


Die vorhandenen Vorräthe gebe ich zu außergewöhnlich billigen 


Preiſen ab. z 
Isidor Loewy, 
Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlung, 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 75] 
Leopold Berger 
hierſelbſt ift durch erfolgte Schlußver⸗ 

theilung der Maſſe beendigt. 
Breslau, 50 9. Decbr. 1880. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
Eingang Schloß Ohle. 


Ran 


5 7 5 S2COBSESBDSSES de 
Eine große Auswahl 
feiner Herren-Geh- und Reiſe-Pelze 8 

N 2 


von 75 Mark an. 
Lyoner Seiden⸗Sammet⸗, 


a Elegante Damenp ehe Kammgarn-, Wolle, Tuch: 


und ſeidenen Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern u. Pelz: 
beſatzen von 60 M. an. Damen ⸗Haus⸗ u. Geſchäfts⸗ 
Pelzjacken n von 18 M. an, * ſowie viele Hundert 


Damenpelzgarnituren, Mufs und Kragen 


a allen Pelzgattungen. 
N 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an & 


empfiehlt 
das Pelzwaaren Lager von 


Robert Baumeister, 


di Kürſchnermeiſter, 
Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. 


8 Reparaturen und Moderniſirungen aller Pelzſachen werden 


Bekanntmachung. 

Auf den dem Schmiedemeiſter Auguſt 
Hauck hierſelbſt gehörigen Grund⸗ 
ſtücken, dem Haufe Nr. 129 hierſelbſt 
und dem Ackerſtück Nr. 58 Plottnitz, 
baften Rubrica III Nr. 6 reſp. 8, 
650 Thlr. für den verſtorbenen Flei⸗ 
ſchermeiſter Franz Türk hierſelbſt aus 
dem Kaufvertrage vom 25. December 
1862 und 9. Februar 1863 und der 
Ceſſion vom 2. Juli 1863. 

Das über dieſe Poſt, deren Beſtehen 
der Eigenthümer anerkannt, am Zten 
Juli 1863 ausgeferligte, angeblich 
verlorene Hypotheken⸗Inſtrument wird 
zum Zweck der Ausfertigung eines 
neuen Inſtruments auf Antrag der 
Erbin des Franz Türk, der verehelich⸗ 
ten Anna Neugebauer, geb. Türk 
zu Maifritzdorf, aufgeboten. 
Eiwaige Anſprüche an das Inſtru⸗ 
ment ſind im Termine 

Nam 7. Februar 1881, 

Mittags 12 Uhr, 
Zimmer Nr. 2, bei uns anzumelden, 
widrigenfalls das Inſtrument für 
kraftlos erklärt und ein neues aus⸗ 
gefertigt werden wird. 676 

Reichenstein, den 12 November 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


neueſter Fagon in echten 4 


7 


unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


GOOG 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit dem 1. Januar 1881 tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif vom Iſten 
April 1877 für Steinkohlen⸗ und Coaksſendungen von dieſſeitigen nach 
Stationen der Oeſterr. Süd: ꝛc. Bahn ein Nachtrag IV in Kraft. Derſelbe 
entbält neue Frachtſätze nach Station Therefienteld, St. Egyden, Pottſchach, 
Gloggnitz, Spital a) S., Kindberg, Matersdorf, Steinamanger und Szt. 
Ivan und it von den Verbandſtationen, ſowie von unſerem Verkehrs⸗ 
Bureau zu bezieben. [8349] 

Breslau, ven 13. December 1880. 


Königliche Direction. 


Numäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſcher 
| Verband Güter Verkehr. 


Zum Theil II, Heft 1 tritt mit dem 1. Februar 1881 ein Nachtrag II 
in Kraft, welcher neue directe Frachtſätze für Station Bauerwitz der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, ferner neue Ausnahmeſätze für die zur Stückgut⸗ 
klaſſe I gehörenden Artikel und für Wolle in Mengen von 5000 bezw. 
10,000 Kigr., ſowie Druckfeblerberichtigungen enthält. 

Druderemplare find bei den Verbandſtationen zum Preiſe von 0,10 Mk. 
we Bee den 11. December 1880 Si 

reslau, den 11. December 5 t 
Directorium der Breölau-Schweipnig-Kreibur er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchle iſchen Eiſenbahn. 


Waldenburg Friedländer 
| Aetien⸗Chauſſee. 


Zufolge Beſchluſſes der ordentlichen General⸗Verſammlung von 23. Juni e. 
bat das Directorium die Dividende für das Geſchäftsjahr 1880 auf 2% 
Teitgeftellt. Es werden die Actionare des qu. etiene Vereins erſucht, dieſe 
Dividende gegen Rückgabe der bezüglichen Dividendenſcheine in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden bei dem Kaſſendireckor Herrn Zabntechniker A. Dierig in 
. in der Zeit vom 20. Decbr. c. bis 15. März 1881 in e 
. Ehmen. . 

Da wohl viele Actionäre der Aufforderung in unſerem am 
25. April d. J. ausgegebenen Recheuſchaftsberichte, „die Ver⸗ 
abfolgung neuer Dividendenſcheine Serſe V.“ nicht nachge⸗ 
kommen find, fo erſuchen wir dieſelben, dies nunmehr bald zu 
thun, die in ihrem Beſitze befindlichen, auf ihren Namen lau⸗ 
tenden Actien au den geſchäftsführenden Director Dr. Long 
in Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau, portofrei einzuſenden und die 
Adreſſe genau anzugeben, von dem fie dleſelben zurückerhalten. 
— Aetien, die noch nicht auf den Namen des gegenwärtigen Sin: 
habers lauten, ſind die den Uebergang auf den Inhaber dar⸗ 
thuenden Legitimationspapiere beizufügen. 5 5 

Dividenden, welche drei Jahre nach dem geitellten Termine nicht erhoben 
werden, verfallen nach $ 24 der Statuten der Vereinskaſſe: wir machen 
daber die Inhaber von rüdjtändigen Dividendenſcheinen aufmerkſam, daß 
die Beträge derjenigen Scheine aus dem Jahre 1877, welche in der jetzigen 
Bablungsperioe nicht zur Erhebung kommen, der Vereinskaſſe überwieſen 
s n 


Waldenbur den 15. December 1880, 
9 Ber Das Directoriu m. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Stellenbeſitzer Albert 
Schwarzer zu Schlottendorf, Kreis 
Frankenſtein, gehörigen Grundſtücke 
Blatt Nr. 59 und 95 Schlottendorf 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 21. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 59 gehören 
17 Hektar 27 Ar 50 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien, 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 136 Mark 77 
Pf. veranlagt. 5 

Zu dem Grundſtücke Nr. 95 gehören 
54 Ar 90 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 5 Mark 16 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszüge aus den Steuerrollen, 


der Grundbuchblätter, die beſonders 
eſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkleit ges 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens bis zum 
Erlaß des Ausſchlußurtheils anzu⸗ 
melden. 

Dieſes Urtheil über Aten des 
Zuſchlags wird 1808] 
am 22. Februar 1881, 

Mittags 12 Uhr, 


ſelbſt, Zimmer Nr. 2, verkündet werden. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Wein⸗ Agent. 
Vertriebe von Bordeaur⸗ 


Girondins in Bordeaux. [83 


Ei 


% 


die neueſten beglaubigten Abſchriften 


in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
Reichenſtein, den 1. Decbr. 1880. 


DB a 
Geſucht werden durchaus tüchtige, 
anſtändige und fleißige Agenten zum 
einen und 
Spirituoſen. Pa. Referenzen erforder⸗ 
lich! Adreſſen franco an 1883 


R. 


er Zeitung. — Breitag, den 17. December 1 


Bekanntmachung. 11 N W 
Die Ausſtellung 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund borſchriftsmäßiger An⸗ 
ve 1 7 e sub 
aufende Nr. 43 unter der Firma: a im Saale des Zwingers 
A er am 30. December e. zur Verlooſung gelangenden Gegen⸗ 
5 8 = nac ſtände der vom Schleſiſchen RennVerein veranſtalteten E 
Die Geſellſchafter find: Bi. Ki 
1) ee e —2 IV. großen Lotterie IE 
riegau, 
2) a ee Carl Wei: Bi achmitiags bon 2 bis 9 Uhr. Es befinden ſich in derſelben die 
Die Geſellſchaft hat am 9. Dechr. UM Satte 5 Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes und 11 ö 
8 £ uſtrie; u. A.: 
1000 denen, vollſtändige Silber⸗Einrichtungen für 24 Perſonen, 
Striegau, den 11. December 1880. 0 ! 
Königl. Amts⸗Gericht. Silberwaaren aller Art, gold. u. ſilb. Nemontoir- 
uhren, Regulateure, Kaffee u. Theeſervice, Leinen. 
waaren, Teppiche, Büchsflinten, Reit-, Fahr⸗ und 
Stall⸗Requiſiten. i 


Weichelt & Raschke 
du itt taglich unentgelttic geäfnet bon Morgens 9 bis 1 Uhr und 
FF Schmuckgegenſtände mit Brillanten, Gold- und 
Ausſchließlich vraktiſche und nützliche Gegenftände. 


Concursverfahren. g 

In dem Val über das]! 

Vermögen der Handelsfrau 
H. Gottwald 

zu Beuthen OS. iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung und reſp. der vor⸗ 
gängigen Specialrechnungen des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung don Einwen⸗ 
dungens gegen das Schluß verzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin 

auf den 5. Januar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 1 
bierfelbit, im Terminszimmer Nr. 1 
des Herrmann'ſchen Hauſes auf der 
Gerichtsſtraße hierſelbſt, beſtimmt, 
wozu alle Betheiligten bierdurch vor⸗ 
geladen werden. 810] 

Das Schlußverzeichniß und die 
Schlußrechnung, wie auch die vor⸗ 
gängigen Specialrechnungen nebſt 
Belägen ſind auf der Gerichtsſchrei⸗ 
berei 1 niedergelegt. 

Beuthen OS., 15 13. Decbr. 1880. 

gez. el, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


0 Looſe, à 3 Mk., jo weit der Vorrath reicht, 


find bei Herrn Emil Kabath, in der Ausſtellung ſelbſt und in 1 
den bekannten Verkaufsſtellen zu haben. A 


Meine in allen Artikeln beſtens aſſortirte 


Weihnachts Austellung 

halte ich gütiger Beachtung empfohlen. 
Dampf⸗Chocoladen⸗, Zuckerwaaren⸗ 
ben Und Marzipau⸗Fabrik 1 
u Oswald Püschel, Neue Graupenſtr. 12. 


Bekanntmachung. 8 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 

Nr. 1951 die Firma 8111 

Carl Albert 1 0 

zu Kattowitz und als deren Inhaber BB 

der Tiſchlermeiſter Carl Albert zu 
Kattowitz eingetragen worden. 

Beuthen OS. den 13. Dechr. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht 1. 


Bekanntmachung. 5 
15 unſerem Genoſſenſchaftsregiſter, 
woſelbſt unter Nr. 7 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma 812] 
Vorschussverein zu Tarnowitz, 
eingetragene Genossenschaft, 
vermerkt iſt, ift heut eingetragen 
worden: 
An Stelle des aus dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen bisherigen Vereins⸗ 
Directors, des Maurermeiſters 
Conſtantin von Koſchützki zu 
Tarnowitz iſt in der Generalver⸗ 
ſammlung vom 24. November 1880 
der Rathsberr Joſeph Lukaſchik 
zu Tarnowitz als Director in den 
Vorſtand gewählt worden. 
Beufben OS., den 13. Decbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht l. 


Submiſſton auf Holz 


aus der Königl. Oberförſterei] 
Aybnif 


Kette 


Fabrik maſſiv gebogener (Wiener) Holzmöbel, 


empfiehlt ſolid und elegant gearbeitete Stühle neueſter und mannig⸗ 
faltiger Formen und Conſtructionen. , 

Ganz neu und beſonders empfehlenswerth iſt der Stuhl mit Compo⸗ 
ſitionsſitz ſtatt des Robrſitzes und neuer, alle Theile umfaſſenden Verſpreitzung, 
welche dem Stuble ſehr gefällige Form und die größte Stabilität, Feſtig 
keit und Dauerhaftigkeit verleiht. 8237 

Vertreten durch 


Oscar Hentschel, Breslau, 
Nicolai⸗Stadtgraben 18. 


Stehende Röhrenkessel 
mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 
D. N. Patent. 1383] 
Beſte Keſſel für Dampimaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
N Zahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. a f 
nitz. 


Främbs & Freudenberg in Schweid 


n 


Der bis jetzt fertiggeſtellte Bauholz 
einſchlag des Wirthſchaftsjabres 18810 
aus vorſtehenden Schlägen des hieſigen] un 
Reviers und zwar: N 

a. Schutzbezirk Klokotſchin, Jagen 9, 

mit circa 390 Stuck Kiefern und 


Fichten, 
b. Schuß bezirk Lerchenberg, Jagen 63, 
mit circa 250 Stück Kiefern, 

. Schutzbezirk Neudorf, Jagen 82, 
mit circa 250 Stück Kiefern und 


ichten, 
Schutzbezirk Fichtberg, Jagen 12], 
mit circa 300 Stück Kiefern und 


Fichten, 3 
e. Schutzbezirk Waldbeim, Jagen10O, 
mit circa 500 Stück Kiefern, 
Schutzbezirk Paruſchowitz, Jagen 
161, mit circa 600 Stück Kiefern 
und Fichten, 8 
Schußbezirk Kniczenitz, Jagen 199, 
mit circa 85 Stück Kiefern und 


5 < ö 
chutzbezirk Ochojetz, Jagen 257, 
mit circa 250 Stück Kfm, 
wird im Wege der Submiſſion zum 
öffentlichen Ausgebot geſtellt. 

Der Verkaufstermin iſt 

auf den 29. December c., 

Mittags 1 Uhr, 

in meinem Bureau bierſelbſt an⸗ 
beraumt. Die Offerten ſind mit der 
Aufſchrift „Offerte auf Ankauf von 
Holz“ bis zur Terminsſtunde porto⸗ g 
IE und verſchloſſen an mich einzu⸗ 
enden und werden im Termine in 
Gegenwart der elwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet. Ä 

Die Bedingungen werden jedem 
Kaufluſtigen auf portofreie Anfrage 
unentgeltlich überſandt und können 
auch dier eingeſehen werden. Auf 
die Kiefernhölzer in den Schlägen 
Schutzbezirk Fichtberg, Waldheim und 
Paruſchowitz wird beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 1807] 

Paruſchowitz bei Rybnik, 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 242 der Uebergang des Handels⸗ 
geſchäfts auf den Kaufmann Paul 
Namislo zu Neuſtadt OS. und unter 
Nr. 257 die Firma [809] 

G. A. Namislo 
zu Neuſtadt OS. und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Paul Namislo 
zu Neuſtadt DS. am 11. December 
1880 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 9. Decbr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in Folge der Entfeſtigung 
unſerer Stadt unbeſchränkte Baufrei⸗ 
beit vor den Thoren eingetreten iſt 
und die Bebauung in Folge deſſen 
erhebliche Forlſchritſe gemacht hat, be⸗ 
abſichtigen wir, die außerhalb der 
Stadtumwallung gelegenen Stadt⸗ 
theile und Fluren mit Gas beleuchten 
zu laſſen. Die Zahl der Flammen 
wird nach einer ungeräbren Schätzung 
für jetzt etwa 800 betragen, voraus⸗ 
ſichtlich aber ſchnell zunehmen. 
Unternehmer wollen ſich bis zum 
1. d. M. bei uns melden. [1993] 
Erfurt, den 7. December 1880. 

Der Magiſtrat. 


Wir beabſichtijen, vom 1. April 
k. J. einen muſikaliſch gebildeten 


Cantor, 


welcher gleichzeitig auch N p) Z 
iſt, zu engagiren. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
Anmeldungen unter Einſendung 
von Atteſten über Qualification und 
religiöſen Lebenswandel ſind an den 


welcher bereits 7 Jahre als Ver⸗ 
walter und Buchhalter einer großen 
Handelsmühle thätig iſt, wünſcht ſich 
per 1. April 1881 als Socius bei 
einem Fabrikationsgeſchäft oder auch 
Mühle mit ſeinem Capital zu be⸗ 
theiligen. Gef. Offerten werden unter 
Z. 1000 poſtlagernd Glatz erbeten. 


Zu einem nutzbringenden Unterneb⸗ 
men ſuche ich einen Capitaliſten. 

Gef. Offerten unter C. U. 5 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. 


Vortheilhafte 
Capital⸗Anlage. 


Zu meinem ſeit Jahren gus renti⸗ 
renden Lombard⸗Geſchäft ſuche einen 
ſtillen Theilnehmer mit einigen Tau⸗ 
ſend Mark. Das Capital wird durch 
Werthpapiere und Werthobjecte, die 
in die Hände gegeben werden, ſicher 
geſtellt und ein Verdienſt von 50 
garantirt. Diseretion Ehrenſache. 

„Adr. sub J. W. 5604 an die Expe⸗ 
dition des Berliner Tageblattes, 
Berlin SW. 8321) 


Hel ’ 

= Verlaufs » Anzeige, 
Ich bin Willens, meine zu Glatz 

an der Landſtraße gelegene Schmiede⸗ 


o 


d. 


. 


g. 


h. 


ießendes Waſſer am Garten vor⸗ 
Bahnhofes zur Errichtung eines Spe⸗ 
Hand zu verkaufen. Ernſtliche Käufer 


d. 13. December 1880. unterzeichneten Vorſtand zu richten. haben ſich an mich ſelbſt zu wenden. 
Der Königl. Oberförſter. a Porfſand [2051] | Giellenbefiher Ertel Lengsfeld 
v. Münch. f der Synagogengemeinde zu Zabrze] zu Noſchwitz bei Glaß. 


£ Josef Heller, Beuthen OS, 


in junger, ſtrebſamer Kaufmann, 


120300 


Beſitzung, zu welcher 6% Morgen 
Acker und ein Garten von 2 Nene N 
gebören, und die ſich zur Anlegung 
einer Fabrik, da Baufreiheit und 


1 auch durch die Näbe des 
ditionsgeſchäftes eignet, aus freier 


* 


1 r Ze zu 


eu ee ze 


Zar a ae N a a 


* 73 2 


Frankfurter 


Zum Feste! 


= Srieotagen, _ 2 Be 
Rlubecheintteiber, Jagd@tchupfe, Blauer und weisser Mohn, Pro beſtriezel, 


Pranten, 
Aachener 
Moppen und 


1. und 2. Sorte, empfiehlt 
Siegfried Friedländer, 
Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des Königs. 


Delicateſſen 


norwegiſche Jagdgamaſchen, Jagd⸗ 
weiten, geſtrickte Unterröcke ꝛe. in 
jeder Qualität u. Größe empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


frisch und gut gemahlen, sowie feinstes Wiener Mundmehl 
sind auch dieses Jahr wieder in vorzüglicher Güte vorräthig bei 


Carl Schampel, 


aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. Schuhbrücke 76. 15749] ei sg ſchent 
Monogramme Printen zu eihnachtsgeſchenken 
3 Karpfen, U dsr, l eng l. 10, 


auf Bogen und Touverts in farbig er 
Prägung, à 100 St. für 3—4 u. 5 Mk., 


Visitenkarten 


in der ſchönſten und feinſten Art, 
à 100 Stück 2—3 u. 4 Mk., 


Verlobungs-Anzeigen 
in Bogen: oder Kartenform, 

à 100 Stück für 8—9 und 10 Mk., 
fertigt ſauber und ſchnell 


N. Raschkow Ir., 


[8013] Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 4. 
WMusverkauf 3 


500 Dtzv. Filzſchuhe, das Paar mit 
1 M., wie auch Lederſchuhe ſpottbillig. 


B. Moses, r 27 
Holzivaaren, 


geihnigt, zur Stickerei, empfiehlt in 
größter Auswahl [8261] 


Aal, Rollheringe, Sardinen, Senf: 


Nürnberger 
und Thorner 
Pfefferkuchen 
Lübecker und 
Königsberger 

Marzipan 


Ital. u. Amerik. 


Aepfel 
und Birnen, 


Feinste Französische 


Wallnüsse, 


Spiegel: und Schuppenkarpfen 
von I Pfd. bis 20 Pfd. ſchwer, [5752] 
Steinbutt, Lachs, Zander, auch Backzander, 
Hechte, Wels und Aale 


. RENNER 


und Pfeffergurken, Caviar, geräuch. 
achs, Aal, Bücklinge, Sprotten, alle 
Sorten Salzheringe, auch in kleinen 
Fäſſern, Sardellen, à Pfd. 2 Mark, 
Anker 120 Mark, mehrere Sorten ge⸗ 
räucherte und marinirte Fiſchwaaren, 
vorräthig in allen drei Handlungen. 


E. Neukirch, 
Nicolaiſtraße 59, 
Hummerei 3 
u. Alte Graupenſtraße 15. 


Aepfel, Wallnüſſe, 
friſch, geſund, haltbar, verſendet in 
örben à 10 Pfd. gegen Nachnahme 
on 3% M. franco nach g. Deuiſchl. 
Ludwig Haas in Gaya, Mäbren. 


ine wenig gebrauchte, liegende, 
4 Pferde kräftige Dampfmaſchine 
[2027] 


r 


Die Ausſtellung und Verkauf meiner 


Weihnachts⸗Strietzel ME 


beginnt Sonntag, den 19. d. Mis. Beſtellungen bitte ich rechtzeitig ein⸗ 
gehen zu laſſen. [5751] 


oh. Schierse, Sonnenſtraße 8. 


Die Wachswaaren⸗Fabrik von 


Bernhard Supper, Breslau, ? te g b 


empfiehlt ihre aus nur reinem Bienenwachs gefertigten Fabrikate, als: 
ſuche zu kaufen. 


Wachs⸗-Chriſtbaumlichte und Wachsſtöcke, Bu ale, 


die ſich vor allen gefälſchten durch ruhiges und ſparſames Brennen Ernsdorf bei Reichenbach i. Schl. 
auszeichnen und dadurch auch billiger ſtellen. [5550] 5 0 


2 - TE e 
34, J 34, eple . Istrianer, 8 5 0 7 75 n 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


jeder Branche und 


Stellungen Sandes weiß vr. 


auch ſpäter nach Dalüge, N 
Union, Grünſtr. 8, II. 5756] 


Geſchäft ſuche ich [232] 


einen Commis 


zum Antritt ver 1. Januar 1881. 


= 282 
Sicilianer und 
ſchrägeüb Stadt⸗Theat Para- Nüsse, 

rägeüber vom Stadt⸗ Theater. 
Praktiſche Welhnachtsgeſchenke. 1 Marinaden 


Negenſe hirme Z lin eleganten Glascaraffen, 
in einfacher u. eleganteſter Aus: Messinaer 


führung empfiehlt Apfelsinen, 


Handſchuhfabrik [5663] 


A. Sudhoff 


28 Schweidnitzerſtraße 28, 


Indiſche Cigarretten 


von Grimault & Co., Apotheker in Paris. 

Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſem Huſten, zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
keit übt dieſes Mittel oft die überrafhenditen Wirkungen. 3330 

Niederlagen in allen größeren Apotheken, in Breslau: Th. Lebek, 
Aeskulap⸗Apothele. 


Franz Nitschke, D Friſche Haſen, ; Beuthen OS. F. Dombrowsky. 
Schirmfabrik, 155840 i Stück 2,30 Mk., Hirſchfleiſch, her Gelegenheitskauf. Tür mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 


60 Pf., Rehwild, Faſanen, Groß⸗] 2 Zimmer eleganter, faſt neuer 


[1 
Ning 33 (Örüne-Röhrjeite) Gitronen, Giga ſuche einen tüchtigen jun⸗ 
e 


Japa⸗Dampf⸗ Kaffee II. „58.0 rs fofort oder ſpäter einen Deſtillateur, 


und feiſte Faſanen 


ei Ed | N h l Java⸗⸗ 1,40 ⸗ A 5 : 

5 5 5 60 = ö der auch im Detail⸗Ausſchank thäti 

Berthold Gensert Har 0 0 I a 1.60 [ bel Chr. Hansen. fein muß, und einen Lehrling &riftl. 

in vorzüglicher Aunkität | 9. Ohlauerstr. 9. Gn : Friſch geſchoſſene Hafen, | dee, J. Grund 

Grog⸗ u. Theegläſer 15, 20, 30, 50 Pf. einen Tafel⸗Reis . = 0,20 ⸗ ant geipidt, von 2023 Sgr an, Reh ⸗ Betriebs⸗Beamter. 7 5 
2222102038230 > IM der e ee 

L „„ 1% 20, , 3 * 7 i i e. 0% 5 5 i 5 = 

Bierjeivel u. Schnitt 20, 25,3), 80 = Cognac⸗ u. Naaukur⸗ Etiauetts, e 785 . . d. Liter 0,25 = A. Vietze, Eliſabethſtraße 7. n 3 

0 B chleſien wird ein theo 

Liqueurgläfer , . . . 10, 20, 25,80 4e P Anertanntbeft.Reibbölerd.BE 0,10 ⸗ retiſch und praktiſch ausgebildeter, der 


acate e 9190, 


Auswah 


Süden e. Unterſatz 1,75— 7,50 M. Stearin⸗ u. Paraffinkerzen billigſt, empf. Billigſte friſche Haſen 5 


mann 


Porzellan BE M. Lemberg, lith. Inſtitut, Oswald Blumensaat, f Keulen, Wildſchweins⸗ 
zu Jahrmarktspreifen. “Up Neue Graupenſtraße 17. Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. Rehrücken u. Keulen, Wiloſchwein als zweiter Betriebs⸗Beamter 
1 4 Reuſcheſtr. 12, Ede Weißgerbergalſe. rücken, Keulen u. Kopf, irſchfleiſch \ 
Große Auswahl von Tafel-, Kaffee, von 3060 Pf., ſowie Fafanen empf. geſucht. Der Antritt kann zum Iten 


Thee⸗, und Waſchſervicen und Ger April f., event. früber erfolgen. 


legenheitsgeſchenken, Namens⸗ und 


Kindertaſſen ꝛc., zu den billigiten 
15744] 
bis zu den künſtleriſchſten Aug] Eine Anzahl ſchöner eweihe von 


Preiſen. 
Centner Zuckerrüben I 
30,000 franco einer Bahnſtation führungen. WE” Viſitenkarten in Rotb⸗ und Damhirſchen, Gemſen und 
f.] Reben find im Ganzen wie auch ein 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden elegantem Druck, 100 St. von 75 Pf. 1 : 

zu kaufen geſucht. an. Muſter ſtehen zu Dienſten. zeln preismaßig zu verkaufen durch 
Offerten sub R. Z. 73 befördert die Uirieh Kallenbach, [Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau 

Exped. d. Bresl. Ztg. 1964] I (57331 Oblauerſtraße 70. in Namslau. 8245 


Breslauer Börse vom 16. December 1880. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien and Priorltäten. 
und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


ra. Bosniſche Pflaumen hat abzul. 
P Louis Neumann, Telegr.⸗Str. 4. 


Hirſch⸗ u. Rehgeweihe. 


Eleg. Geſchenk für Damen. 
onogramm- Briefpapier, 100 
M und 100 Couverts in 
Goldprägung von 3 Mk. an 


in größter Auswahl 
Schubert, Ohlauerſtraße 64, 
[7440] Eingang Kätzeloble. 


Friſches Hirſchfleiſch, 
à Pfd. 30—60 Pf., Hafen. Faſanen, 
Rehrücken, Keulen und Blätter zu 8 


den billigſten Preiſen empfiehlt 5 
H. Fichtner, Tauentzienſtraße 22. Fit billig die 2. oder 


Vogler in Berlin SW. 


3. Et. 


inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


ö i Adler, öb | illi 2 

un» U. 51, Err. Inet CCC 

Re MANN... er erw Ta ER TEE NER r SEE 
ER frz. Trüffeln 1 M. 20 Pf. das DD. ET EWR ET BEWEE illa 

75 Kloſterſtraße 75 empfichlt [8329] | reinſchmeckenden Dampfkaffee. Friſche Hafen 1 D eſtillat EUR: 5 


polniſchen Sprache kundiger Hütten⸗ 
[8340 


Meldungen mit Angabe der big: 
berigen Thätigkeit, der Familienver⸗ 
hältniſſe, ſowie der Gebaltsanſprüche 
unter N. A. 694 an Haaſenſtein & 


Weihnachts⸗ Ein junge; Mann mit bober hen 


und polniſchen Sprache mächtig, früher 
als Steuer ⸗Supernumerar, zuletzt 
als Gerichtsvollzieher thätig, welche 
Stellung ihm kürzlich gekündigt worden, 
ſucht, geitüßt auf gute Atteſte von den 
betr. Behörden, eine ſeinen Kenntniſſen 
entſprechende Stellung. Antritt kann 
ſof. erfolgen. Off. erb. unter Chiffre M. K. 
poſtlagernd Ratibor einzuſenden. 


Für meine Deſtillation und Eſſig⸗ 
Fabrik ſuche per 1. Januar einen 


9.8 Lehrling (oſaiſch). 


tibor. Iſtidor Guttmann. 


um baldigen Antritt ſuche ich einen 

Lehrling für mein Deſtillations⸗ 
Geſchaft. Derſelbe muß auch polniſch 
ſprechen und Sohn achtbarer jüdiſcher 
Eltern ſein. 2029 
J. Kozlowski, Ratibor. 

ür einen Obertertianer jüd. Conf. 
7 eine Lehrlings⸗Stelle bei freier 
Penſion per 1. Januar geſucht durch 
J. Deutſch, Reichenbach i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gr. Feldſtraße Nr. 4 


m 1. u. 2. Stock halbe Etagen ver 
1. April 1831 zu vermietben. [5661] 


Garveſtraße 7 


im 3. Stock eine große, neue, elegant 
renovirte Wohnung, 6 Piecen, Zubeh., 
ſofort oder per 1. Januar 1881, wie 
einen Pferdeſtall, Remiſe u. Kutſcher⸗ 
wohnung ebenſo zu vermiethen. 
Näb. beim Wirth 1 Stiege. [5674] 


Zu vermiethen: [5747] 


Ring 20, 2. Etage, 
langjährige Wohnung des Herrn Geh. 
Juſtizrath Fiſcher, vollſtändig reno⸗ 
virt, zu Neujahr oder ſpäter, 


Junkeruſtr. 32, 2. Et., 


zu Oſtern 1881. 


1 Geſchaͤfts local 


mit angrenzender Wohn. iſt billig zu 
vermietbhen Friedr.⸗Wilhelmſtr. Za. 


Für ein Engros⸗Geſchäft 


ſind im Innern der Stadt, gut ge⸗ 
legen, Comptoir, Remiſen und Keller 
per 1. Juli 1881 zu vermiethen. 

Offerten auf directe Anfragen unter 
B. 4 an die Exp. der Bresl. Ztg. 


Ein zeſucht 
e 1 8341 
Kaiser Wülbeimſtraße 


oder deren nächſter Nähe durch den 


Breslauer 
Conſum⸗Verein. 


Angabe der Größe erforderlich. 
Kl. Laden, auch als Comptoi 
ſehr billig! Kloſterſtr. 80 (Ecke 
Feldſtr.). Nah. beim Haushälter. 


riedr.⸗Wilhelmſtraße 3a 


of. oder ſpäter zu derm. Nb. da 


Ub. Wirth. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. December. 
Von der deutſchen Geewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Reichs-Anleihe 4 100,10 ba i Oarl-Ludw.- B. — — — a 
Pres. cons, Anl. 44 |105,25 8 e ee Lomibarden ...| ! 00 ia al — ZENEEN 
r 100, 108005 bs Obschl, A CDE. 4 117 0 on I BEE A 1 = Dit. 28 Wind. Wetter | Bemerkungen. 
St-Schuldsch. . [32% 88,25 0 „ Kasch.-Oderbg.| 5 | — x 2288 
Pros.Präm.-Anl, 38 Pos..Kreuzb.do.|4 | 1440 bug . 52 aghmore 5 5 
nr do. do.,St-Prior|5 69,00 6 la > 8 153 1 l de 
5 0 3 B.- O. U.-Fisenb 4 153,00 B x 5 1 2 Ehriftianfund | 750 —2 SSW 3 bedeckt. 
Behl.Präbr, alt. % | 98.0 . 30. gt. Frio. 5 14975 B MährSchl CirPr.| fr. ad ad 
ARD Au „ Öels-Gnen,st-Pr|5 | — Bank-Aotien, elm 748 —20 2 (beiter. 
e . . | Brosl.Discontob | 4 | 96,75 6 2 ende | 750 e . 
- { = * 2. bzB 2 1 nn er m 5 
er (ustieni). 1% 1 * 15 ag N ee 5.5 — 17 Yu — au z 744 | —9 ED 2 Schnee: 
do. do. 4 . 100,40 8 Freiburger... |4 | 99,00 B Beh-Bankveroin | 4 |108,10825 ba 2 83483 00 be] Lenz Ouentt.] 750 7 MW pere „ |Ceegang mäßig. 
do. do. 4 101,90 B do. 4 102 25 B 40. Bodonerd. | 4 |112,50 ba 14944024 Breit 256 11 W4 Ihalbbebedt.IÖrobe See. 
do. G. . | R- do. Lit. G 4% 102.25 B Ossterr. ‚Oredit| 4 1493,00 6 —— 2492,50 gelber 747 7 &W2 bbedeckt. 
do. do. 4 UI. 100,40 bz do. Lit. E |4% 102,25 B Fremde Valuten. vlt 747 0 | OND 3 Saqnee. 
do. do.. 4% 101,90 B do. Lit. J |44 102,25 B eee 2 = Seen 748 0 2 N ven 
do. Lit, Bs 3 2 do. Lit. K. 4 102,25 B Oest. W. 100 F 75 172,00 brB alt. — win e 747 —2 NDO bed 2 Nachts Schnee. 
do. do . 4 — do, 18765 105,20 6 20 Fru Stücke. Ir RR e 747 —4 | So 2 Dunft kt. Achis wenia Schnee. 
Pos, Ord.-Pfdbr. 4 99,35 bz do, 18798 5 105,00 B Russ. Ban kb. 1008. R. | 206,25 ba nit Mem 750 —6 | SSd 2 I bede 
Rentenbr. Schl. 4 100,20 bzB Oborbchl. Lit. E. 30 | 91,75 B 3 ; 786 7 3 wolfenlo 
do. Posener 4 — do. Lat. O. u. D. 4 | 9930 8 7781. ind Aetlen. ſter 750 5 SWI bedeckt. Geſt. u. Nchts. Regen. 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,50 B 0. 1873. 4 99 30 B Bresl.ötrassenb. | 4 J 121/00 bah — 15, ‚755 8 SW 9 en. 
do. do. 4% 103,80 B de. Lit, F. 4 102,50 G do. Ac er. 4 — — 7 ) 754 8 3 1 bedeckt. Geſt. Schn. Ab. Reg. 
do. do. 5 103,75 bz do. Lit. G.. 14% | 112,75 B do. A.-G. f. Mb. 4 — — Fe 757 5 5 Regen. 4 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | :98,75 6 do. Lit. H.. . 4 |102,80 B de. do. St-Fr. 4 | — — ' 749 7 | WEB 4 bedeckt. chm. Schn. ip. Reg. 
do, do. 44, 103,75 B do. 1874. . 4 102,75 ba do. Baubank.. | 4 2 747 31 bedeckt. Nchts. Schn. u. Reg. 
Goth.Pr.-Pfäbr. |5 | — do. 1879 ....|4 104,10 B do. Spritactlen 4 | — > 11 5 8783 Regen. 
| Auständisobe Fonds, ee mad | = — N | s een 
0 on 0. * — N 0. 5 4 1 — ; 
Oest. Gld,-Rent.|4 | 75,00 B do. Wilh.1880 4% | 103,15 B Donnersmarkh. | 4 | 62,75 B 15 e V 788 1 DB 3 [ dedeckt. 
do. Silb.-Ront. 4 | 63,00 etbsB R.-Oder-Ufer .. | 44 |103,00 B Moritzhätte -.. 4 — — i 761 2 I; Dunft. 
do. Pap. Rent. 4½ 62,25 8 Oels. Gnes. St. Pr. 4% 98,40 6 0.8. dee 4 42,00 B 7 3 1 as ter 1 1 gl RAR 
do. Loose 8605 123,00 B * f Oppeln. ont — m cala für die Wii 1 „ leiſer Zug, 2 = ſchwach, 
do. 1884 —- Weohsel-Course vom 15. December, — — 4 | 73,00 B — 10 ER 5 friſch, 6 = ftark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 Erd 
Ung. Goldrente |6 | 94,0 8 Amsterd, 100 Fl.] 3 [kS. 168,50 bz Schl. Feuorvors. | fr. 119,50 bz — 10 1255 Sturm, 11 = heſtiger Sturm, 12 = Drtan. 
Poln. Iaqu.-Pfd. 4 55,75 bzB do. do. 3 2K. 187½5 be ] dolebensv. A0 fr. | , en Ueberſicht der Witterung 
do. Pfandbr..|5 | 63,25 B London11.8trl.|3 RS. „40 bad do. Immobilien 482,00 6 — 3 n 3- adikkesig 
Russ. 1877 Anl.|5 92,00 8 do do. 3 3A. 2027 8 do. Leinenind; | 4 | 94,5 et — Ein umfaſſendes Gebiet niederen Luftdrucks mit ſchwacher Luftbewegung 
do. 1880 do. 4 71,25 ba "Paris 100 Frs. Zy KS. 80,60 B do. Zinkh.- A. 44 — und trübem, zu Niederſchlägen geneigtem Wetter lagert über dem Nord⸗ 
Orient-AnlEmL |5 Bi do. do. 367 2M. — do. do. St.-Fr. 4%] — — und Oſtſeegebiet und dem deutſchen Binnenlande. Ueber ganz Central⸗ 
do. do. II. 5 57,6535 bıG Petersburg. 6 |3W. | — Sil (V. ch. Fabr.) 4 |. 96,25 G — Europa, außer an der Nordoſtgrenze iſt es beträchtlich wärmer geworden, 
do. 40% UII. 5 5/10 # Warsch. 1008. R. 6 T. 206,50 (6 [ Taurahütte . . . 4 1120,00 8 elt 120,ù253120 ins beſondere über Mittel- und Süddeutſchland, wo die Temperatur bis zu 
Russ. Bod.-Ord. 5 81,00 B Wien 100 Fl... 4 |kS. 171,60 @ Ver. Oelfabrik. 4 81,25 B — [b2 ] Grad geſtiegen iſt. Am Abend und in der Nacht fanden in Nord⸗ und 
Kumün. Oblig..!6 | 91,25 beg do. do. . 4 zu 170,50 @ Vofwärtshütte. | 41 — — I Mitteldeutſchland ausgedehnte Schneefälle ftatt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Melzer. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


